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Sach verha l t Bel der \leinbergsflurbereinigung sind regelaä-
Big die betriebsvirtschaftllchen Zielsetzungen
der.Winzer ait den Zielen der Landespflege in
Einklang zu bringen. Dabei handelt es sich un
eine schwierige Planungsaufgabe.

Aufgabe Höglichketten und Ergebnisse von \leinbergs-
flurbereinigungen sind aufzuzeigen und durch
Bei spiele zu dokumentieren :

l Es ist ein Katalog der Verbesserungsnög-
lichkeiten durch Flurbereinigung flip Veln-
baugebiete aus betriebswirtschaftlicher und
landespflegerischer Sicht zu erstellen.

2 Die ia vorstehenden Projektvei'fahren er-
zielten Verbesserungen bei Erschließung,
llasserführung9 Vasserrückhaltung, Zusaunen
regung, Zeilenlänge, Zeilenrichtung, Grund-
stücksforu u.a. sowie Vernetzungsstruktu-
ren, Biotopentvicklungen9 ökologisch ver-
träglichen Ausbautechniken u.a. sind

2.1 in großnaßstäbllchen Bodenordnungsbei
spielen (vorher / nachher) ,

2.2 in Photobeispielen - und

2.3 in statistischen Zusannenstellungen
h era u szuarbe i ten .



3 Die Untersuchung ist ia Hinblick auf die
betriebswirtschaftlichen Ergebnisse und die
Akzeptanz und Umsetzbarkeit von Landespfle-
geanlagen bel der Ueinbergsflurbereinlgung
durch eine Befragung von 12 Betrieben abzu-sichern.

4 Es sind Vorschläge für künftige Uelnbergs
flurbereinigungen, insbesondere aus be
triebsvirtschaftlicher und landespflegeri
scher Sicht zu unterbreiten .
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Rheinland-Pfalz ist das bedeutendste Weinbaugebiet der Bundesrepublik Deutschland
Es umfaßt zwei Drittel der bundesdeutschen Rebfläche. Der Weinbau hat in Rhein-
land-Pfalz einen besonderen Stellenwert. Bei einer landwirtschaftlich genutzten Fläche
von 719. 100 ha beträgt der Anteil der gesamten Rebtläche immcrhin 69.508 ha. l Dies
sind knapp 10 % der landwirtschaRlich genutzten Fläche. Rund 26.500 ha Rebflächen
bedürfen noch der Neuordnung.Z Eines der rheinland-pfälzischen Anbaugebiete ist
Rheinhessen. in dem sich überwiegend leicht geneigte Rebflächcn befinden. So kön-
nen Cast alle Flächen maschinell im Direkt.zug bearbeitet werden.3 Dort befindet sich
auch das Weinbergsgebiet Mainz-Ebersheim, wo in den achtziger Jahren die in dieser
Arbeit auf ihre Effizienz zu prüfende Weinbergsflurbercinigung durchgeführt wurde.
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Abb. 1: Veaeilung der Rebsorten 1992 in den Anbaugebieten

Betriebsverhällnisw im Weinlnu 1989. Band 343, Statistisches Landesamt Rheinland-Ptälz.
Bnl Ems. 1989/90. Seite 12
Nachrichten aus dä Landnkulturverwaltung. 9. Sonderheft. Ministerium für Landwirtscl)aft
Weintuu und Forsten Rheinland-Pfalz. Inlerniationale Gene Weiche Bnlin 1992. Seite S8
Rotter/Schäfer/Schaloske. Landentwicklung in Rheinland-PEälz, Imtitut file Städetnu,
Bo(anordnung und Kulturtechnik nanu, 1990. Sein 16 ß
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Auf den rheinland-pfälzischen Weinbau wird durch den internationalen Wettbewerb
großer Druck ausgeübt. Der Produktionsaufwand ist in Rheinland-Pfalz aufgrund der
ungünstigen strukturellen, topographischen und wirtschaftlichen Voraussetzungen
deutlich höher als in anderen europäischen Weinbauländern.4 Um innerhalb des EG-
Agrarmarktes w'ettbewerbsfählg zu bleiben, massen die Produktionskosten gesenkt
und Rationalisierungsmaßnahmen vorgenommen werden. Dies ist die einzige Mög-
lichkeit, die Einkommen der Winzer zu verbessern und zu sichern. Durch Bodenord-
nungsverfahren können erhebliche Verbesserungen in der Arbeitswirtschaft erzielt
werden. Neben der Einsparung an Arbeitskosten und den Arbeitserleichterungen ist
die Einsparung an Arbeitszeit von großer Bedeutung. Die freiwerdende Zeit kann ver-
schiedenartig genutzt werden. Der Winzer kann nebenerwerblich tätig sein und zu-
sätzl ich außerhalb der Landwirtschaft einer Berußtätigkeit nachgehen, wodurch
Einkommensverbesserungen erzielt werden können. Andere Winzer können ihren
Betrieb erweitern, z, B. durch den Ausbau der SelbsNermarktung. Intakte
Weinbaubetriebc sind außerdem die Voraussetzung air den Erhalt der
Kulturlandschaft. Je mehr Betriebe die Bewirtschaftung aufgeben, desto eher drohen
eine Verbuschung der Landschaft und ein Verlust der Landschaftsästhctik. Durch die
Weinbergsflurbereinigung werden dem Winzer rentable Bewirtschaftungsmöglich-
keiten geboten und gleichzeitig Maßnahmen für eine intakte Landschaft durchgeführt.
Desweiteren werden Ziele bezüglich Landschaftspflege und Umweltschutz verfolgt
Dies ist ein weiterer entscheidender Faktor, denn die Bevölkerung entwickelt ein
immer größer werdendes Umweltbewußtsein. Außerdem wächst der Bedarf an
Erholung, wofür entsprechende Flächen geschaffen werden müssen.

Die Effizienz einer Weinbergsflurbereinigung ist deshalb sowohl von betriebswirt-
schaftlichen, als auch von landespflegerischen Verbesserungen abhängig. Welche
Ziele im einzelnen verfolgt werden und welche endgültigen Resultate das Verfahren
Mainz-Ebersheim erbrachte, wird in den folgender Kapiteln erläutert.

+

File den ländlichen Rahn. WeinbergsflurbeKinigung, Ministerium für Lamlwirtschaft
Weintnu uiH Fohlen Rbeinlaiü-Pfalz. Halm. 1991. Seite 4
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2 Betriebswirtschaftliche Verbesserunusmöalichkeiten durch
die \+'einberzsflurbereinieung

2.1 Problematik

Durch die Realleilung haben sich in der Vergangenheit ungünstige Besitzverhältnisse
gebildet. Einige Parzellen sind nicht durch Wege erschlossen und haben eine Hr die
Bewirtschaftung nachteilige Form. Dies ist ein großes Hindernis für eine malerne
Bewirtschaftung. "Vor der Flurbereinigung is{ der landwirtschaftliche Betrieb in erster
Linie ein Fuhrunternehmen und die Zeit, die der Win/er für den Weg aufwenden ist
mindestens genauso lang wie die, die er mit der eigentlichen Arbeit verbringt. " Diese
provozierende Aussage machte der Vorsitzende des Ausschusses für Landwirtschaft
Weinbau und Forsten des Landtages Rheinland-Pfalz auf einer Podiumsdiskussion
während der Internationalen Grünen Woche in Berlin 1 992.s Sie verdeutlicht die Pro-
bjomatik der Parzellenstreuung, die hinsichtlich der Fahrtzeiten von großer Bedeutung
ist. Andererseits kann jedoch eine zu starke Zusammenlegung der Parzellen das Risiko
bei Fristen und Unwettern erhöhen. Dies machen die betroffenen Winzer immer
wieder deutlich. Eine größere Anzahl von Parzellen bietet dem Winzer außerdem die
Möglichkeit eines diflërenzierten Sortenangebotes. Dies hat für Selbstvermarkter eine
besondere Bedeutung, Desweiteren massen bei einer Neueinteilung auch die
Pachtverhältnisse Berücksichtigung finden. Zur Betriebsaufstockung gewinnen dic
Pachtflächen zunehmend an Bedeutung. In Rheinhessen liegt der Anteil an
gepachteten Flächen bei 25%.' Neben diesen Faktoren sind weitere Aspekte zu
berücksichtigen, die später genau erläutert werden

Für eine grundlegende Neuordnung ist die Weinbergsflurbereinigung gwignet. Wäh-
rend noch Anfang der Fünfziger Jahre dieses Jahrhunderts die Hauptaufgabe der l;lur-
bereinigung in der 'Erhöhung der Nahrungsgüterproduktion und Sicherung der Er-
nährung' lag und somit nur als Hilfsmaßnahme für den landwirtschaftlichen Betrieb
gesehen wurde, ist sie heute ein Instrument zur Neuordnung dcs ländlichen Raumes
Sie dient der Regionalplanung und ist somit von gesamtwirtschaftlichem Nutzen
Gleichzeitig muß jedoch auch die Durchführung eines Verfährens von seiner Renta-
bilität und Effizienz für den einzelnen Betrieb abhängig gemacht werden.7 Aus diesem
Grund wird in Kapitel 4.2.2 eine genaue Betrachtung der ausgewählten zwölf Betriebe
der Weinbergsflurbereinigung Mainz-Ebersheim durchgeführt.

Das Aufgabengebiet der Weinbergsflurbereinigung ist umfangreich. Es geht dabei um
die Abwägung der verschiedenen Interessen der Beteiligten. Darüberhinaus soll den
Zielen der Landeskultur und der Landentwicklung gedient werden. Die Neueinteilung
der zersplitterten Grundstücke soll nach neuzeitlichen betriebswirtschaftlichen
Gesichtspunkten erfolgen. Dies bedeutet im einzelnen die Schaffung eines Wege- und
Straßennetzes, eines Gewässernetzes und anderer gemeinschaRlicher Anlagen, sowie

5 N:ichrichtcn aus der Landeskujtun'erhaltung. 9. Sonderheft Ministerium lur Landwirtwhitfl.
qrembau und Forsten Rheinland-Pfalz, Mainz. 1992, Seite 20
Köder/ScliUer/Schaloske. Lanclcntwicklung in Rheinluld.Pfalz, Institut fM Städtebau, lltHlenord
Dung und Kulturtechnik Bonn, Ë9q), Scifi 18
Kalinka/Slumnt/Pröllochs, Kosten der Weinbcrgsllurbereinigung und Auswiüungen dlemr auf
Artcilmcitbcdarf und Kosten der Bewirtschätung, Scliriltcnrcihe der flurbereinigung, ITeft 59,
l)undesminislerium llir Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, 1972, Seite 9

7



Maßnahmen zum Bodenschutz und zur Landschaftsgestaltung. Dadurch sollen die
Grundlagen der Wirtschaftsbetriebe verbessert, der Arbeitsaufwand verringert und die
BewirtschafNng erleichtert werden(Auszüge aus $ 37 Abs. l FlurbG)

Zusammengefaßt heißt das

l
2
3

4
5
6
7
8

Zusammenlegung der Besitzstücke
Anlage und Ausbau eines optimalen Wegenetns
Verbesserung der Wasserführung
Zweckmäßige Planierung dn Geländes
Schaffung optimaler Zeilenlängen und -richtungen
Verbesserung der Grundstücksformen
Umstellung der Rebstöcke nach Sorten
Umstellung der Rebstöcke nach der Erziehungsart

Nach der Weinbergsflurbereinigung in Ebersheim konnte der Maschineneinsatz im
Direktzug ausgebaut w'erden. So können die Ebersheimer Winzer heute z. B. den
selbstfahrenden Traubenvollernter einsetzen und die Traubenlese beschleunigen. Der
überwiegende Teil der Winzer hat sich auf diese Maschine umgestellt.

Bild 1 : Selbstfährender Traubenvollernter

Die Transportmöglichkeiten sind für die Winzer ebenfäls von großer Bedeutung. Da-
bei massen alle Transporqihasen im Weinberg, auf dem Weg vom Weinberg zum Kel-
terhaus und im Kelterhaus aufeinander abgestimmt werden, um rationellen Arbeiten zu
ermöglichen.

8



wirlschaftlicbe Verbesserungsi

Bild 2: Mwhanisches Abladen der Trauben

2.2 Maßnahmen zur Verbesserung der Bewirtschaßung

2.2.1 Anlage und Ausbau eines H'ege- und Gewässernetzes

Die Wege massen für die Bewirtschaftung zweckmäßig gestaltet werden. Dazu zählen
Planungs- und Bauelemente wic z. B. Linienführung, Steigung, Wegebreite, Quer-
schnittsausbreitung, Ente;ässerung und Befahrbarmachung. Die Aufnijung der Flur
hängt ab von den natürlichen Gegebenheiten und der Größe des Betriebes. Damit
werden die Mindestschlagzahl, die Mindestschlaggröße und die zweckmäßige
Schlaglänge unter Aspejaen der Wirtschaftlichkeit ermitnlt. Die rationelle Gestaltung
der Arbeitswirtschaft verlangt nach großen Schlaglängen. Dies führt zu einer Reduzie-
rung der Wendezeinn. Optimal bezüglich Vorgewende und Randstreifen ist ein
Längen-Seitenverhältnis von 2:1. Das Verhältnis w'ird umso enger, je größer der Be-
rrieh ]st

2.2.1. 1 Der Wege- und Gewässerplan mit landschaftspflegerischem Begleitplan

Es handelt sich dabei um einen Plan über die gemeinschaftlichen und öffentlichen
Anlagen, insbesondere über die Einziehung, Änderung und Neuausweisung ö6ent-
licher Wege und Straßen. Außerdem beinhaltet er die w'asserwirtschaftlichen, boden-
verbessernden und landschaftsgestalnnden Anlagen. Er a'ird in Ubereinkunft von
Flurbereinigungsbehörde und dem Vorstand der Teilnehmergemeinschafl aufgestellt.
In einem Anhörungstermin w'ird er mit den Trägern öfhntlicher Belange erörtert
($ 41 FlurbG, Abs. l u. 2).
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2.2. 1 .2 Wegenetze in Rebanlagen

Durch die Neugestaltung von Weinbergsanlagen kann es zu erheblichen Beeinträchti-
gungen des Naturhaushaltes und des Landschaftsbildes kommen. Dies bedeutet eine
exakte Abwägung zwischen ökonomischen und ökologischen Aspekten. Bei den Maß-
nahmen zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit sollen die Eingriffe in die Natur so
gering wie möglich gehalten werden. Erdbewegungen sollen nur durchgeführt wer-
den, wenn sie betriebswirtschaftlich zwingend erforderlich sind. Wege in Rebanlagen
sind Feldwege in Sonderkujturen und sollen der Erschließung und der Bewirtschaftung
von Rcbflächen dienen. In Hanglagen dienen sie zusätzlich der schadlosen Abführung
von Wasser. Nach Möglichkeit soll das Wegenetz an örtliche Gegebenheiten angepaßt
werden. Außerdem sollen sich Zeilenformen und -längen ergeben, die eine
maschinelle Bewirtschaftung der Weinbergsflächen herbeiführen. Die Parzellen sollten
also so zugeschnitten sein, daß sich möglichst viele parallele Zeilen ergeben. In Hang-
und Steillagen sollten die Wirtschaftswege als Gürtelwege den Höhenlinien folgen und
tür die Wasserführung ist es notwendig, in den Gürtelwegen l loch- und Tiebunkte zu
bilden. Dies verlölgt den Zweck, den Hang nicht in zu große Niederschlagsgebiete
aufzugliedern. Um eine wirtschaftliche Zeilenlänge zu erhalten, richtet sich der
Abstand der Gürtelwege nach der Hangneigung, der Bodenart und den
Bewirtschaftungsgeräten. Bei bestehender ErosionsgeEahr massen die Abstände kürzer
gewählt werden.

Tab 1: Zeilenlänge in der Schräge

Wegebreite

Die Breite der Wege ist abhängig von den Fahrzeugen, die den Weg befahren und von
der Verkehrsdichte. Da man jedoch die Wegebreiten auch zum Wenden benötigt
werden die Wege durch Randstreifen verbreitert. Von wesentlicher Bedeutung bei der
Bewirtschaftung im Direktzug ist das Vorhandensein einer ausreichenden Wende-
fläche. Normalerweise sollten die Weinbergswege eine Kronenbreite von 4,5 bis
5,25 m erhalten. Im Bergland ist für Hauptwirtschaftswege eine Breite von 4,5 m und
für Wirtschaftswege von 3,S m vorgesehen. Die Kronenbreite ergibt sich unter
Berücksichtigung des Seitenstreifens, der in der Regel 0.5 bis 1.0 m breit ist. Ein
talseitiger Seitenstreifen von 1,5 m ermöglicht das Abstellen von Fahrzeugen an
angrenzenden Parzellen.8

Balz, Neuordnung dcs IËüdlichen Raumes, Vermessungswesen bei Konrad Witte'er, Band 19,
Stullgim, 1990. Sein 67 if
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Wegeausbau hinsichtlich Zuführt und Transport

Der Ausbau des Wegenetzes in Weinbergsflurbereinlgungen dient im Regelfall rein
landwirtschaftlichen Zwecken. Dabei handelt es sich um die Verbindung zwischen
Hof und Feld. Für eine zweckmäßige Durchführung der Transportarbeien isl ein or-
dentliches Wegenetz anzulegen und auszubauen. Mit einem Minimum an Wegeauf-
wand sind möglichst große und gut zu bewirtschaftende Flächen zu bilden. Einerseits
sollte der Wegeanteil möglichst gering gehalten werden, damit nicht zu viel Fläche für
die betriebswirtschaftliche Nutzung verlorengeht. Andererseits muß jedoch auch ein
Mindestanteil an Wegen für eine optimale Erschließung vorhanden sein. Es ist zu
empfehlen, daß jeder Schlag zweiscitig an das Wegenetz angeschlossen wird. Wenn
die Parzelle nur an einer Seite angeschlossen ist, sollte der Weg befestigt sein. Ein
gutes Wegenetz hat gegenüber einem schlechten den Vorteil, daß schneller gefahren
werden kann und das die Zuladung größer sein kann. l)ie Einsparungen bei guten
gegenüber schlechten Wegen sind um so größer, je weiter die Transportarbeiten
erfolgen massen. Denn die Gnchwindigkeit hängt von den Wegen und ihrem Zustand
ab. Aut gut ausgebauten Wegen wurde eine mittlere Transportgeschwindigkeit von
15 km/h für alle anEajlenden Transportarbeiten ermittelt. In der Praxis lauten alle
Schlepper jedoch eine Höchstgeschwindigkeit von 20 bis 25 km/h, fälle der
Wegeausbau n zuläßt.P Im Interesse der Erhaltung befestigtcr landwirßchaftlicher
Wege sollte grundsätzlich eine Geschwindigkeitsbeschränkung auf 20 km/h auf nicht
oberflächengeschtitzten Wegestrecken auferlegt werden.

Wegeausbau als harmonische Eingliederung in die Landschaft

Ländliche Straßen und Wege sind ein Bestandteil der Kulturlandschaft. Deshalb ist die
harmonische Eingliederung der Wege in die Landschaft von großer Bedeutung. Wert-
volle Landschaftsbestandleile sollten nach Möglichkeit erhalten und durch zusätzliche
Bepflanzungen ergänzt werden. Durch die Einhaltung einer naturgemäßen
Linienführung wird die Landschaft am wenigsten belasut, da die Wege an die
vorhandenen Gejändekonturen angepaßt werden. Größere hangstrukturelle Elemente
wie z. B. Längsböschungen, sind beizubehalten. Dabei sollte die Behinderung der
Bewirtschaftung so gering wie möglich sein. Nach Möglichkeit sind die Wege
entsprechend den vorherrschenden Geländeneigungen zu planen und so anzulegen, dali
gleiche Steigungen in einem Gewann zusammengefaßt werden.to

Wegeausbau unter Aspekten der Wirtschaftlichkeit und der Sicherheit

Aus wir6chaftlichen Gründen ist eine zügige Linienführung der Wirtschaflswege er-
forderlich. Die Geschwindigkeit sollte auch in Kurven beibehalten werden können
Durch einen allmählichen Anstieg der Wege werden die Wegeoberflächen nicht so
stark belastet und die erohdierenden Kräfte des Fließwassers verringert. Das für den
Wegeausbau verwendete Material muß den Bodenverhältnissen angepaßt werden. Im

9 Seuster, Anlbrderungen des lanclwirlwhaftlich€n ltetriebes an die Anlage und dcn Ausbau des
Wirlschaflswcgcnëtzw, Schriftenreihe fur Flurbereinigung, Heft 32. 1961. 1iundesmidsterium für
[mäbrung, Laldwirtschü]t und Fürstin, Seite 9 ff

10 Scholz, IJnnrsuchung liter dic I'lanicrung von Flächen in Rcbnurbcrciitigungsverfahren im Regie
rungsbezirk Rheinhessen-Plhlz. })e/.irksregiening Rheinheswn.Pfalz" 1984, Seile 2(t it
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Bereich von rutschgetährdeten Gebißen sollten bituminöse Fahrbahndecken ausgebaut
werden. da dieses Material dehnungseähiger ist als z. B. Beton.

Tragfähigkeit der Wege

Die Bodenverhältnisse, das Klima und die Jahreszeit haben ebentälls Einfluß auf den
Ausbau der Wege, denn sie beeinHussen deren Tragfähigkeit und die Eigenschaften
der Fahrbahn. Wenn sich bei einem unbefestigten Weg Fahrspuren mit Schlamm und
Wasser füllen und keine Versickerungs- oder Abflußmöglichkeit besteht, ist der Weg
nicht mehr tragfähig und er muß dementsprechend entwässen, aufgefüllt und belästigt
werden. Unbefestigte Wege können u. a. durch Wegerinnensteine aus Beton geschützt
werden. Dadurch kann das in l-ängsrichtung fließende Oberflächenwasser aufgetängen
werden, bevor es schädigende Geschw'indigkeiten annimmt

Wege als Hilfe tür den Wendevorgang

Immer häufiger werden die Wege auch für Wendevorgänge genutzt. Dies bedeutet
eine Einsparung an Arbeitszeit durch den Auställ des umständlichen Bearbeitens des
VorgcWendes und eine Erhöhung des Eruages. Dagegen spricht jedoch, daß der Weg
für den Wendegang breiter angelegt u-erden muß ajs für den reinen Transportverkehr.
Außerdem dürfen die Wege nicht durch Gräben oder sonstige Hindernisse von der
Parzelle getrennt sein. lz

Es wird zwischen zwei Wegearten unterschieden

Hauptwirtschaftswege

Diese sind die Hauptverbindung zwischen Hof und Feld. Sie erschließen größere Ge
biete und weisen erheblichen landwirtschaftlichen Verkehr in beide Richtungen auf
Auf Hauptwirtschafbwegen soll jederzeit ein zügiges Fahren möglich sein.

Wirtschaftswege

Diese verteilen den Verkehr von den Hauptwirtschaftswegen auf kleinere Gebiete
Durch sie werden die einzelnen Grundstücke erschlossen und an das Netz der Haupt
wirtschaftswege angeschlossen

Klcmlurt, Bctasliglc luidwirlscluftliche Vb'ege in der Flurbereinigung als Mittel /ur Ration:tlt
sierung der Landwinschdl Schtittcnreibe filr Flure)ereimgung, llefl 10, Bundcsmimstcüum Nr
llmährung, Landwirtschaft und Forsten, 1956. Seite 7 fl'

IZ Sauser. Anl'nrderungcn dcs landwirtschaftlichen l)euiebcs wi dic Anlage und den Ausbau des
Wirtschaltswegenelzcs, Schrifwnreihe air llurlnreinigung, Heft 32, 1961. Bundesministerium für
Emährun8, L;uldwirtwhaft und Forsten, Solte 38
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Z.2.1.3 Wasserführung und Wasserrückhaltung

Die Verbesserung der Wasserführung ist ein weiteres wesentliches Ziel der Wein-
bergsflurbereinigung. Durch die geringe Stückzahl bei der Neuanpflanzung, und
durch die an das stärkste Gefalle angelegten Zeilen ist eine Erosionsgefahr gegeben,
die eingedämmt werden muß. Maßgebend für den Abstand, den Querschnitt und den
Ausbau der Wasserableitung sind die Geländeneigung, dic geologischen Verhältnisse
und der Gesamthöhenunterschied des Flurbereinigungsgebietes.t' Eine schamlose Ab-
führung des Wassers in Rebanlagen ist gewährleistet, wenn für die Wasserführungen
n der Fallinie natürliche Mulden benutzt und die Fahrbahnen bergseitig geneigt

werden. Kreuzen sich Wege und Wasserführungen, werden Ein- und Auslauf-
bauwerke mit Gerö]] fangbecken erforderlich. Der Abstand der Wasserführungen in
der Fallinie richtet sich nach den Niederschlagsmengen, der Größe des Einzugsge-
bietes, der Bodensu'uktur und der Hangncigung. Auch eine gezielte Führung der Gür-
telwege mit Hilfe von Hoch- und Tiefpunkten führt zu einer Gefahreindämmung. Um
Naßstellen und Froststaus zu vermeiden, sollen die Gürtelwege Geländeknicklinien
erfassen. Sand- und Geröllfängbecken sollen zur Rückhaltung des Wassers und Ab-
lagerung des Gerölls dienen, bevor es letztendlich in die Rückhaltebecken weiterge-
leitet wird. Um eine geregelte Abführung des Oberflächenwassers zu gewährleisten,
sind die Weinbergswege in hängigem Gelände mit einer bergseitigen Querneigung von
3 bis 6% zu bauen. Dadurch ist auch ein Schutz gegen das Abrutschen der Fahrzeuge
zu erreichen. Die Wege sollten für die Wasserführung bergseitig eine geschlossene
Befestigung erhalten.14

2.2.2 Neue Ausformung der Parzellen

Die Form und Größe der Parzellen ist von grundlegender Bedeutung für eine optimale
BewirtschaRung. Deshalb muß dies bci der Planung besonders berücksichtigt werden.

2.2.2. 1 Parzellenförm

Es sollen nach Möglichkeit große und rechtwinklig geformte Parzellen entstehen, die
ein rationelleres Arbeiten ermöglichen. Die eigentliche Arbeibzeit kann gesteigert
werden, da es weniger Unterbrechungen aufgrund von Wendezeiten durch ungünstig
geformte und zu kleine Flächen gibt. In den meisten Fällen ist jedoch eine rechteckige
Form aufgrund der vorhandenen Geländestruktur nicht möglich und es entstehen nicht
parallel verlaufende Grenzen. In Abhängigkeit VOR der Neigung des Geländes gibt es
u. a. zwei Lösungen."

Handelt es sich um steileres Gelände, ist das sogenannte 'Aufdrehen der Rebzeilen
vorteilhaft. Dieses Verfahren wurde unterhalb der Weinbergshütte im Projekt l in
Ebersheim notwendig. Die Drehung der Zeile erfolgt um die Zeilenmitte. Das

Kalinka/Stumm/Pröllochs. Kosten der Welntcrgsllurturcinigung und Auswirkungen dIeHl auf
Arbeitszeitbedarf und Kosten der Bewirtschaftung, Scbriftenreüe (kr Flurbereinigung, Hifi 59
Bundesministerium lür F.m#uung, Luidwiruscbafl und toislcn, 1972, Seite 18

14 Bau. Neuordnungdes liindlichcn Raumc& Vemlessungswewn bei Komad Wittwer, Band 19.
Stuttgart. 1990, Seile 98 11

5 Scholz. Untcnuchung liber die Pluüerung van lläcben in Rebfluöereinigungsvertlihren im
Regierungsbezirk Rheinhessen-llalz, BczirksrcgicruJilg Rheinhessen-Pfäz, 1984, Suite 12rf
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Aufdrehen der Zeilen kann zur Verhinderung des Seitenhanges bis zu einem
Unterschied von 20 cm pro Zeile erfolgen.

Abb. 2: Aufdrehen der Rebzeilen

In ebenem Gelände verwendet man bei Planschiefen sogenannte 'Stichzeilen'. Da-
durch möchte man Schwierigkeiten beim Einsatz von Geräten mit konstanten Arbeits-
breiten vermeiden. Die Ausmündung dieser Zeilen sollte immer auf einen Wendcwcg
treffen. Die übrigbleibenden Eckflächen werden tür landespflegerische Zwecke ge-
nutzt. Dieses Verjähren wurde in Ebersheim überwiegend durchgeführt, Dadurch sind
viele Biotopflächen entstanden.

Abb. 3: Stichzeilen und Biotope
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2.2.2.2 Zeilenlänge

Die Zeilenlänge ist abhängig voo der Neigung des Geländes (Tab. 1, Kapitel 2.2. 1 .2),
der BodenaH und den für die Bewirtschaftung notwendigen Maschinen. Um die
Wendezeiten gegenüber der Gesamtarbeitszeit zu senken, soll die Zeilenlänge nicht zu
kurz sein. Außerdem müssen dabei die Einsatzmöglichkeiten und die Aufnahmckapa-
zitäten der Maschinen mitberücksichtigt werden(Tab. 4 u. S, Kapitel 4.2.2 und
4.2.3). Der Zeilenlänge können auch durch die Geländeverhältnisse Grenzen gesetzt
werden. Es kann nämlich bei zu langen Zeilen zu Erosionsschäden kommen. Eine
Z=ilenlänge von 150 m hat sich in der Praxis als günstig erwiesen.

2.2.2.3 Zeilcnbreite

Bei der Direktzugbewirtschaftung sollte aus weinbaulicher Sicht mindestens ein Ab-
surd von 1,80 m zwischen den Zeilen angenommen werden. Ansonsten können die
Hr die Direktzugbewirtschaftung notwendigen Maschinen nicht eingesetzt werden
Diese benötigen nämlich eine Mindestgassenbreite.

2.2.2.4 Zeilenrichtung

Die Zeilenrichtung sollte nmh Mögl ichkeit senkrecht zu den Höhenlinien verlaufen,
dann ist die Bewirtschaftung im Direkuug am eintächsen. Durch die Veränderung
der Zeilenrichtung, die Verlängerung und Verkürzung von Zeilen und die veränderte
Wegen'ehrung wird auch das Abflußverhalten bei Niederschlägen verändert. Konkret
bedeutet die Verlegung einer Zeilenrichtung in das stärkste Geßällc eine Abfluß-
t)eschleunigung der Niederschlagsmassen. Dieser Effekt wird durch die vorgenom-
menen Befestigungen zusätzlich verstärkt. Einen Ausgleich dafür schafft cin
Regenrückhaltebecken.

2.2.3 Plazierung

Für die Mechanisierung der anEajlenden Weinbergsarbeiten ist eine gezielte Gestaltung
der Rebtlächen erforderlich. damit der Einsatz von modernen Geräten für die Direkt-
zugbewirtschaftung möglich wird. Dies erfordert eine gezielte Planierungsarbeit. 'Die
Planierung von Rebflächen muff als Optimierungsaufgabe der vielfältigen An-
forderungen seitens des Weinbaus, der Wasserwirtschaß, der Landschafßgestaltung
und LandschaftspHege sowie der Ingenieurgeologie angesehen werden. Es wird
allerdings kaum möglich sein. in jedem Fall allen Einzelforderungen maximal Rech-
nung zu tragen.''' Von wesentlicher Bedeutung ist dabei die Aufstellung des Planes
über die gemeinschaftlichen und öffentlichen Anlagen in der Flurbereinigung ($ 41
FlurbG), der für jeden Einzelfall sorgfältig abzuwägen ist. Optimale Arbeitsbedin-
gungen bieten ebene oder gleichmäßig geneigte Gewanne ohne Seitenhang und mit
möglichst paraljejen Grundstücksgrenzcn. Dies scheitert in der Praxis daran, daß dic
Planierungsarbeiten auf das unbedingt notwendige Maß beschränkt werden und den
Belangen der Landesptlege. der Geologie und der Wasserwirtschaft dienen sollen. Die

b Scholz, Llntersuchurlg tiber die Planiewng von Flächen in Rebflurbercinigungsverfähren im
Regierungsbe/.irk RhelnheKsen-Plhlz, }Jezirksrcgicruiig Rhcinhcswn.Pfalz, 1984, Seite 4
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vor Ort vorgefundenen Geländeverhältnisse sind nach Möglichkeit als Zwangspunkte
anzunehmen

Längsgeülle

Der größtmögliche Mechanisierungsgrad ist bei der Bewirtschaftung mit selbstfähren
den Maschinen(Direktzugbewirtschaftung) zu erzielen. Da in Ebersheim die Bewirt
schaffung im Direktzug ertölgt und die EfHizienzprüfung sich auf diesen Ort bezieht
wird hier auf die Seilzugbewirtschaftung nicht näher eingegangen. Eine Direktzug
bewirtschaftung ist möglich bei

a) Rebflächen bis 30% Längsgefälle
b) Sand- und Schieferböden kleiner 25 % Längsgefälle
c) Schweren Lehmböden mit 33 % Längsgefälle und mehr

Querncigung

Dabei muß berücksichtigt werden, daß Transportfährzeuge zum Hangfuß hin abschie-
ben. Ein Quergefälle von 5 bis 6 % ist ohne Einfluß auf den Maschineneinsatz. Eine
Maßnahme gegen dieses Problem ist die Bildung von Mikroterassen. Dies bedeutet,
daß z. B. bei einer Gassenbreite von 2,0 m 10 cm Höhenunterschiede pro Zeile einge-
arbeitet werden. Somit wird ein 10 %ißer Querhang auf 5 % ausgeglichen. Bei zu-
sätzlichem Längsgefälle können jedoch Wendeschwierigkeiten auftreten. Die Quer-
hängigkeit kann durch das Einlegen von Böschungen in der geplanten Zeilenrichtung
reduziert werden

Unter- oder Uberbögen in den Zeilen

Wenn innerhalb der (]ewanne Vertiefungen oder Kuppen bestehen, können im l)raht-
rahmen Unter- oder Ubcrbögen auftreten. Dadurch wird das Spannen des lieg- und
Haftdrahtes erschwert. Schlimmstenfalls werden die Pf'Mle aus dem Boden gezogen
und es treten Probleme durch Naßstellen und Frost auf, was durch die Planung
enüprechender Wege oder kürzere Zeilenlängen behoben werden kann

Geologische und hydrologische Verhältnisse

Da Projekt l ein gefährliches Rutschgebiet enthält, ist dieses Kapitel von besonderer
Bedeutung. Das Auftragen, bzw. Abtragen von Massen im Hangbereich kann die
Standsicherheit des Geländes gefährden. Man kann also nicht ohne weiteres Mulden
auffüllen. Bei geringfügigen Veränderungen muß eine Verzahnung mit dem Unter-
grund gewährleistet sein. Bereits beim Wegeausbau kann jedoch ein negativer Einfluß
durch Auf- und Abtrag entstehen. Bei aufgelockerten Böden sowie unbe6estigten und
undrainierten Erdwegen komjnt es zu einer verstärkten Versickerung des Ober-
flächenwassers, was wiederum die Standsicherheit gefährdet. Die Natur bietet oftmals
Hillën, um der Ausbildung durchgehenden Gleitbahnen engegenzuwirken. So können
z. B. Felsvorsprüngc und Trockenmauerreste unterhalb der Bewirtschaftungstiefë als
Stützen dienen. Handelt es sich um ein rutschgefährdctes Gebiet, sollen Planierungen
grundsätzlich unterbleiben oder auf ein Mindestmaß beschränkt werden. Um das Ent-
stehen von Gleitflächen zu vermeiden, sollten Schüttungen nicht unmittelbar auf die
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Grasnarbe erfolgen. Gezielte Entwässerungsmaßnahmen, wie z. B. Drainagen und
Vorfluterausbau, führen zu einer Verbesserung der Standsicherheit und zu einer Be-
seitigung von Staunässe. bringen jedoch auch wieder Nachteile mit sich. In Trocken-
jahren wird der Ertrag gemindert und es kann zu einer Veränderung des Kleinklimas
kommen. Außerdem kommt es zu einer Beseitigung von Feuchtbiotopen, was dem
Prinzip der Landschaftspflege und dem Naturschutz entgegenwirkt. Durch Hangbe-
wegungen können Drainagen unterbrochen werden, was zu großen Schäden ehrt.
Jungpflanzen können durch einen Wasserrückstau geschädigt werden. Um einer
Erosionsgefahr vorzubeugen, kann der Weinbauer zwischen den Zeilen Be-
grünungsmaßnahmen durchführen. Jedoch auch hier entstehen in anderer llinsicht
wieder Nachteile. In niederschlagsarmcn Zeiten kann sich die Begrünung negativ
auswirken, Schnell rotierende Bodenfräsen sollten nicht eingesetzt werden. Dadurch
wird die Abschwemmungsgefahr bei starkem Regen erhöht.'

2.2.4 Mauerbau in Rebanlagen

In hängigem Gelände, meist ab 40 % Hangneigung, wird die Errichtung von bergsei-
tigen Mauern notwendig, um dem Boden Halt zu geben. Talseitige Mauern sind
grundsätzlich zu vermeiden. Da Mauern die Kosten für eine Weinbergsflurbereinigung
erheblich verteuern, sollten sie nur gebaut werden, wenn sie unbedingt ertördcrlich
sind. Die Mauerstärken werden nach dem anfallenden Erddruck ermittelt. Es gibt die
sogenannten Futtermauern, die den von sich aus standfesen Boden und das Gestein
vor dem Abbröckeln und vof Verwitterung schützen. Die Stützmauern hingegen
dienen als Widerstand gegenüber dem anstehenden Erddruck und zur Verhinderung
des Abrutschens von Erdmassen. i8

Im Verfahren Mainz-Ebersheim mußte man sich mit dieser Problematik jedoch auf
grund der relativ geringen Hanglagen nicht beschäftigen.

2.2.5 W'iedci'8ufb8umalinalunen

Eine durchgrcifënde Verbesserung der Produktionsmöglichkeitcn ist nur möglich,
wenn die Flurbereinigung mit dem Wiederaufbau der Rebanlagen unmittelbar verbun-
den wird. Zunächst muß den betroffenen Winzern klargemacht werder, daß eine
vorübergehende Einschränkung ihrer Eigentumsrechte unumgänglich ist. Um Verbes-
serungen zu erzielen, bedarf es nicht nur eines gezielten Wegenetzaulbaus, sondern
auch einer Veränderung der Besitzverhältnisse. Kleine und unvorteilhaft geformte Be-
sitzstücke sind vor einer Flurbereinigung oftmals die Regel. Somit werden grund-
legende Planierungsarbeiten erforderlich, die wiederum einen Abbau der Rebanlagen
erfordern. Während man früher vorwiegend überalterte, frostgeschädigte und reblaus-
verseuchte Weinberge zur Hebung der Erträge neu aufbauen mußte, sind es heute
Aspekte der Rationalisierung zur Verbesserung der Bewirtschaftung. Außerdem sollen
die Erträge in ihrer Qualität und Quantität verbessert werden. Deshalb ist der gezielte
Wiederaufbau ebenfalls von besonderer Bedeutung. Denn dieser ist nur mit

17 Schob. Untersuchung über dic I'luiierung von l;lachen in RcbllurtKreinigungsvcrlaluten im
Rcgicrungsbcz.irk Rheinhesnn-Pfalz, Bezirksregierung Rheinhessen-Pfalz. 1984, Seite 8 ff

i8 Hatz, Neuordnung des ländlichen Raumes, Vermwsutlgswesen bei Konrad Wittwcr, Band 19
Stuttgart, 1990, Seite 100 f
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reblausfesten Unterlagen und standortgerechten Sorten rationell. Um den Wiederauf-
bau optimal für alle betroffenen Winzer zu gestalten. wird für den gemeinschaftlichen
Rebenaufbau eine Aufbaugemeinschaft gegründet. Diese führt den Wiederaubau nach
dem örtlichen Rebenaufbauplan durch. Der Rebenaufbau wird nach der Planzuteilung
entweder gemeinsam oder von jedem einzelnen Teilnehmer durchgef'ehrt. Das
Verfahren kann beschleunigt werden, wenn die Winzer ihre Rebstöcke rechtzeitig
roden, beim Ausbau der Wege und Wasserableitungen mithelfen und die Rebstöcke
gemeinschaftlich anptlanzen. 19 Durch gezielte Wiederaufbaumaßnahmen wird die
Grundlage für jahrzehnelangen Betriebserfölg geschaffen. Eine Eigenleistung der
Beteiligten ist unumgänglich und sogar im Flurbereinigungsgesetz und in der
Mustcrsatzung der Autbaugemeinschaften gesetzlich vorgeschrieben. Die Auf-
baugcmcinschaft hat dic Bewertung des Aufwuchses und die Festlegung der Eigen-
leistung der Beteiligten zu ermitteln. Vor der Weinbcrgsflurbereinigung wird eine
Bewertung des Aufwuchses vorgenommen. Dafür werden u. a. Angaben über die
I'raubcnsortcn, die wurzelechte Reben, das Alter der Anlage, die Pflanzabslände, dic
Fehlstellcn, die Erziehungsart, die Wüchsigkeit der Rebe und den Ertrage- und Ptlc-
gezustand auf'genommen. Nach dem Grundsatz der Gleichheit und Verhältnismäßig
keit der Lasten sind auch Besitzer von Brachflächen innerhalb der Weinbergsgemar-
kung zu Eigenleistungen heranzuziehen.n "Parallel zur Flurneuordnung wird durch
die Aufbaugemeinschaft ein Ausgleich zwischen den unterschiedlichen Zeitwerten der
einzelnen, in das Verjähren eingebrachten Rebflächen und der Wiederaufbau durchge-
führt. Ausgehend von einem mittleren Pflege-Ertragszustand und Alter findet in den
südlichen Landesteilen von Rheinland-Pfalz ein Ausgleich in der Form statt, daß Be-
sitzer älterer Anlagen vereinzelt an die Aufbaugemeinschaft Zahlungen leisten mas-
sen, Besitzer junger Anlagen erhalten dagegen Zuschüsse. "'' Beim Pllanzmaterial
bedarf es einer besonderen Auswahl. Es muß von Mutterstöcken abstammen, die einer
mehrjährigen scharfen Auslese in bezug auf Wüchsigkeit und Emas ausgesetzt waren
Von großer Bedeutung ist eine sachgemäße Standortwahl, damit sich die Pflanzen gut
entwickeln können. Vergrößerte Zeilenbreiten tragen außerdem dazu bei. daß die
äußeren Einwirkungen auf die Pflanze günstig werden. Die Sonne kann verstärkt ein-
fallen und dies kann sich auf das Wachsen der Rebe vorteilhaft auswirken. Außerdem
wird durch größere Zeilenabstände nach einem starken Regen ein schnelles Trocknen
der RebblätBr hervorgerufen. Dadurch wird die Gefahr eines Krankheitsbefalles quark
reduziert. Besondere Bedeutung kommt auch der Umstellung der Pfählerziehung auf
Drahtrahmenerziehung zu. Letztere hat arbeitswirßchaftliche Vorteile u. a. für die
Schädlingsbekämpfung und für die Laubarbeiten.22

9 Bundesministerium für Emiihrung, L.nndwirtwhMt lind Forsten, Sonderheft der Schdftcnwihc fur
flurlereinigui)g, l:luMeKinigung und Wiederaufbau in den Weinbergen, 7. Auflage. Bonn. 1')75

0 Thcllmann, l)ic Aul'wuchsbewertung im Weinbau und ihre Bedeutung fitz dic Flurbereinigung.
Sonderheft der Schriftenreihe für Flurbereinigung dcs Ntmistcriums lür limällrung, Landwirtschali
und Forsten, Bllml 19fil. Sein 17 tf
Kalinka/Stumm/Prölloch$ Kosten der WcinbcrgsfluücniniËuug und Auswirkungen dieser üuf
Arluiuszcitbcütrf ünd Kosten der Bcwitlwltallung, Schriftennihe der lluäereinigung. Hell 59,
lJundesminislerium I'tir Emührung, Lu)dwiruschal'l und Forsten. 1972, Seite 19 f

22 lbs, l:lurbereinigung iin Weinlnu. SchriftenKil)e für FlurtKreinigung, Heft 8, Bundesministerium
für ElitiÜrung. Landwirtschaft und Forsten. 195S. Seltc116 ff
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2.3 Auswirkungen der Verbesserungsmaßnahmen

2.3.1 Auswirkung der Bodenordnungsmaßnahme auf' die Struktur der
Betriebe

Durch die Vergrößerung der Schläge und der mittleren Arbeitslänge können die Ar-
beitsverfahren erheblich verändert werden. Die Flächen vor und i)ach der Bodenord-
nung sind im Normalfall nicht identisch. Eine Flächenabnahme ist auf den Abzug der
Flächenaun)ringung für gemcinschallliche und öffentliche Anlagen zurückzulühren
($ 47 FlurbG), eine Flächenautbtockung hingegen u. a. auf Masselandzuteilungen
($$ 52-54 FlurbG). Der Erfolg des Bodenordnungsverfahrens ist abhängig von den
veränderten agrarstrukturellen Elementen, die nachfolgend erläutert werden

2.3. 1. 1 Schlaggröl)en und Zusammenlegungsverhältnis

Eines der Hauptziele ist es. die zerstreuten Parzellen zu großen Flurstücken zusam-
menzufassen und ihnen eine gut zu bearbeitende Form zu geben. Die Ermiülung des
Zusammenlegungsverhältnisses erfolgt durch Division der mittleren Schlaggröße nach
der Bodenordnung durch die mittlere Schlaggröße vor der Bodcnordnung. Da dic
Parzellenstreuung so gering wie möglich sein soll, strebt man nach einem möglichst
großen Zusammenlegungsverhältnis

2.3.1.2 Anzahl der Besitzstücke

Hierbei handelt es sich um ein weiteres Kriterium für die Effizienz der Bodenord-
nungsmaßnahme. Man versucht, die Anzahl der Besitzstücke zu reduzieren. Dadurch
können die durch einen ständigen Wechsel der zu bearbeitenden Puzellen verursach
ten Fahrtzeiten verringert werden. Eine zu starke Zusammenlegung bringt jedoch
Nachteile, da das Risiko gegenüber Naturereignissen zu groß wird. Bei einem ausge-
wogenen Verhältnis kann ein Kompromiß gefunden werden.

2.3.1.3 Schlaglängen

Mit einer Erhöhung der Schlaglängen können die Produktions- und Arbeitsbedin-
gungen erheblich verbessert werden. Je länger die Flurstücke, desto geringer werden
die Verlustzeiten für das Wenden. Da die Erntemaschinen jedoch nur ein begrenztes
Fassungsvermögen haben, muß man eine Höchstgrenze einhalten. Eine optimale
Schlaglänge ist erreicht, wenn die Maschine die Menge einer Zeile aufnehmen kann
Aus der Relation von Länge und Breite ergibt sich ein Seitenverhältnis und dieses ist
ausschlaggebend für die Länge der Randstreifen. Durch die geringere Arbeitsintensität
und Nährstoffversorgung werden die Erträge in diesem Bereich vermindert. In dieser
Beziehung haben lange Flurstücke also einen geringfügigen Nachteil. Da die einzelnen
Besitzstückc innerhalb eines Gewanns oftmals nahtlos ineinander übergehen, sind je-
doch fast nur die an die Wege grenzenden Randbereiche davon betrogen.
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2.3.1.4 Schlagformen

Die unwirtschaftlich geformten Grundstücke sollen nach Lage und Form zweckmäßig
gestaltet werden. Unregelmäßig geformte Parzellen beeinträchtigen die Bearbeitung
erheblich und führen zu Mehraufwendungen und Mindererträgen. Die Bewirt-
schatLungskosten sind also formabhängig. Die arbeite- und betriebswirtschaftlich
günstigste Schlagform ist ein langgestrecktes Rechteck mit einem weiten Seitenver-
hältnis (Relation von Länge zu Breite). Die SeiBnlinien sollten möglichst rechtwinklig
aufeinandertreffen. Dadurch erhält man stetig verlaufende Arbeitsstrecken, die
Verlustzciten für das Wenden werden reduzieR und die Vclrgewendefläche verringert
sich

2.3. 1 .5 Vorgewcndelänge

Es handelt sich dabei um die Kopfbreiten der Schläge, Hier besteht eine große Ab- r'
hängigkeit von der Schlaglänge, der Schlagform und dem Seitenverhältnis der } ÜCr
Schläge. Bei grollen Schlaglängen, günstiger Form und weiten Relationen von Breite
zu Länge kann man die Vorgewendelänge minimieren. Da heute oftmals Wege für
den Wendevorgang benutzt werden, läßt die Bedeutung des Vorgewendes im Bereich
von Wegen nach

2.3. 1.6 Hof-Feld- und Feld-Feld-Entfernung

Die Entfernungen zwischen Hof und Feld sind sowohl betriebswirtschaftlich, als auch
ökologisch von großer Bedeutung. Sie beeinflussen die verfügbare Arbeitszeit und die
Transportzeiten. Außerdem belasten sie die Umwelt. Die Kosten für Arbeitszeit,
Schlepper- und Maschinenstunden sind abhängig von Zustand, Qualität und
Linienführung der Erschließungswege. Bei einer stärkeren Zusammenlegung wird der
Wechsel der Arbeitsstätten innerhalb eines Arbeitstages erleichtert und beschleunigt,
was wiederum eine Reduzierung der Verlustzeiten bedeutet. Unter betriebswirbchaft-
lichen Aspekten sollte Fran besser getörmten Schlägen dBn Vorzug gegenüber günsti-
geren Entfernungen geben

2.3. 1 .7 Transportmengen und -strecken

Sie sind abhängig von der Größe des Betriebes, der Anzahl der Besitntücke, dem Zu-
sammenlegungsverhältnis, der Hof-Feld- und der Feld-Feld-Entfernung. Von großer
Bedeutung ist dabei ein gut geplantes Wegenetz, das sowohl optimale Verbindungs-
mögl ichkeiten und Wegequalitäten bietet, als auch die Landschaft weitestgehend vor
Versiegelung schont.::

zl Dcr Einfluß \ nn llndennrdnungsverfahren nach dem FlurhG auf die Bewirtschaftung landwirtschaft
lieber BeuielK in Rheinland-PtHz. 2- Auflage, Ministerium fih Landwirtschaft. Weinbau und
Forsten Rheinland-Pfalz, Mainz, 1991. Seite 24 ff
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2.3.2 Auswirkungen der Bodenordnungsmaßnahme auf Zeit und Kosten +on
Arbeite- und Maschineneinsatz

Arbeitszeitbedarf

Durch die Veränderungen in der Besitzstruktur kommt es zu Einsparungen in der Ar-
beitszeit, da die Bearbeitungsmöglichkeiten durch die Bodenordnungsvertähren erheb-
lich verbessert und beschleunigt werden. Dies liegt vor allem an der Reduzierung der
Verlustzeiten, wie z. B. beim Wendevorgang

Schlepper- und Maschineneinsatz

Die Vergrößerung der Schläge und der Schlaglängen ermöglicht den Einsatz leistungs-
slärkerer Maschinen. Durch die verbesserten Wegeanschlüsse erhalten sie ent-
sprechende Zufährts- und Wendemöglichkeiten. Die technische Entwicklung ermög-
licht die gleichzeitige Bearbeitung von zwei Rebzeilen bei entsprechend angelegten
Zeilenabständen. Dadurch wird die Bearbeitung wesentlich effizienter

Arbeitskosten

Die Einsparungen an Arbeitszeit und die Senkung der Kosten für die Arbeitskräfte
verlaufen parallel. Dies ist darauf zurückzuführen, daß die eingesparten Arbeitskraft-
stunden mit dem entsprechenden Lohnsatz multipliziert werden.

Maschinenkosten

Die Betriebsstoffkosten, d. h. der Verbrauch von Diesel und ÖI. werden von den Ver-
änderungen in der Besitzstruktur am meisten beeinflußt. Die Reparaturkosten sind
gegen die veränderten Strukturen unempfindlicher. Durch die Verminderung dcs Be-
triebsstoffVcrbrauchs wird auch die Umwelt weniger belastet.a

24 l)er Einfluß von Bodwordnungs\erfäluen nach dem Fluß(i auf die l)ewirlwhaltung landwirtschaft
lich)cr Bcaicbc in lthcinland-PfHz. 2. Auflage, Ministerium I'ür laandwiüwhHL Weinbau und
Porslcn Rheinland-Pfalz, Mainz. 1l)91. Seite 24 ff
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B rlichkeiten durch die WeinherPsl

2.3.3 Übersicht über den Zustand vor und nach einer WeinberEsflur
bereinigung

Nachfolgend werden zum Uberblick die wichtigsten Verbesserungsmerkmale der
Weinbergsflurbereinigung übersichtlich zusammengetäßt. Es wird der Zustand eines
Merkmals vor und nach der Weinbergsflurbereinigung beschrieben.
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3. ie

3.1 1+oblematik

Durch das Grundgesetz wird das Recht auf Eigentum gewährleistet(Art. 14). Eigen-
tum verpflichtet und sein Gebrauch soll zugleich dem Wohle der Allgemeinheit
dienen. Dadurch entsteht ein Spannungsverhältnis zwischen privatem Recht und öf-
fentlichen Ansprüchen. Naturschutzmaßnahmen stehen in unmittelbarem Zusammen-
hang mit dem Grund und Boden privater Eigentümer. Die Entwicklung dcs ländlichen
Raumes basierte bisher auf der Schaffung zusätzlicher bewirtschaftbarer Äcker. Dies
führte wiederum zu einem Rückgang naturnaher Flächen. Es ging dabei um die Inten-
sivierung der landwirtschaftlichen Fjächenproduktion. l leute wird in der Nahrungs-
mitelproduktion mehr erzeugt als konsumiert werden kann. Die Umwelt hingegen ist
durch die Reduzierung der naturnahen Flächen stark gefährdet worden. Gut erhaltene
Flächen findet man überwiegend an den Stellen, wo eine Bewirtschaftung aufgrund
des Geländes nicht möglich oder unrentabel war. Landschaltspflegende Elemente
wurden also nur dort geduldet, wo sie für die maschinelle Bearbeitung kein Hindernis
darstellten. Durch die Erneuerung des Flurbereinigungsgesetzes von 1976 sind diese
Mißstände behoben worden

Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege sind es neun. Natur und Land-
schaft im besiedelten und unbesiedelten Bereich zu schützen, zu pflegen und zu ent-
wickeln. Die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes und die Nutzungstähigkeit der
Naturgüter sollen gesichert werden. Das gleiche gilt iür die Pflanzen- und Tierwelt
und die Viclf'alt, Eigenart und Schönheit von Natur und LandschaR. Denn dies ist die
Lebensgrundlage des Menschen und die Voraussetzung für seine Erholung in Natur
und Landschaft ($ 1 LPfIG).

Im Landnpflegegesetz. werden die Ziele der Landespflege deutlich gemacht.
wichtigsten sind nachfolgend zusammengefaßt.

Die

1. Die Beeinträchtigung von Natur und Landschaft ist so gering wie möglich zu hal-
ten. Wildlebende Tiere und Pflanzen und ihre Lebensgemeinschaften sind in ihrer
Artenvielfalt zu schützen. Dies bedeutet vor allem. daß ihre Lebensräume und ihre
sonstigen Lebensbedingungen vorrangigen Schutz, Pflege, Entwicklung und Wieder-
herstellung bedürfen.

2. Für Erholung und Freizeit sind geeignete Flächen nach ihrer natürlichen Beschaf
fenheit und Lage zu erschließen und ihr Zugang muß gewährleistet sein. Die histo
nische Kulturlandschaft ist zu erhalten
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3. EingriHe in die Natur und Landschaft sind Veränderungen der Gestalt oder der
Nutzung und können die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes oder das Land-
schaftsbild erheblich oder nachhaltig beeinträchtigen. Deshalb sind sie auf das unbe-
dingt notwendige Maß zu beschränken. Unvermeidbare Eingriffe sind auszugleichen
Ein Ausgleich ist eneicht, wenn keine erhebliche oder nachhaltige Beeinträchtigung
des Naturhaushalts zurückbleibt und das Landschaftsbild landschaftsgerecht wieder-
hergestellt oder ncu gestaltet ist.2s

Die Flurbereinigung hat durch den Gesetzgeber einen umfassenden Aufüag zur Ord-
nung und Gestaltung des Flurbereinigungsgebietes erhalten. Paragraph l des Flurbe-
relnigungsgesetzes beinhaltet, daß zur Förderung der allgemeinen Landeskultur länd-
licher Grundbesitz neu geordnet werden kann. Der Begriff 'Landeskultur' umfaßt
zugleich die ökonomischen und ökologischen Aspekte. Als Träger öffentlicher Be-
lange wirken die für Naturschutz und Landschaftspflege zuständigen Behörden bei der
Durchführung der Flurbereinigung mit. Sie sind vor der Anordnung einer Flurberei-
nigung zu hören. Bei Beginn eines Bodenordnungsverfährens sind deshalb Bestands-
aufnahmen von der Landschaft zu machen und anschließend zu bewerten. Um die
Ermittlungen mit ausreichender Genauigkeit durchführen zu können, sollte für dic
Bewertung eine volle Vegeutionsperiode ausgenutzt werden. Bei der Aufstellung der
allgemeinen Grundsätze für die Neugestaltung des Flurbereinigungsgebietes sind die
Ergebnisse der Landschaftsbewertung zu berücksichtigen. Sie sind die Grundlage bei
der Aufstellung des Plans über die gemeinschaftlichen und öffentlichen Anlagen. Die
Ergebnisse der Landschaftsbewertung finden Berücksichtigung bei der zu treffenden
Entscheidung über die Erhaltung oder Veränderung vorhandener Biotope(Einheit von
Lebensraum und Lebensgemeinschaft) und sind somit eine wesentliche Grundlage bei
der Beurteilung der Notwendigkeit und Zulässigkeit von Eingriffen in Natur und
LandschaR. Außcrdem dienen sie der Bestimmumg der Art, des Umfangs und der
örtlichen Lage der nach der Eingriffsregelung erforderlichen Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen. Biotope, deren Erhaltung aus Gründen des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege geboten ist, hat der Empfänger der Landabfindung zu übernehmen.n

zs LüuidcspflegeBesetz, rausung Toni 1. Müi 1987, MinisBrium für Umwelt und Gleöundhelt Rheinland
l)t'alz. M:nnz. 1990

zö Flug)ereinigung - Nüturschuu und Lündwhaftspnege. Empfehlungen der ArlKitsgcmcinschalt
Flurbereinigung(ArgePlurb), Sonderheft, Schriltcnnihe des Bundesministers für [mährung
Landwinxhitft und Forsten. 1980, Seite 9 ff
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3.2 Maßnahmen für landcspflegerische Verbesserungen

3.2.1 Grundsätze

3.2.1.1 Vermeidung einer gegenseitigen Behinderung zwischen Bewirtschaftungs
flächen und Landespflegemaßnahmen

Um einen Erfolg der Landespflegemaßnahmen über die Dauer des Bodenordnungsver-
fahrens hinaus gewährleisten zu können, muß eine gegenseitige Behinderung zwischen
landwirtschaRlichen und landespflegerischen Flächen ausgeschlossen werden. Dic
Grundstücksstruktur und die Verteilung der Biotope stehen oftmals in engem Zusam-
menhang. Die Grundstücksneuaufteilungen sollten auf natürliche Linien, wie z. B
Böschungskanten, bezogen werden. In Weinbergen ist es außerdem üblich, daß Lese-
steinc seitlich zu Steinriegeln aufgeschichtet werden, auf denen sich mit der Zeit
Sträucher ansiedeln. Möchte man eine Veränderung durchführen, null man die
Bedingtheit zwischen Grundstücks- und Landschaftsstruktur mitberücksichtigen. Wird
z. B. aufgrund der Kleinheit, Unförmigkeit und Zersplitterung der (;rund-
stücksstruktur aus betriebswirtschaftlichen Gründen eine Veränderung erforderlich, ist
bei der vorausgehenden Planung das Abhängigkeitsverhältnis zwischen naturnahen
Elementen und alter Grundstücksstruktur mitzuberücksichtigen.

Die Aufgabe der Flurbereinigung ist es. sowohl die Zusammenlegung der Besitzstücke
zu größeren Einheiten zu gewährleisten, als auch für eine Erhaltung und Verbesserung
der landschaftlichen Vieltält zu sorgen. Darin liegt eine sehr große Schwierigkeit.
Durch die größeren Bewinschaftungseinheiten wird die NutzungsvielEalt verringert
und somit auch die landschaftliche Vielfalt beeinflußt. Die neue Grenzeinteilung sollte
$o vorgenommen werden, daß so viele Landschaftsbestandteile wie möglich geschont
werden und trotzdem eine rentable Bewirtschaftung möglich ist. Die folgenden
Beispiele verdeutlichen die Problematik

1 . Die Hecken verlaufen entlang der alten Grundstücksgrenze. Die Besitzstücke sind
für eine effiziente BewirlschaRung zu klein und unvorteilhaft geformt

Abb.4: Hecken zwischen kleinen und unvorteilhatt geformten Parzellen
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2. Denkt man sich die Grundstücksgrenzcn weg, bleiben die Hecken übrig. In Anleh
nung an diese Landschaftsstruktur erfolgt die neue Planung

Abb. 5: Hecken ohne Grundstücksgrenzen

3. Bei der Einteilung in größere Bewirtschaftungseinheien kommen die naturnahen
Elemente aus der Grenzlage heraus und stehen nun möglicherweise mitten in den
Bewirtschaftungsflächen. Die Bearbeitungsrichtung ist oft nicht frei wählbar, da ge-
rade im Weinbau eine Abhängigkeit zur Neigung des Geländes besteht. Vor allem
quer zur Bewirtschaftungsrichtung stehende flecken sind ein Bearbeitungshindernis
Ein Eingriff ist also unumgänglich. Dafür muß jedoch ein Ausgleich an anderer Stelle
geschaffen werden. Dies kann entweder durch Neupflanzen oder Umsetzen der betref-
fenden Hecke geschehen. Hier wird versucht, möglichst viele Hecken in die Längs-
richtung zu bringen

Abb. 6: Ncueinteilung der Bewirtschaftungseinheiten unter Berücksichtigung der
Biotope

Eine optimale Lösung ist dies jedoch nicht, da die Biotope für den Arbeitsfluß
weiterhin hinderlich sind. Abbildung 7 zeigt eine weitere Verbesserung.
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4. Für die Hecken wird ein schmales Grundstück ausgewiesen. Dadurch werden sie
einerseits klar abgegrenzt und andererseits kann das Biotop sogar noch erweitert wer-
den. Dies würde auch zu einer Verstärkung der Biotopvernetzung führen

Abb. 7: Anlage eines Grünstreifëns

Diese auf den ersten Blick so einfach wirkende Lösung wirr einige Probleme auf. Es
muß Land für das zusätzliche Grundstück zur Verfügung gestellt werden. Anlieger
werden die Schatten- und Wurzelwirkung der Hecken und die Frostgefähr durch Luft-
staus bemängeln. Außerdem sind sie ungem bereit, weitere Flächen abzugeben. Aus
diesen Gründen muß versucht werden, Eigentums- und Pflegemodelle für die typische
KulturlandschaR und ein friedliches Ubereinkommen zwischen LandwirtschaR und
Naturschutz zu erzielen. So können z. B. größere und störungsempfindlichere Bio-
tope, die über die erforderlichen Ausgleichsmaßnahmen einer Flurbereinigung hinaus-
gehen, in Öffentliche Hand gegeben werden.Z'

5. Durch die Neuanlage dcs Wegenetzes entstehen oftmals an den Schnittstellen
Grundstücksmißformen. Die Abweichung von der Parallelität der Längsseiten wird in
diesen Bereichen immer größer. Aus diesem Grund bietet es sich an, diese Flächen
für landschaftspflegende Biotope zu nutzen, was meistens auch von den betroffenen
Winzern problemlos akzeptiert wird

zv Obcrholzer, Landespllege in der llurberclMgung. Teil 111 Heft 21, Schrifunreihe UniversitMer
Studiengang Vemiessungswesen, Univcnität der Bundeswehr München. 1986, Seth 5 1t
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3.2. 1.2 Beurteilung der Biotoparten

Biotoparten mit Seltcnheitswert oder mit nur sehr schwer zu ersetnnden ökologischen
Funktionen stehen im Hinblick auf die Erhaltung an erster Stelle. Wenn die Erhaltung
nach sorgfältiger Abwägung nicht möglich ist. massen Ausgleichsmaßnahmen durch-
geführt werden. Dies bedeutet eine Neuanlage. eine Verbesserung oder eine Erweite-
rung von Biotopen im engeren räumlichen Umfeld der veränderten oder beseitigten
Elemente. Wenn die Belange der Landespflege nicht vorgehen, können die Ersatz-
maßnahmen auch an anderer Stelle des Flurbereinigungsgebietes durchgeführt werden.
Grundsätzlich muß darauf geachtet werden, daß die Natur durch die Flurbereinigung
keinen erheblichen Verlust erleidet und somit die Umweltverträglichkeit der Flurbe-
reinigung sichergestellt wird.

3.2.1.3 Schonende Eingliederung der Wege und Gewisser in die LandschaR

Das Wegenetz ist ein landschaftsgliederndes Element und ist deshalb schonend in die
Landschaft einzufügen. Es muß ein Kompromiß gefunden werden zwischen einer für
die Bewirtschaftung günstigen Grundstücksform mit guter Verkehrsverbindung und
einer geringen Landschaftsbelastung. Durch wasserbauliche Maßnahmen ist die Mög-
lichkeit gegeben, biologisch ausgewogene Verhältnisse zu schaffen, die Landschaft zu
bereichern und frühere Eingriffe zu korrigieren.z*

3.2. 1 .4 Vermeidung von Einheitslandschaftcn

Es dürfen keine Einheitslandschaften gestaltet werden. damit die Landschaftsstruktur
bewahrt bleibt. Das(gelände darf nicht einer Planungswillkür unterworfen werden
sondern die Planierungsmaßnahmen massen sich in Art und Umfang dem Gelände
anpassen. Fels- oder Geröllbereiche sollten $o ausgebildet werden, daß sich bestimmte
Pflanzen- und Tiergesellschafen ansiedeln können. Durch Planierungsarbeiten
hervorkommcndes (}esteinsmaterial sollte zu Steinhaufen aufEetürmt werden. Dadurch
werden neue Standorte für die Tier- und Pflanzenwelt geschaffen. Die Anlage von
Böschungen dient als Ausgleich für den Eingriff durch die Plazierung. Dabei können
auch vorhandene Steilwände in die Böschungen mit integriert werden. Eine
Verknüpfung verschiedener Biotope erhöht die Süukturvielfalt.29

Fluüeninigung - Nalwwhuu und Landschattsptleg& Empfehlungen der Arbeitsgemeinschaft
Flurbereinigung (ArgePluü), Snndcrhcfl Schriftcnrcüc des Bundwminislcrs lür fimährung,
Landwirtschaft und Fohlen. 1980. Seite 20 1t

29 Untersuchung über die Planierung von Rächen in Rebllurbercinigungsverlbhren im Regierungs
l)ezln Rheinl essen-Pfäjz. 1984. Seiten 25 ff
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3.2.2 Biotope

Heute wird fut nur noch von Biotopen gesprochen. Als Biotop wird, wie bereits er-
wähnt, die Einheit von Lebensraum und Lebensgemeinschaft verstanden. Es gibt eine
große Vielfät von ihnen. Sie wirken sich positiv auf das Klima und den Boden aus
Ihr ökologischer Wert liegt darin, daß sie vielen Pflanzen und Tieren Lebensraum bie-
ten. Von besonderer Wichtigkeit ist dabei die Biotopvernetzung, damit eine Verbin-
dung zwischen den einzelnen Biotopen hergestellt wird. Nur so kann eine funktionale
Beziehung zwischen Lebensgemeinschaften und Lebensräumen geschaffen und der
Naturhaushalt stabilisiert werden.30

3.2.2.1 Biotoparten

Um die Viqfält und die Wichtigkeit der Biotope zu erkennen, werden nachfolgend
einige Biotdarten kurz beschrieben. Diese kamen im Projekt Mainz-Ebersheim über-
wiegend vor

1. Einzelbäume
Es handelt sich dabei um einzeln stehende Bäume in der freien Landschafl die
wesentlicher Bestandteil der KulturlandschaR sind und Lebensraum bieten. Dies gilt
auch für beschädigte Bäume, deren märsche Stellen für Käfer und deren Maden
optimalen Lebensraum bieten. Außerdem werden durch Einzelbäume Geländepunkte
herausgehoben.

2. Baumre ihe

Eine Biotopart, die ausschließlich aus Bäumen besteht und den Landschaftscharakter
bestimmt. Eine Baumreihe kann z. B. auch auf einen Weg oder eine Grenze
hinweisen.

3. Hecken
Vorwiegend aus Sträuchern mit eingestreuten Bäumen bestehend. haben sie einen
bandartigen Vegetationsverlauf. Ihre Anpflanzung dient der Abgrenzung und dem
Klima-, Erosions-, und Vogelschutz. Man findet sie überwiegend an Böschungcn oder
nicht bewirtschafteten Flächen. Durch sie wird die Strukturviclfalt erhöht und die
Landschaft gegliedert. Sie bieten wesentlich stabilere Lebensbedingungen als land-
wirtschaftlich genutzte Flächen und erzielen einen hohen Randcf6ekt. Desk,eitercn
dienen sie der Unlerstreichung landschafßgliedernder Geländestufen.

4. Kleingehölz:
Dies sind kleine Gehölze mit einer Fläche bis 500 qm. Sie getan sich aus Bäumen
oder Bäumen und Sträuchern zusammen. Durch den Freistand werden lichthungrige
Arten begünstigt, die in geschlossenen Wäldern nicht blühen können.

S. Feldgehölz:
llierbei handelt es sich um flächenhafte Gehölzbestände in der Größenordnung von
500 bis 5000 qm. Sie setzen sich u. a. aus Bäumen. Sträuchern. Gräsern und Kräutern
zusammen. Ihre Hauptfunktion liegt darin, daß sie für die Tierwelt Nahrungs- und

30 llurkhmüt, I'ladung Vemetzler Binmpsysleme. hlinisterium fÜr Llmwelt und Gesundheit Rhcinlmd
Pfalz. Mainz. 199{)
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Deckungsmöglichkeiten bieten. Sie dienen in der freien Feldflur als wesentliches
Gliederungs- und Vernetzungselement. Feldgehölze bieten gemeinsam mit Hecken
wegen ihrer großen Oberfläche. ihrer Vielzahl an Schlupfwinkeln und ihrer Fülle an
Futterangebot einen artcnreichen Lebensraum in der Landschaß. In den einzelnen Be-
ständen können bis zu 1500 Amen, vorwiegend Insekten, vorkommen.

6. Gras- und Krautvegetation:
Diese Vegetationsart bindet man u. a. an Grabenböschungen, Wegrainen und Seiten-
streifen. Sie sind für die Landschaft ebenfalls bedeutsam. Für wildlebende Tiere
haben sie einen hohen Vernetzungswert.

7. Sukzessionsfläche:
Es handelt sich dabei um Flächen, die früher landwirtschaftlich genutzt wurden, heute
jedoch nicht mehr bewirtschaftet werden. Gründe dafür sind z. B. Steilheit oder
Feuchtigkeit. Die Sukzessionsflächen werden air die Tier- und Pflanzenwelt umso be-
deutsamer, je älter sie werden

8. Hohlweg
Dieser hat einen hohen ökologischen Wert, da er in seinem natürlichen Zustand be-
lassen ist. Sobald er aufgefüllt oder seine Steilböschungen verändert werden, verliert
er seine natürliche Funktion für eine Vielzahl von Pflanzen und Tieren. da er den
Lebewesen Rückzugsmöglichkeiten bietet. Da diese Wege jedoch oft sehr schmal und
steil sind. können sie nur mit starken Einschränkungen und bei Regenwetter teilweise
sogar garnicht befahren werden.

9. Böschung
Sie entstehen aus geologischen und kulturbedingten Gründen. Eine Bepnanzung der
Böschung verringert die Erosionsgefahr und bietet wiederum Lxbensmum.3z

3.2.2.2 Biologische Schädlingsbekämpfung

Der "Integrierte Pflanzenschutz' schließt die 'Biologische Schädlingsbekämpfung
mit ein und vortritt die Auffassung, daß ein dichtes und gesundes Netz von llwken
und Gebüschen der Regulierung von Schädlingsbeständen innerhalb der Gehölze und
in der benachbarten Feldtlur dient. Die Biotope dürfen nicht durch chemische
Pflanzenschutzmittel geschädigt werden. Die Hecke bietet den Nützlingen gute
Vermehrungsbedingungen, so daß sie dort und ën der umgebenden Feldflur ihre Beute
fangen können. Bedenken, daß bestimmte Schädlinge durch die Gehölze gefördert
werden, sind weitgehend unbegründet, weil diese durch natürliche Feinde an einer
massenhaften Ausbreitung gehindert werden.33

3i Bohn, ( ichölze in der Lwidschaft. Ausm'enungs- und Infomlationsdlenst für Emährung, Landwirt
scl)üt und Forsten(AID). Bonn 1 99CI. gelte 13

32 Hinweise für dlc Anwendung des llewerlungsialm)ens ftlr LändscllaRsclcmcntc in der Flur&-
Kinigung, Rundwhrcitwn dcs Mitiislcriuins tür l-andwirlschafl Weinbau und kontctt. Mainz

33 IJohn. Giehölze in der Lanüschall Auswertungs- und Intönnationsdicnst für Emährung. Land
whtwbaftund torten (All)), Boni 1990, Seite 17
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3.2.3 Maßnahmearten

Die Erhaltung von Biotopen in der Flurbereinigung hat heute absoluten Vorrang. Hier
hat in den letzten 20 Jahren ein starker Wandel stattgefunden. Während früher natur-
nahe Landschaftsbestandteile Neuanlagen weichen mußten, steht heute ihre gezielte
Erhaltung im Vordergrund. Es haben sich vier verschiedene Maßnahmearten zum
Biotopschutz entwickelt, die im folgenden erklär werden.

3.2.3.1 Erhaltungsmaßnahmen

Man hat erkannt, daß neugeschaffene Biotopflächen viele Jahre benötigen. bis sie die
biologische Wirkung und Leistung alter Biotope erreichen können. Dank der tech-
nischen Entwicklung ist es heute sogar möglich, Feldraine und luecken mechanisch an
neue Standorte zu verlegen. Diese erlangen schon nach kurzer Zeit wieder ihre ur-
sprüngliche biologische und gestalterische Wirkung. Die Verlagerung von Kleinstruk-
turen an neue Standorte wird auch Lebendverpflanzung genannt. Als Maßnahmen zur
Biotoperhaltung versucht die Flurbereinigungsbehörde, die neuen Wegenetze an vor-
handene Kleinstrukturen anzupassen, neue Grundstücksgrenzen auf vorhandenen
Grenntrukturen festzulegen, die Bewirtschaftungsrichtung an vorhandene Kleinst-
strukturen anzupassen, Geländestufen zu erhalten und Naßstellen im natürlichen Zu-
stand zu belassen

3.2.3.2 Sanierungsmaßnahmen

Geschütze oder schützenswerte Landschäftsbestandteile befinden sich oftmals in
einem schlechten Zustand. Nach gezielter Überprüfung der Höhe der Sanierungs-
kosten im Verhältnis zur biologischen und gestalterischen Bedeutung und der zu er-
wartenden Lebensdauer des Landschafnbestandteiles wird abgewogen, ob sich eine
Sanierung lohnt oder ob eine Neuanpflanzung sinnvoller ist. Durch die Flurbereini-
gung soll eine Qualitätsverbesserung der erhaltenen Biotope angestrebt und die
Artenzusammensetzung von Vegctationsbeständen verbessert werden. Auch die
Renaturierung von Gewässern und die Regelung des Wasserhaushaltes fällen darunter
Durch die Baumpfnege werden z. B. dürre Äste bneitigt und Faulstejlen ausgehaucn.

3.2.3.3 Neuschaffungsmaßnahmen

Die Biotopneuschaffung dient der Verbesserung des Naturhaushaltes und geschieht auf
der Grundlage des landschaftsplanerischen Konzeptes- Die Leistungsfähigkeit des Na-
turhaushaltes sowie die Vielfalt und Eigenart von Natur und Landschaft sollen ge-
steigert werden. Dabei geht es u. a. um die Anlage von Feldgehölzen, Hecken, Ein-
zelbäumen. Baumreihen und Sukzessionsflächen.
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3.2.3.4 Biotopmanagement

Durch fachspezifische, in periodischen Abständen wiederkehrende Maßnahmen soll
der beabsichtigte Entwicklungsstand eines Biotope erreicht werden. Die Maßnahmen
des Biotopmanagements werden sowohl im laufenden Flurbereinigungsverlähren, als
auch nach dessen Beendigung durchgeführt. Darunter Hallt u. a. die Pflanzung von
Bäumen und Sträuchern, Haken- und Begleitpflanzungen und die Pflege von nicht
mehr landwirtschaftlich genutzten Flächen.S4

14 }!iotopwhutz in der Flutxerciiligung, Bayerisches Staalsminisloäum für Emährung. Landwirtschaft
und Forsten, 3. Aullage. München, 1983, Seite 45 ff
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3.3 Auswirkungen der Verbcsserungsmaßnahmen

3.3.1 Verbesserung von Naturhaushalt und Landscbafkbild

Die Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung beeinträchtigt oftmals den Natur-
haushalt und das Landschaftsbild. Die Eingliederung von z. B. Krautstreifen, Hecken,
Bäumen und Feldgehölzen in die Landschaft f'ohren diesbezüglich zu erheblichen Ver-
besserungen. Durch die Bereitstellung von Flächen für den Aufbau von Biotopver-
bundsystemen wird Lebensraum für l;lora und Fauna geschaffen. Dies ist besonders
wichtig, da die intensive landwirtschaftliche Nutzung zu einem Verlust und einer
Verinselung von Biotopen führt. Die Sicherung der Biotope steht in engem Zusam-
menhang mit der Zusammenlegung der Besitzstücke. Durch die Parzellenstreuung ist
die 13ewirtschaftung unrentabel und immer mehr Winzer lösen ihren Betrieb auf. Da-
durch droht eine Vertuschung der Landschaft und ein Verlust wertvoller Biotope. Die
Zusammenlegung der Besitzstücke bietet dem Winzer betriebswirtschaftliche Verbes-
serungen. Dadurch ist die Bewirtschaftung weiterhin gewährleistet und die Biotope
werden gesichert. Die Neugestaltung der Grundstücke wird unter Beachtung der
Landschaftsästhetik durchgeführt

3.3.2 Aufbau +'on Biotopverbundsystemen

Die in der Flurbereinigung erhaltenen, sanierten oder neu geschaffenen Biotope be-
dürfen besonderer Aufmerksamkeit. Deshalb spielt der nachhaltige Schutz eine große
Rolle. Es sollte eine möglichst klare räumliche Trennung zwischen den intensiv ge-
nutzten landwirtschaftlichen Flächen und den naturnahen Flächen geschaffen werdet)
Die Biotope können in drei Funktionsbereiche eingeteilt werden, die im tölgenden er-
läutert werden.

3.3.2. 1 Biotope mit vorrangiger Artenschutztunktion

Hierbei geht es um den Schutz von Tier- und Pflanzenwelt vor dem Zugriff des Men-
schen. Außerdem sollen funktionsfähige Lebensgemeinschaften gesichert werden
Durch Flurbereinigungsverfahren können die Lebensräume in ihrer Fläche und Quali-
tät durch stabi] isierende Maßnahmen verbessert werden. Kleine Flächen sollten aus
der Bewirtschaftung herausgenommen werden, so daß sich dort einzelne Arten
konzentrieren können. Außerdem dient ein Schutzkonnpt dazu, die Gesamtheit aller
Landschaftsstrukturen. Nutzungen und Umwelteinflüsse für spee.leite Tier- und
Pflanzenarten zu berücksichtigen. Fachleute nehmen örtliche Erhebunger} vor ui)d
stimmen es mit übergeordneten Schutzprogrammen ab. Die Lebensbedürfnisse der
einzelnen Arten massen umfusend berücksichtigt werden. Große Brachvögel z. B
benötigen sehr große zusammenhängende Reviere, Tagschmetterlinge hingegen
können auf kleinem Raum existieren
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3.3.2.2 Biotope mit vorrangiger Flächenschutzfunktion

Die schützenswerte Funktion der jeweiligen Fläche soll gesichert werden, indem die
land- und forstwirtschaftliche Nutzungssauktur gezielt erhalten und gelenkt wird. Da-
bei geht es vor allem um die Art und Weise, die Intensität und dËe Mischung von Nut-
zungen sowie um die Art ungenutzter Flächen in den unterschiedlichsten Formen. Erst
durch die Bodenordnung werden für den Schutzzweck erforderliche Besitz- und Nut-
zungregelungen geschaffen. Es werden Maßnahmen zut Sicherung, Erhaltung und
Wiederherstellung von Flächen mit extensiven Landnutzungsformen durchgeführt
Das Gleiche gilt für wertvolle naturnahe Flächen und Sukzessionsflächen sowie für
natur- und kulturgeschichtlich schützenswerte Gebiete

3.3.2.3 Biotope mit vorrangiger Stabilisierungsfunktion

Die KulturlandschaR ist ein vielgestaltiges Strukturgefüge. Es handelt sich um eine
Vernetzung unterschiedlicher Landschaftsbestandteile. durch die das Landschaftsbild
belebt und der Naturhaushalt stabilisiert wird. Außerdem tragen sie zur Verhinderung
von Bodenerosion durch Wasser und Wind bei. Um diese Stabilisierung zu erzielen,
dürfen die einzelnen Landschaftsbestandteile nicht isoliert betrachtet werden. sondern
als Gesamtsystem. Deshalb muß ein umfangreiches Planungskonzept autgeslejlt
werden mit ausführlicher Bestandsaufnahme. An Wirtschafßwegen verlaufende
Böschungen sollten als wichtiger Lebensraum für Fauna und Flora erhalten werden
Zu den intensiv genutzten Agrarflächen müssen ökologische Stabilisierungsflächen
geschaffen werden. Extensiv oder nicht genutzte Landschaftsbestandteile sollten durch
Erhaltung und Wiederaufbau zu einer ökologisch und gestalterisch wirksamen
Nctzstruktur führen. Feldraine dienen als Lebens- und Deckungsraum für Niederwild
und stellen eine wichtige Verbindung in der Landschaft dar. Die Wasserrückhalte-
beckcn erhalten ökologisch wertvolle Randzonen. Durch die Anlage von Flachwasser
bereichen entsteht neuer Lebensraum für Amphibien und andere Vogelarten

3.3.3 Senkung der Umweltbelastung

Es besteht ein direkter Zusammenhang zwischen der Zusammenlegung von Besitz-
stücken und der Belastung der Umwelt. Die Entflechtung der Nutzungen und die Zu-
sammenlegung der Parzellen führen zu einer Reduzierung der Fahrtstrecken. Vor der
Weinbergsflurbereinigung hat der Betrieb eine große Anzahl von Parzellen, die sehr
stark zerstreut liegen und überwiegend kurz und klein sind. Da kurze Zeilen den
Anteil an Wendezeilen erhöhen und durch die zerstreuten Parzellen viele Fahrtwege in
Kauf genommen werden massen, ist auch der Verbrauch an Krafntoff sehr hoch. Eine
Zusammenlegung der Parzellen zu größeren und längeren Parzellen führt zu einer
Einsparung des Kraftstoffe und senkt dadurch die Umweltbelastung. Die für die
Landwirtschaft notwendige Befestigung der Wirtschaftswege bedeutet einen Eingriff
in Natur und Landschaft, was zu einer Bodenversiegelung führen kann. Soweit
möglich sollten umweltschonende Wegebefestigungen gewählt werden, worunter man
z. B. Schotter- und Rasengitterverbundsteinwege versteht. Für unvermeidbare
Versiegelungen werden Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen durchgeführt.

5 Blotopschulz in der I'lurtnrcinigung, Büyeriwhes Stmtsministeriunt fü Emäbmng. Landwlnschdt
ünd Forsten, 3. Außage, Mttncben, 1983, Seite 9 ft'
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3.3.4 Eindämmung der Erosionsgefahr

Besonders im Weinbau besteht aufgrund des gängigen Geländes und der in Längsrich-
tung angelegten Zeilen eine besonders große Erosionsgefähr. Durch Windschutz-
hecken quer zum Hang, Bodenschutzflächen und gezielter Ableitung des anfallenden
Wassers kann diese Gewähr eingedämmt werden

3.3.5 Freizeit und Erholung

Um die Erlebniswirksamkeit von l;reizeit und Erholung gewährleisten zu können
muß ein Interessenausgleich zwischen Erholung, Landwirtschaft und Naturschutz her-
beigeführt werden. Dabei muß darauf geachtet werden, ob ein Bedarf an Erholungs-
flächen besteht und die Landschaft für Erholungszwecke geeignet isl. Die Schönheit
und die Eigenart der Landschaft sind durch landschaftspflegerische Maßnahmen zu
sichern und üür Fußgänger und Radfährer zugänglich zu machen. Es sollten Plätze
zum Verweilen geschaffen werden, um das Landschaftsbild genießen zu können.
Dafür reichen oft schon kleine Veränderungen aus, um die Landschaft den
Erholungssuchenden attraktiv zu machen. Es müssen nicht überall große Freizeitparks
geschahen werden.

3.3.6 Denkmalschutz

Denkmalschutz und Denkmalpflege gehören ebenfalls zu den Aufgaben der Flurbe-
reinigung. Es geht dabei um die Pflege von Bau-, Boden- und Kulturdenkmälern. Sie
sollten möglichst in das Eigentum geeigneter Träger überführt und unter Schutz ge-
stellt werden. Denkmäler sind für die Kultur- und Kunstgeschichte eines Landes von
großer Bedeutung. Deshalb ist die Zusammenarbeit zwischen den für Denkmalschutz
zuständigen Stellen und dem Kulturamt besonders wichtig. Bei der Planung des Vcr-
fährens kann so auf Denkmäler besondere Rücksicht genommen werden.3ö

3.3.7 Ubersicht über den Zustand vor und nach einer WeinberEsnur
bereinigung

In dinem Kapitel sollen die vorangegangenen Ermittlungen zusammengefaßt und
übersichtlich dargestellt werden. Der Zustand der Landschaft bezüglich landschafts-
pflegerischen Aspekten vor und nach der Weinbergsflurbereinigung durch die Verän-
derung entsprechender Merkmale wird beschrieben. Bei der Durchführung einer
Weinbergsflurbereinigung sind Eingriffe in die Natur unvermeidbar. Es muß ein
Kompromiß gefunden werden, die Landschaft weitestgehend zu schonen und die Er-
schließung trotzdem sicherzustellen. In dieser Tabelle wird der Zustand vorher und
nachher mit möglichst schonenden Maßnahmen beschrieben.

]ö Fluberelnlgung - Naturschutz und Landschaftspflege, Emplëhlungcn der Arbcilsgcmcinschall
flurbereinigung(ArgeFlub), St)ndcrhcrl, Schriftenreihe dcs Bundesministers lür Flmährung.
l.andwirtschafl und Forsten. 1980. SERC 24 t
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4. Auswertung des Vera :ns Nlainz-Ebersheim

4.1 Vorstellung des Ortes und des Projektes

4. 1. 1 Informationen zum Ort Mainz-Ebersheim

Ebersheim liegt ca. 10 km südlich der Landeshauptstadt Mainz, Der Ort liegt 210 m
über NN. Die Häuser drängen sich in einer flachen Mulde, deren Mittelpunkt die
Kirche bildet.

€
Bild 3: Ortslage Mainz-Ebersheim

Der Ort ist von einer ungefähr 1000 ha großen Gemarkung umgeben. Dic Weinberge
befinden sich im südlichen Gemarkungsteil und sind vom Ort aus nicht sichtbar. Die
Bevölkerungszahl beträgt heute ca. 4500 Einwohner. In den sechziger Jahren
hingegen waren es nur rund 1500 Einwohner. Dies liegt an der rapide ansteigenden
Ausweisung von Baugebieten. Im ehemals sehr stark lande'irtschaftlich geprägten
Ebersheim wirtschaften im Frühjahr 1991 noch 40 Landwirte. Für 30 von ihnen ist
die Landwirtschaft die Existenzgrundlage, d. h. sie sind haupterwerblich tätig.
Ungefähr 86 % der Ebersheimer Gemarkungsfläche werden landwirtschaftlich
genutzt. Traditionell stehen Ackernutzung und Weinbau im Vordergrund der
Betriebsorganisation. Die Viehhaltung ist in den letzten Jahren stetig reduziert
worden. Lediglich die Schweinehaltung hat in einigen wenigen Betrieben noch eine
größere Bedeutung. Für die Zukunft ist in Ebersheim, wie in allen Stadt- und
Landesteilen, mit einem deutlichen Rückgang der Zahl der landwirtschaftlichen
Betriebe zu rechnen. Es bestehen jedoch Chancen, daß sich ein Kern stabiler Haupt-
und Nebenerwerbsbetriebe halten wird.]7

Stadtplanung tn Mainz, Erhaliungssauwig Mainz-Ebwslieim, Stadt Nlainz, Stadtplanungsamt
und Aml für Offendichkeltsnbeit, 1993. Seite 5 ff
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4.1.2 Informationen zum Weinbergsvertahren &lainz-Ebenheim

''Ë:? ';T'"'=!

Bild 4 Weinbergsgebiet Mainz-Ebersheim

Bei dem Flurbereinigungsverfähren Mainz-Ebersheim handelt es sich bis auf ein
Schutzgebiet um klassisches Rebgelände, überwiegend in Südhanglage. Das Wein-
bergsgebiet beginnt ca. 450 m südlich der Ortslage Mainz-Ebersheim. Es handelt sich
dabei um rheinhessisches Anbaugebiet. Die Weinbergsflurbereinigung Mainz-Ebers-
hcim umfaßt zwei ungefähr gleichgroße Projekte, die zusammen m. ] 14 ha beinhal-
Bn. Das Projekt ll grenzt nordöstlich an Projekt l an. Die Weinberge weisen in bei-
den Prqekten ein Gehalte von 10 bis 40% auf. An der nördlichen 'Grenze befinden
sich relativ ebene Flächen. Im Südnil des Verfährensgebietes von Projekt l befindet
sich ein ausgedehntes Rutschgebiet mit unruhigem Relief und Rutschkölpern. Im Ver-
Eährensgcbiet befinden sich keine ö#entlichen Verkehrsanlagen. Hauptwirtschaftsweg
ist die Mommenheimer Straße', die das Weinbergsgebiet direkt mit der Ortslage
Mainz-Ebersheim verbindet

Aufgrund der agrarstrukturellen Mängel, wie z. B. unzureichender Wegeanschluß
fehlende Wasserableitung, ungünstige Grundstücksformen und starke Zersplitterung
wurde ein Verfahren gemäß $ 1 FturbG vom Kulturamt Worms durchgeführt.
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4.2 Betriebswirtschaftliche Verbesserungen durch die Weinbergs
flurbereinigung

Das Wege- und Gewässernetz des alten Bestandes war völlig unzureichend, so daß es
ausgiebig erschlossen werden mußte. Die Planierungsarbeiten wurden durch das
Rutschgebiet erschwei't. Aufgrund des unzureichenden Wege- und Gewässernetzes
mußten umfangreiche Bodenordnungsmaßnahmen durchgeführt werden, w'odurch etn
völliges Beseitigen der Rebstöcke notwendig wurde. Dies war der Grund für die Ein-
teilung des Verfahrensgebietes in zwei Projekte. Die Ernteausfälje konnten verteilt
u,erden und der einzelne R'unzer wurde nicht zu stark belastet. Der Ausbau eines ge-
regelten Oberflächenabflusses führte zu Verbesserungen und trägt heute zur Verhinde-
rung der Erosion im Rebland bei.

4.2.1 hlaßnahmen zur Verbesserung der Bewirtschaftung

4.2. 1. 1 Besitzverhältnisse

Das Gebiet muße aufgrund der unzweckmäßig geformten Flurstücke systematisch neu
eingeteilt werden. Dabei wurden sowohl die Eigentums-, als auch die Pachtverhält-
nisse mitberücksichtigt. Größtenteils waren die Zeilenlängen zu kurz und es bestanden
unvorteilhafte Knicke, die zusammen mit der Zeilenrichtung verändert wurden. Um
die Parzellenstreuung zu vermindern, wurden die zersplitterten Wirtschaftsllächen
nach Möglichkeit in größere und wirtschafüichere Teilstücke zusammengefaßt. Die
Form der Schläge hat sich nach der Weinbergsflurbereinigung erheblich verbessert
Es sind in den meisten Fällen gut zu bewirtschaftende Parzellen entstanden. Unwirt-
schaftliche Ecken im Randbereich wurden für Biotope verwendet. Die folgenden Bei-
spiele zeigen den Zustand vor und nach der Weinbergsflurbereinigung für markante
Bereiche der zwölf ausgewählten Betriebe, denen jeweils eine bestimmte Farbe zuge-
ordnet wurde. Zusätzlich zu der Veränderung in den Besitzstücken kann man in den
Beispielen auch die Unterschiede im Wegenetz erkennen, das wesentlich verändert
wurde. Konkrete Beispiele zum Wege- und Gewässernetz folgen im Kapitel 4.2. 1.2.
Einen Gesamtüberblick vermitteln die im Anhang befindlichen Lichtpausen der Karten
des alten und neuen Zustandes.

Zuordnung

Betrieb l

der Farben

e
9

Betrieb 7 e
8
8e
e

Beuieb 2 Betrieb 8

Betrieb 9Betrieb 3

Betrieb 4 8e
Betrieb lO

Betrieb 5

Betrieb 6

Betrieb l l

Betrieb 12
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Zeilenrichtung

Bei der Neueinteilung des Weinbergsgeländes wurde gleichzeitig auf eine optimale
Zeilenrichtung geachtet. Während vor dem Verfahren die einzelnen Parzellen oft un-
vorteilhaft ausgerichtet waren, hat sich dies danach überwiegend verbessert. Man hat
versucht, die Zeilenrichtung entlang des stärksten Get'alles aruulegen. Die folgenden
Beispiele zeigen jeweils drei Skizzen. Die erste Skizze zeigt die Höhenlinien des Ge-
ländes. Da während der Weinbergsllurbereinigung keine erhebl schen Höhenverände-
rungen entstanden sind und keine Höhenaufnahme des Geländes nach der Weinbergs-
flurbereinigung vorliegt, wird hier die alte Höhenaufnahme für beide Bestände ver-
wendet. Die zweite Skizze verdeutlicht den alten, die dritte den neuen Bestand. So
können direkte Vergleiche durchgeführt werden. Bevor die drei Beispiele folgen,
werden hier bereits Erläuterungen gegeben.

Beispiel A:
Das Gelände fällt ungefähr von Westen nach Osten. Dementsprechend sollten auch die
Weinbergsparzellen angelegt werden. Diese verliefen vor der Weinbergsflurbereini-
gung größtenteils unvorteilhaft. Danach verlaufen die Grundstücke entlang der Fajli-
niE

Beispiel B
Die Höhenlinien zeigen im linken Teil der Skizze eine Geländeplatte. Von dieser
Platte aus neigt sich das Gelände. Bereits vo[ der Weinbergstnurbereinigung wurden
die Parzellen überwiegend an die Neigungen angepaßt. Mulden und Kuppen wurden
bereits vorher für Wege verwendet. Dies wurde teilweise übernommen und das zeigt
daß sich die Weinbcrgstlurbereinigung nach Möglichkeit an die örtlichen Gegeben-
heiten gehalten hat. Dic Geländeplatte wurde optimal verarbeitet und die sonstigen
Grundstücke am stärksten Gefälle orientiert.

Beispiel C:
Hier haben die Parzellen bereits vor der Weinbergsflurbereinigung einen günstigen
Verlauf. Die Einteilung der neuen Grundstücke hat hier einen Vorteil und einen Nach-
teil. Um den Seitenhang zu verringern, hat man im Gelände ein Dreieck wie einen
Keil eingeschoben(Mitte der Skizze des neuen Bestands). Dieser ist als Biotop ange-
legt und somit gut genutzt worden. Betrachtet man jedoch das linke Viertel der Skiz-
ze, so erkennt man eine durch die Weinbergsflurbereinigung entstandene Verschlech-
terung. Das Gelände hat ein läst nord-südliches Gefälle. Die vor der Weinbergsllurbe-
reinigung in Nord-Süd-Richtung verlaufenden Parzellen u urden bei der Neueinteilung
verändert. Dies verursacht einen Seitenhang, den die Winzer bei den Gesprächen be-
klagt haben
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Anhand der vorangegangenen Ubersichten und der folgenden Tabelle ist der Umfang
des Wegeausbaus erkennbar

Tab. 2: Wegeausbau in Ebersheim

Vor der Weinbergsflurbereinigung hatte man es mit einem äußerst mangelhaften
Wegenetz zu tun. Die Erschließung w'ar vor allem aus betriebswirtschaftlicher Sicht
inakzeptabel, da die meisten Besitatücke vor der Weinbergsflurbereinigung nicht
direkt angefahren werden konnten. Man mußte umständlich und unter extremen Be-
dingungen an der Feldrandlage anderer R'inzer entlang fahren. Heute ist es möglich.
jeden Schlag direkt über ein gut ausgebautes Wegenetz anzuführen. Der übers iegende
Teil der Besitzstücke ist von zu,ei Seiten an einen Weg angeschlossen. Davon ist zu-
mindest einer der beiden in den meisten Fällen befestigt. So kann der U'inzer bei
schlechten Witterungsbedingungen auf jeden Fall den befestigten Weg n'ählen. Dafür
nimmt er nach eigenen Aussagen geringe Umwege in Kauf.

Die Eingriffe in die Natur wurden so gering w'ie möglich gehalten. Man hat versucht,
sich den natürlichen Gegebenheiten anzupassen. Bereits vorhandene Wege wurden
überwiegend in ihrer alten Lage belassen und ausgiebig ergänzt. Dies kann man auch
in den folgenden Beispielen erkennen. Die in den Bildern dargestellt Wasserführung
wird in Kapitel 4.2. 1.3 erläutert

Zuordnung der Farben

Haupte'irtschaftsweg

Unbefestigter Wirtschaftsweg

Befestigten Wirtschaftsweg

Befntigter Wirtschaftsweg
mit erheblichen Schäden:

Wasserführung

RHB = Rückhaltebecken
SVB = Sicker- und Verdunstungsbecken,

bzw. Schlamm und Geröllfangbecken
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Erdwege

Die unbefestigten Wegejtaben die Funktion, die durch die Verfajlrensabgrenzung und
durch das Wirtschaftswegenetz gebildeten Gewannblöcke zu unterteilen, Im trockenen
Zustand sind sie ohne Schwierigkeiten zu befahren und erfüllen ihre Verbindungs-
funktion. Außerdem bieten sie in vielen Fälen mehr Platz für den Wendevorgang.
Nach lang anhaltenden Regenfällen werden sie jedoch zu einer Gefahr und der Winzer
versucht sie zu umgehen. Deshalb ist es sehr w'ichtig, daß die Parzelle zumindest von
einer Seite an einen befestigten Weg angeschlossen ist

Das Problem der Tragßahigkeit der Erdwege s'ird in den folgenden Bildbeispielen
deutlich.

Bild 5 Fahrspuren im aufgeweichten Erdweg

Nach langanhaltenden Regenfällen weichen dic Erdwege auf und die schweren Fahr-
zeuge verursachen Spurrillen, in denen sich das Wasser sammelt. Es bildet sich eine
gefährliche Schmierschicht, die besonders in Hanglagen zu einer Rutschgefähr werden
kann. An der Einmündung u urde aus Natursteinen eine Regenrinne angebracht (Bild
S), die das Regens-assen in den Vorfluter leiDEt und den Gmsweg entlastet
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Bild 6: Fahrspuren mit Regenwasser

Es bilden sich Fahrspuren mit Schlamm und Wasser. Das Wasser kann nicht ver
sickern

Schotterweg

Einen weieren Kompromiß mit der Natur bieten die SchotBrwege. Durch sie wird
eine zu starke Versiegelung des Bodens vermieden. Es können sich jedoch Schlag-
löcher bilden und im Hangbereich wird der Schotter eilweise weggespült.
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Bild 7: Schotterweg

Die unbefesligten Wege haben eine Breite von 4 m erhalten. Die Winzer mußten
zusätzlich einen Grenzabstand von Im mit der Anlage ihrer Rebanlage einhalten. So
steht eine Gesamtbreite von bis zu 6 m zur Verfügung. Dadurch hat der Winzer mehr
Platz zum Wenden. Die Maschinen benötigen ein Angewende von 4 bis 6 m. Dies ist
abhängig von der Steigung und dem auftretenden Seitenhang (Tab. 5,Kapitel
4.2.2.1)

Bild 8 Einhaltung eines Bewirtschaftungsabstandes zum Weg
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[m Weinbergsgebiet Mainz-Ebersheim sind viele Grasstrei6en angelegt worden. Oft
mais dienen sie auch als Schutzstreifen, die einen Abstand zwischen Wegen und Be
pflanzungen herbeiführen(Bild 8).

Bild 9: Grünstreifen

Entlang des befestigten Weges wurde ein mit Gras eingesäter Grünstreifen angelegt
bevor der Graben und die Bepflanzung beginnen. Somit werden die Grabenbepflan-
zungen geschützt, entgegenkojnmenden Fahrzeugen Ausweichmöglichkeiten gegeben
und Wendemöglichkeiten geschaffen.

Befestigte Wege

Wie bereits erwähnt, sollten die befestigten Wege möglichst schonend in die Land-
schaft eingebunden werden. In Ebersheim hat man sich weitestgehend an den natür-
lichen Geländeformen angepaßt, Viele Wege haben neben ihrer TransportfÜnktion
auch die Aufgabe der Wasserführung. Deshalb haben sie eine leichte Querneigung und
eventuell eine Mulde zur Wasserführung
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Bild 10: Einmündung

In die Mommenheimer Straße mündet ein neuer betonierer Wirtschaftsweg. Dieser
hat eine Verbindungsfünktion. Der Zugang zu den Parzellen soll verbessert werden.
Im Bereich der Einmündung wurde der neue Wirtschaftsweg verbreitert, um aus-
reichend Platz beim Hinein- und Herausfahren zu haben. Betrachtet man den einmün-
denden Weg genauer: kann man eine leichte Querjleigung erkennen. Talseitig ist eine
Regenrinne angebracht, die das Wasser zur Mommenheimer Straße abfahrt.

Bild 11: Regenrinne eines befestigten Weges

61



Bild ll zeigt die gleiche Einmündung wie sie in Bild 10 großflächiger zu sehen ist.
Um das Wasser optimal zu führen, wurde besonders im Bereich der zu umlaufenden
Böschung eine Befestigung angebracht. Das aufüeffende Wasser, das sowohl seitlich.
als auch von vorne auftreffen kann, wird dadurch abgeleitet. Da das Einzugsgebiet an
dieser Stelle relativ klein ist, reicht diese Lösung aus

Das folgende Bild zeigt eine Wegeverzweigung. Die Wasserführung wurde so enge
legt, daß die Wassermengen in den Vorfluter zwischen den beiden Wegen gelangen
Als Ausgleichsmaßnahme wurde eine Grabenbepflanzung vorgenommen

Bild 12: 'üregeverzwcigung mit Wasserfuhrung
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Im Randbereich des Weinbergsgcbietes konnten bereits vorhandene Wege in das neue
Netz mit eingebaut werden. Diese wurden mit den neuen Wegen verknüpft

+

Bild 13: Verbindung voß alten und neuen Wegen

Der in hängigerem Gelände befindliche Pflasterweg wurde beibehalten, da er sich seit
Jahren bewährt hat und von links mündet ein neu betonierter Wirtschaftsweg ein. Eine
Veränderung des Erdweges wurde nicht notwendig, da das Gefälle in dieser Richtung
minimal ist. Dadurch ist er dein abfließenden R'assur nicht so extrem ausgesetzt(Bild
13)



Rasengiuerverbundsteinweg

Eine weitere Möglichkeit der Wegebefestigung ist der Ausbau mit Rasengitlerver
bundsteincn. Dies ist eine umweltschonende Maßnahme. Da Rasengitterverbundsein
wege jedoch nur begrenzte Mengen an Wasser aufnehmen können, sollen sie in mög
liebst flachen Gelände ausgebaut werden

Bild 14: Rasengitterverbundseinweg

Der hier gezeigt Weg läuft in fnt ebenem Gelände. Das Regeneinzugsgebiet ist rela-
tiv klein. Aus diesem Grund kanne man hier Ra$engitterverbundsteine einsetzen
Diese Befestigungsart hat den Vorteil. daß die Wegeflächen nicht versiegelt werden
und somit die Umwelt nicht zu stark belastet wird. Während bei befestigten Beton-
und Bitumenx4'eßen eine Barrierewirkung entsteht, ist dies bei Rasengitterverbund-
steinen nicht gegeben und sie sind belasmngsfähig. Entlang des Rasengitterverbund-
steinweges wurde ein Streifen mit Kräutern und Sträuchern angelegt. Im Hintergrund
kann man Fußgänger erkennen, die den Weinberg zur Erholung aufsuchen
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Risse in der Fahrbahndecke

Bild 15: Risse in der Asphaltdecke

Die Probleme im Rutschgebiet treten auch nach der Flurbereinigung wieder auf. Die-
ser befestigte, mit Bitumen ausgebaute Weg, beginnt zu reißen. Er befindet sich im
rutschgeeährdeten Gebiet. Die Bodenbewegungen machen sich bemerkbar. Nach An-
gaben der Winzer sei vor der Weinbergsflurbereinigung an dieser Stelle nach einem
Wolkenbruch der früher gepflasterte Weg um Meter verrutscht.
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Zufährtszeiten

Die Verkürzung der Zufährtszcitcn ist abhängig von dem Ausbau des Wegenetzes. Be-
festigte und gut ausgebaute Wege sind besser befäirbar als Erdwege. Je besser die
Wege ausgebaut sind, desto schneller sind sie zu befahren. Dies beweist die folgende
Tabelle, die auch für die Ermittlung der Zutährtszeiten im Verjähren Mainz-Ebers-
heim verwendet wurde:

Geschwindigkeiten in km pro Stunde auf
Unbefestigter WegTeer

oder

Ohne MMi
Steigung Stliglpg l St11gypg

Schlepper ohne
Zuglas
(aller

Leistungs-
klassen)

Schlepper m

bis 15 PS
bis 30 PS

über 30 PS
Pkw

1 1 .8
12.5
13,0
30,0

11.3
12.2
12,8
25.0

6,0
6,4
6.7
15,8

5.0
5,3
5.6
12,0

Tab. 3: Schleppergeschwindigkeiten in Abhängigkeit von der Wegebefestigung

Der Ausbau von Wegen ist nicht uneingeschränkt möglich, denn die Landschaft soll
nicht zu stark versiegelt werden. Die Erschließung des Weinbergsgebietes Mainz-
Ebersheim hat zu erheblichen Verbesserungen geführt. Wenn man die mittlere Hof-
Feld-Entfernung und die damit verbundenen Zufährlszeiten vorher und nachher be-
trachtet, ergeben sich Veränderungen, Die Zufährtszeit reduziert sich um 3 Minuten
nämlich von 12 auf 9 Minuten. Dies ist eine Reduzierung um 25 %. Im Verhältnis zur
gesamte }lof-Feld-Enrfernung sind die zurückzulegenden Wege im Weinberg verhält
nismäßig gering. Deshalb ist eine Reduzierung von 3 Minuten erheblich. Dies ist auf
das Ausweichen auf befestigte Wege zurückzuführen. Während vorher durchschnitt-
lich ca. 354 m auf unbefestigten Wegen zurückgelegt werden mußten, sind es heute
nur noch 92 m. Dies bedeutet eine Reduzierung um 74%. Die befestigten Wege haben
sich von 1483 m auf 1699 m erhöht. Dies bedeutet bezüglich der befestigten Hof-
Feld-Strecke eine Steigerung um 15%. Dino Werte sind in Kapitel 4.2.2.2 bei der
Auswertung der Betriebe zu ersehen
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4.2.1.3 Wasserführung und Wasserrückhaltung

Auf die Wasserführung und die Rückhaltung der aufkommenden U'assermengen
wurde bei dem Verfahren Mainz-Ebersheim besonderer Wert gelegt, denn die Ero-
sionsgefahr wurde erheblich eingedämmt. Vor allem im Projekt l w'ar man sich der
Wichtigkeit einer gezielten Wasserführung aufgrund des rutschgefährdeten Geländes
bewußt und hat dementsprechend ein System von Vorflutern aufgebaut. Dabei wurde
darauf geachtet, daß das Einzugsgebiet nicht zu groß ist. Um den anfallenden
Schlamm- und Geröllmassen Einhalt zu bieten, wurden Geröllfangbecken vorgesehen
die diese blassen auffangen, bevor das verdreckte grasser in die Rückhaltebeckcn ge-
führt wird, An Kreuzungen von Wegen und Wasserführungen wurden dement-
sprechende Ein- und Auslaufbauwerke errichtet

Bild 16: Auslaufbauwerk

Der ausgebaute Graben nimmt das auf der Mommenheimer Straße anfallende und das
aus anderen Vorflutern herangeführte Wasser auf, um es dem Rückhaltebecken
zuzuführen. Fast im gesamten Verlauf wurden Böschungen angelegt(Bild 16).
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Bild 17: Kreuzung von Weg und Vorfluter

Der von rechts kommende Vorfluter liegt in einer Mulde und hat ein weites Einzugs
gebiet.
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Ausbau der Gräben

Einige ausgebaute Gräben sind reine Erdgräben, die mit Gras eingesät wurden und
andere wurden zusätzlich mit Hangestein gepflastert. Vor allem irn steileren Bereich
haben diese eine zusätzliche Betonunterlage erhalten, so daß sie den Schlcppspan-
nungen gewachsen sind und einen besseren Halt haben

Bild 18: Graben mit Natursteinausbau

Für diese Wasserführung wurde der Boden ausgegraben und mit Natursteinen ausge
baut. Damit er eine gute Wirkung hat, w'ird er dementsprechend sauber gehalten.
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Gew ässerbau in seiner örtlichen Reihenfolge

Zur Veranschaulichung stellen die folgenden Bilder den aufeinanderfolgenden Verlauf
der Wasserführung vom Vorfluter bis zum Rückhaltebecken dar.

1. Phase

t
h

7

+'#
Bild 19: Vorfluter als Fortsetzung s'asserführender Wege

Der Vorfjuter wurde als Fortseaung der wasserführenden Wege angelegt. Seine
Notwendigkeit liegt darin, das Wasser weiterzuleiten, denn der Querschnitt des
wasseifiihrenden Weges mit Mulde reicht nicht mehr aus

70



NIMM

2. Phase

B

Bild 20: Schlammfangbecken

Um den anschließenden Graben vor Geröll- und Schlammablagerungen zu schützen
wird ein Schlammfangbecken angelegt, bevor das Wasser zum Rückhaltebecken wei-
tergeleitet wird

3. Phase

Bild 21: Rückhaltebecken Harxheim
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Das Rückhaltebwken liegt wesdich von Harxheim. Durch die veränderte Gewässer-
führung wird der Abfluß verschärÜ. Man hat das Rückhaltebecken deshalb vergrößert.
Am rechten Bildrand kann man erkennen, daß in diesem Bereich auch Schrebergärten
angelegt werden. Das Gebiet dient also auch der Naherholung.

Knotenpunkt der Wasserführung

In der nächsten Bilderfolge wird der Ausbau eines Knotenpunktes der Wasserführung
verdeutlicht. Hier w ird das Wasser verschiedener Vorfluter, die aus unterschiedlichen
Richtungen kommen zusammengeführt und weinrgeleitet. Zusätzlich kreuzen an
dieser Steile zwei Wege die Wasserführung, die mitberücksichtigt werden musen

1. Obere Stufe

Bild 22: Obere Stufe des Knotenpunktes der Wasserführung

Dieses Bild zeige die obere Stufe eines dreistufigen Aufbaus der Wasserführung an
einem Knotenpunkt. Von hieraus wird das Wasser zum Rückhaltebecken Richtung
Süden geführt(Baumgruppe im oberen Teil des Bildes). Für dißen Knotenpunkt
mußten zwei Unterführungen angelegt werden, da ein befestigten und ein unbefestigter
Weg(eine Stufe tiefer) die Wasserführung kreuzen.
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2. Mittlere Stufe

Bild 23: Mittlere Stufe eines Knatenpunktes der Wasserführung

Dies ist der Blick vom tiefer liegenden Grasweg, also der mittleren Stufe. Hier befin-
det sich der eigentliche Knotenpunkt der Wasserführung. Von Westen trifft hier der
vom Sicker- und VerdunsUngsbecken kommende Vorfluter auf. Außerdem wird das
von Norden kommende Blasser aufgenommen und zum Rückhalnbecken Richtung
Süden weitergeführt.
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3. Untere Stufe

Bild 24 Untere Stufe eines Knotenpunktes der Wasserführung

Eine weitere Stufe tiefer erkennt man, daß das Wasser durch Rohre unep dem Gras-
weg weitergeHhrt und dann in den Vorfluter weitergeleitet w ird, der zum Rückhalte-
becken führt. Dies ist sowohl technisch, als auch optisch eine gute Lösung. Denn es
wurden zusätzlich Bepflanzungen vorgenommen. Der Ausbau mit Natursteinen paßt
sich gut an das Landschaftsbild an.

Sicker- und Verdunstungsbecken

Eine große Bedeutung kommt den Sicker- und Verdunstungsbecken, bzw. Geröll- und
Schlammfangbecken zu. Sie entlasten die einzelnen Vorfluter und leutendlich auch
die Rückhaltebecken, da sie Wassermengen aufnehmen und somit die Fließgeschwin-
digkeit verringern. Außerdem fangen sie das verschmutzte Wasser auf. Durch die
vorgenommenen Bepflanzungsmaßnahmen wird die Landschaftspflege unterstützt
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Vertabren

a) Vorderseite

Bild 25: Vorderseite eines dicker- und Verdunstungsbecken

Das Sicker- und Verduwtungsbecken ist eine Art Zwischenstation, über die das Was-
ser durch weitere Vorfluter zum eigentlichen Rückhaltebecken weitergeführt wird.
Dadurch können die Wassermengen besser kontrolliert und der Schlamm aufgefangen
werden

b) Rückseite

Bild 26: Rückseite eines Sicker- und Verdunstungbeckens
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Im hinteren Teil des Sicker- und Verdunstungsbeckens befindet sich eine kleine
Gabionenmauer. Diese Abgrenzung dient dazu, den Schlamm abzufangen bevor das
verschmutzte Wasser in die folgenden Vorfluter weitergeleitet wird.

Rückhaltebecken

Das letzte Beispiel zur Wasserführung zeigt, wie wirksam die Einrichtung der
Rückhaltebecken ist. Das gesamte Flurbereinigungsgebiet enthält vier Rückhalte-
becken, was aus den beigefügten Lichtpausen der Karten zu ersehen ist. Eines der
Rückhaltebecken wurde an der südöstlichen Spitze des 1 . Projektes angelegt. Während
bei einer Begehung im August dieses Rückhaltebeckcn ausgetrocknet war, hat es sich
im Oktober nach langanhaltenden Regenfällen gefüllt. Die folgenden Bilder
veranschaulichen dies

Bild 27 }n am südlichen Rande von Prdekt l

Ein Blick in den südlichen Tei] des ]. Projektes zeigt den Ubergang in die Feldlage
Dazwischen befindet sich das mit Hecken bepflanzte Rückhaltebecken
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Bild 28: Gefülltes Rückhaltebwken nach einer Regenphaw

Nach einer Regenphase hat sich das Rückhaltebecken gefüllt

4.2. 1.4 Mauerbau

Im Weinbergsgebiet Mainz-Ebersheim liegen alle Hangneigungen unter 40 % , so daß
der Bau von Mauern nicht notwendig ist. Als Stützmaßnahmen hat man lediglich
Bepfnanzungen vorgenommen

4.2. 1.5 Wiederaufbau

Da die Weinbergsflurbereinigung mit Planierungsarbeiten verbunden war, mußten die
Rebanlagen abgebaut werden. Um die einzelnen Winzer nicht zu stark zu belasten, hat
man das Gebiet in zwei Projekte eingeteilt. Diese wurden dann nacheinander durchge-
Hlhrt, was die betroffenen Winzer begrüßt haben. Schließlich bedeutet ein Abreden
der Weinstöcke. ein anschließender Wiederaufbau und das Heranwachsen der neuen
Pflanzen einen Ertragsverlust über eine Zeitdauer von bis zu 5 Jahren. Für den Wie-
deraufbau wurde eine Aufbaugemeinschafl gegründet, die sich mit der Abwicklung
des gemeimchaftlichen Rebenaufbaus beschädigte. Grundlegende Veränderungen
wurden dabei jedoch nicht durchgeführt. Die Drahtrahmenerziehung war bereits vor
der Weinbergsflurbereinigung vorhanden und die Rebsorten wurden im großen und
ganzen beibehalnn. Dies ergab sich auch aus den einzelnen Befragungen, worauf spä-
ter noch genauer eingegangen wird. Jedoch wurden beim Wiederaufbau die Abstände
zwischen den Zeilen im Gegensatz zu früher verbreitert. Dies hat einen günstigen
Einfluß auf die Pflanzen, weil diese u. a. mehr Sonnenlicht erhalten. Der Hauptgrund
liegt jedoch in den arbeitswiMchaälichen Vorteilen. Die Gassen sind eindeutig besser
zu beuirnchaften. Viele Arbeiten können mechanisiert werden. Aufgrund der
vergrößerten BewirtschaRungsflächen hat sich der überwiegende Teil der Ebersheimer
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Winzer dementsprechend stärkere Schmalspurschlepper und Bodenbearbeitungsgeräte
angelegt. Die Abhängigkeit zwischen der Schlepperleistung und der Gassenbreite der
Rebzeilen wird im folgenden Diagramm deutlich.

Schleppertei$tung

1.4 1.6 1.8 2,0 2.2 2.4 m2.6
Gassenbreite

Abb. 8: Erforderliche Schlepperleistung in Abhängigkeit von der Gassenbreite der
Rebzeilen

Diese Werte sind orientiert am höchsten Bedarf an Schlepperleistung bei zur Zeit üb-
licher Mechanisierung im Direktzug, einschließlich gängiger Maschinenkombinationcn
ohne gezogene Traubenvollernter, bis 20 % Steigung auf mittleren bis schweren
Böden.
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Bild 29: Anlage der Zeilen

Der Abstand zwischen den Zeilen wurde zur besseren Bewirtschaftung vergrößert
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4.2.2 Auswirkungen auf die Struktur der BetHebe

4.2.2.1 Auswertungsmaterial

Wie bereits in Kapitel 2 theoretisch erläutert, wird die Effizienz einer Weinbergsflur-
bereinigung von einigen Faktoren abhängig gemacht. So sollen u. a. die Schläge
möglichst groß, die Zusammenlegung verslärkl die Zufahrtszcitcn reduziert und die
Schlaglängen vergrößert werden. Aufgrund der Aufnahmekapazität der einzelnen Ar-
beitsgeräte sind den Schlaglängen Grenzen gesetzt. Die l-anden Lehr- und For-
schungsanstalt für Landwirtschaft, Weinbau und Gartenbau in Neustadt/Wstr. hat die
für die einzelnen Arbeitsverfahren notwendigen Zeilenlängen ermittelt.

Zeilenlänge 50 m 100m 150m 200m

Hin- und Röckfährt
Mineraldüngerstreuer

Kompoststreuer

Einachsspritzgeräte
Aufsattelspritzgeräte

Anhänge Auisattelspritzg
Traubenvollernter

Gezogen 1000 Ltr/900 kg
Selbstf. 1500Ltr/1400 kg

220 m
320 in

Tab. 4 Zeilenlänge in Abhängigkeit vom Arbeitsverfahren

Traubenvollernter sind in der Lage, das Lesegut von 200 bis 320 m langen Zeilen
aufzunehmen, wodurch Parzellen von über 200 m angelegt werden könnten, in der
Praxis ist das jedoch oft nicht durchsetzbar, wei] dadurch dte Gefahr der Bodenero-
sion immer größer wird

Der Einsatz von Weinbaumaschinen ist außerdem stark abhängig von der Steigung
und der Seitenhängigkeit der bewirtschafteten Parzellen. Auch hier wurden Grenz-
werte für Weinbauarbeiten bezüglich Steigung, Seitenhang und Angewende ermittelt
Außerdem wurde festgestellt, daß der Einsatz von entsprechenden Schlepperberei-
füngen und eine Bodenbegrünung zu geringen Verbesserungen der in der Tabelle ge-
nannten Werte führt. Einseitig arbeitende Frontanbaugeräte, wie z. B. der Laub
schneider, reagieren besonders negativ auf Seitenhang. Aufgrund der Kippgefahr muß
also auf den Seitenhang geachtet werden. Um ein störungsfteies Wenden zu ermög-
lichen, ist ein Angewende von 6,00 m ertörderlich. In Ebersheim hat man die
unbefestigten Wege 4,00 m und dic befestigten 5,00 m breit angelegt. Die Winzer
haben rechts und links von der Wegen jeweils einen Abstand von 1,00 m mit dem
Aufbau der Rebzeilen eingehalten. So stehen auch hier bis zu 7,00 m zur Verfügung
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Tab. S: Grenzbereiche bei Hängigkeiten (Steigung. Seitenhang) verschiedener
Weinbauarten bei Angewende

[n Kapitel 4.2.3 befinden sich weitere ]nformationen, bei denen es spezie]] um die
Einsparung an Arbeitszeit und Wendezeit aufgrund grölierer Zeilenlängen und 7zijen-
brciten geht.

4.2.2.2 Auswertung der einzelnen Betriebe

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse aller Betriebe zusammengestellt. Es werden
die Besiustücke vor und nach der Weinbergsflurbereinigung hinsichtlich der Anzahl,
der Flächen, der Schlaglängen, der Schlagbrciten, der Steigungen, der Hof-Feld-Ent-
fernungen und der Zufahrtszeiten verglichen. Außerdem wird das Zusammenlegungs-
verhältnis ermittelt. Bevor auf die Ergebnisse genau eingegangen wird, werden zu den
einzelnen Begriffen und der Herleitung der Ergebnisse kurze Erläuterungen gegeben

Hinweise zu den tabellarischen Aufstellungen der einzelnen Betriebe

Spalte 1: Besitzstücke

Eine objektive Betrachtung der betriebswirtschaftlichen Verbesserungen ist nur mög-
lich, wenn man die tatsächliche Bewirtschattungsfläche ermittelt. So müsscn mehrere
im örtlichen Zusammenhang liegende Flurstücke zu einem Bcsitzstück zusammenge-
lä)t werden. Hinter der Besitzstücknummer verbergen sich also in den meisten Fällen
mehrere Flurstücke. Die Besitzstücke vor der Weinbergsflurbereinigung wurden mit
Hilfe von Luftbildern ermittelt. Auch zusammenliegende Flurstücke bei der Neuzutei-
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lung wurden als ein Besitzstück bewertet. Welche Flurstücke ein Besitzstück bilden
ist Kapitel 7.] zu entnehmen

Spalte 2: Flächen

Die Flächen der Besitzstücke ergeben sich aus der Summe der einzelnen Flurstücke
Die Flurstücksflächen wurden dem Besitzstandsnachweis und dem Abfindungsnach
weis entnommen. Der Besitzstandsnachweis enthält die Angaben vor und der Abfin
dungsnachweis die Angaben nach der Weinbergsnurbereinigung.

Spalten 3 und 4; Schlaglängen und -breiten

Die Schlaglängen und -bretten wurden aus der Lichtpause der Gebietskarte ermittelt
Da sie nur auf Dezimeter genau abgegriffen wurden, können bei der Multiplikation
Abweichungen zur buchmäßigen Fläche entstehen

Spalte 5: Steigungen

Die Steigungen wurden aus dem Plan über die gemeinschaftlichen und öffentlichen
Anlagen der Flurbereinigung, in dem auch Höhenlinien angegeben sind, abgegriflen
und umgerechnet

Spalten 6 und 7: Hof--Feld-Entfernung befestigt und unbefestigt

Die Hof-Feld-Entfernungen wurden mit Hilfe der Gebictskarten durch Abgreifen er-
mittelt. Zusätzlich wurden jedoch noch Lichtpausen des Ortes benötigt, die beim Ka-
tasteramt Mainz angefordert werden mußten. Bei der Ermittlung der Entfernungen
wurde eine Trennung zwischen befestigten(Spalte 6) und unbe6estigten Wegen
(Spalte7) vorgenommen. da sich die Befestigungsart auf die Geschwindigkeit aus-
wirkt. Am Ende der Tabelle wird dann die mittlere Hof-Feld-Entfernung angegeben
l)ilse ist die Gesamtentfemung, also die Summe aus dem Anteil an befestigten und
unbefestigten Wegen.

Spalte 8: Zufahrtszeiten

Die Ermittlung der Zufährtszeiten erfolgte mit Hilfe der Werte für verschiedene
Wegearten(Tab. 3 Kapitel 4.2. 1.2) bezüglich der Kategorie 'Schlepper mit Last tiber
30 PS'. Die Zeiten für befestigte Wege wurden mit der Geschwindigkeit 12,8 km pro
Stunde für Twr- oder Betonwege und für unbefestigte Wege mit 5 km pro Stunde
(abgeleitet) bestimmt.

Letzte Zeile der Tabelle: Zusammenlegungsverhältnis

Jeweils am Ende der Zusammenstellungen der Besitzstücke vor- und nachher wird das
Zusammenlegungsverhältnis angegeben. Es ergibt sich aus der Division von mittlerer
Schlaggröße nach der Bodenordnung durch mittlere Schlaggröße vor der Bodenord-
nung. Es kann nicht durch die Anzahl der Besitzstücke vor und nach dem Verjähren
ermittelt werden. Dies würde zu falschen Ergebnissen führen, weil durch die Boden-
ordnung eine Landmobilität eingeü'eien ist. Diese führt bei der Mehrzahl der Betriebe
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zu Flächenaußtockungen. Würde man das Zusammenlegungsverhältnis über die Zahl
der Besitzstücke bestimmen, wäre keine Bereinigung um den Größenzuwachs vorge-
nommen worden.38

Im Grunde weisen alle untersuchten Betriebe nach der Weinbergsflurbereinigung die
gleiche Tendenz auf. Die Anzahl der Besitzstücke reduziert sich, die Flächen werden
größer, die Schlaglängen und -breiten erhöhen sich, der Anteil der unbefestigten
Wege zwischen Hof und Feld reduziert sich, der Anteil der befestigten Wege steigt
und die Zufahrtszeit verringert sich. Außerdem weist eines der Diagramme die
Steigungsverhältnisse aus. So kann u. a. abgeleitet werden, ob und welche Maschinen
einsetzbar sind. Die konkreten Veränderungen in den einzelnen Betrieben können den
t'olgenden Tabellen und Diagrammen entnommen werden, die eindeutig die Effizienz
der durchgeführten Weinbergsflurbereinigung nachweisen

1. Betrieb-Nr. l

}8 Der Einfluß von Bodemrdnungsverläiren nxh dem FlurbereinigungsBnetz auf die
Bewirtschaftung landwinschaülicher Betriebe in Rheinland-PËilz. 2. Auflage. Miniserium
mr Landwirtschaft. Weinbau und Forsten Rheinland-Ptälz, 1991, Mainz, Seite 24 ff.
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Tab. 6: Zusammenstellung der Besitzstücke von Betrieb l vorher/nachher

C;rafische Darstellung der markantesten Ergebnisse

a) Schlaggrößen

Abb. 9: Schlaggrößen von Betrieb l vorher/nachher
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b) Schlaglängen

8 i elÜOk

Abb. 10: Schlaglängen voß Betrieb l vorher/nachher

c) Steigung

l
$ 10 15 20

biB l$1

Abb. ll : Steigungen von Betrieb l vorher/nachher

2. Betrieb-Nr. 2
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Tab. 7: Zusammenstellung der Besitzstücke von Betrieb 2 vorher/nmhher

Grafische Darstellung der markantesten Ergebnissse

a) Schlaggrößen

Abb. 12 SchlaggrÖßen von Betrieb 2 vorher/nachher
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b) Schlaglängen

Abb. 13: Schlaglängen von Betrieb 2 vorher/nachher

c) Seigungen

l
Abb. 14: Steigungen von Betrieb 2 vorher/nachher

3. Betrieb-Nr. 3
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Tab. 8: Zusammenstellung der Besitzstücke von Betrieb 3 vorher/nachher

Grafische Darstellung der markantesten Ergebnisse

a) Schlaggrößen

UL : ;

Abb. 15: Schlaggrößen von Betrieb 3 vorher/nachher
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b) Schlaglängen

2g

Abb. 1 6: Schlaglängen von Betrieb 3 vorher/nachher

c) Steigungen

Xbb. 17: Steigungen von Betrieb 3 vorher/nachher

4. Betrieb-Nr. 4
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Tab. 9: Zusammenstellung der Besiizstücke von Betrieb 4 vorher/nachher
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Grafische Darstellung der markantesten Ergebnisse

a) Schlaggrößen

.=:=:":
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Abb. 18: Schlaggrößen von Betrieb 4 vorher/nachher

b) Schlaglängen

,= =;" :

Abb. 19: Schlaglängen von Betrieb 4 vorher/nachher

c) SBigungen

[1
Abb. 2Q: Steigungen von Betrieb 4 vorher/nachher
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5. Betrieb-Nr. 5

Besiasücke
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Mittlere HoF.

Feld- (m)

Tab. 10: Zusammenstellung der Besitzstücke von Betrieb 5 vorher/nachher

Grafische Darstellung der markantesten Ergebnisse

a) Schlaggrößen

l

Abb. 21 : Schlaggrößen von Betrieb 5 vorher/nachher
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Auswcmma des Vertährens Mainz-Ebersbeim

b) Schlaglängen

Abb. 22: Schlaglängen von Betrieb 5 vorher/nachher

c) Steigungen

l
Abb. 23: Steigungen von Betrieb 5 vorher/nachher

6. Betrieb-Nr. 6
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Tab 11 Zusammenstellung der Besitzstücke von Betrieb 6 vorher/nachher
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Grafische Darstellung der markantesten Ergebnisse

a) Schlt.ggrößen

l

Abb. 24: Schlaggrößen von Betrieb 6 vorher/nachher

b) Schlaglängen

l
Abb. 25: Schlaglängen von Betrieb 6 vorher/nachher

c) Steigungen

Abb. 26: Steigungen von Betrieb 6 vorher/nachher
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7. Betrieb-Nr. 7
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ProWkt l
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Das Besitzstück 5 wird in die Gesamtbetrachtung nicht mit einbezogen, da es sich hier
um ein Grundstück mit Denkmal handelt.

Tab. 12: Zusammenstellung der Besitzstücke von Betrieb 7 vorher/nachher

Grafische Darstellung der markantesten Ergebnisse

a) Schlaggrößen

Abb. 27 Schlaggrößen von Betrieb 7 vorher/nachher
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b) Schlaglängen

Abb. 28: Schlaglängen von Betrieb 7 vorher/nachher

b) Steigungen

Abb. 29 Steigungen von Betrieb 7 vorher/nachher
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8. Betrieb-Nr. 8
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Tab, 13: Zusammenstellung der Besitzstücke von Betrieb 8 vorher/nachher

Grafische Darstellung der markantesten Ergebnisse

a) Schlaggrößen

n'21

Abb. 30: Schlaggrößen von Betrieb 8 vorher/nachher
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b) Schlaglängen

Abb. 3 1 : Schlaglängen von Betrieb 8 vorher/nachher

c) Steigungen

15ID

bl8 l$J

Abb. 32: Steigungen von Betrieb 8 vorher/nachher

9. Betrieb-Nr. 9
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Tab 14 Zusammenstellung der Besitzstücke von Betrieb 9 vorher/nachher
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Grafische Darstellung der markantesten Ergebnisse

a) Schlöggrößen

Abb. 33: Schlaggrößen von Betrieb 9 vorher/nachher

b) Schlaglängen

Abb. 34: Schla81ängen von Betrieb 9 vorher/nachher

c) Steigungen

Abb. 35 Steigungen von Betrieb 9 vorher/nachher
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TÜ. 15 Zusammenstellung der Besitzstücke von Betrieb 10 vorher/nachher
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Grafische Darstellung der markantesten Ergebnisse

a) Schlaggrößen

H:n: : r ;n: [

Abb. 36: Schlaggrößen von Betrieb 10 vorher/nachher

b) Schlaglängen

Abb. 37: Schlaglängen von Betrieb 10 vorher/nachher

c) Steigungen

Abb. 38: Steigungen von Betrieb 10 vorher/nachher
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Diese Besitzstücke 8 und 9 liegen nicht im Projekt

Tab. 16: Zusammenstellung der Besitzstücke von Betrieb 1 1 vorher/nachher

Grafische Darstellung der markantesten Ergebnisse

a) Schlaggrößen

Abb. 39: Schlaggrößen von Betrieb 1 1 vorher/nachher
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b) Schlaglängen
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Abb. 40: Schlaglängen von Betrieb 1 1 vorher/nachher

c) Steigungen

Abb. 41 : Steigungen von Betrieb 1 1 vorher/nachher

12. Betrieb-Nr. 12
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Tab. 17: Zusammenstellung der Besitzstücke von Betrieb 12 vorher/nachher

Grafische Darstellung der markantesten Ergebnisse

a) Schlaggrößen

Abb. 42: Schlaggrößen von Betrieb 12 vorher/nachher
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b) Schlaglängen

Abb. 43: Schlaglängen von Betrieb 12 vorher/nachher

c) Steigungen

Abb. 44: Steigungen von Betrieb 1 2 vorher/nachher
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4.2.2.3 Gesamtbetrachtung der Betriebe

Anhand der Zusammenstellung aller untersuchten Betriebe hinsichtlich jeweils eines
Aspekte, sollen die Veränderungen im Weinberg Mainz-Ebersheim deutlich gemacht
werden.

1. Anzahl der Besitzstücke
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Abb. 45: Anzahl der Besitzstücke der Betriebe vorher/nachher

Die Anzahl der Besitzstücke hat sich nach der Weinbergsflurbereinigung um ca. zwei
Drittel reduziert, Dadurch hat die Parzellenstreuung erheblich abgenommen. Alle
zwölf bearbeiteten Betriebe weisen eine ungeeahr gleiche Tendenz auf. Im Gesamt-
mittel aller Betriebe ergibt sich ein Verhältnis der Besitzutücke zwischen vorher und
nachher von 22:6

2. Mittlere Schlaggröße

500
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Abb. 46: Mittlere Schlaggrößen der Betriebe vorher/nachher

Die mittlere Fläche der Besitzstücke hat sich verdreifacht. Während die Betriebe vor-
her im Gesamtmittel eine Fläche von 958 qm hatten, sind es danach 3180 qm. Das
Zusammenlegungsverhältnis beträgt demnach im Mittel für das \Nreinbergsverfälren
Mainz- Ebersheim 3: 1
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3. Mittlere Schlaglänge

Abb. 47 Mittlere Schlaglängen der Betriebe vorher/nachher

Die Besitzsücke hatten vorher eine durchschnittliche Schlaglänge von 70,2 m, danach
sind es 106,8 m. Die Schläge sind um 36,6 m länger geworden. Der Arbeitsaufwand
wird durch die Verlängerung erheblich reduziert.

4. Mittlere Schlagbreite

Abb. 48 Mittlere Schlagbreiten der Betriebe vorher/nachher

Die Breit der Schläge hat sich ungefähr verdoppelt. Während die Schlagbreiten vor-
her bei durchschnittlich 14,4 m lagen, sind sie nachher auf durchschnittlich 31,2 m
angestiegen
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5. Mittlere HoFFeld-Entfernungen (befestigt)
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Hof-Feld-Entfernungen(befestigt) der befragten BetriebeAbb. 49: Mittlere
vorher/nachher

Vor der Weinbergsflurbereinigung hatte ein Winzer durchschnittlich [483 m auf be-
festigten Wegen zurückzulegen. Danach steigerte sich der Anteil an befestigten Wegen
um ca. 15 %, nämlich auf 1699 m. Auf den ersten Blick scheinen die Veränderungen
nur geringfügig zu sein, was jedoch täuscht. Denn der Hauptanteil der befestigten
Wege befindet sich auf dem Zufahrtsweg zwischen dem Ort und dem Weinbergsge-
lände und dort ist nichts verändert worden. Die Veränderungen beziehen sich also nur
auf den Weinberg. Dieser ist durch die Maßnahmen heute wesentlich besser und
whneller befahrbar. /

6. Mittlere Hof-Feld-Entfernungen(unbefestigt)

Abb. 50 Mittlere Hof-Feld-Entfernungen(unbefntigt) der Betriebe vorher/nachher

Während vor der Weinbergsflurbereinigung durchschnittlich 354 m auf Erdwegen
bzw. an Feldrandlagen zurückgelegt werden mußten, sind es heute 92 m auf unbe-
festigten Wegen. Dies bedeutet eine Reduzierung um 74 %. Außerdem besteht fast
uneingeschränkt die Möglichkeit, die unbefestigten Wege zu umfahren. Dann müsscn
jedoch kleine Umwege in Kauf genommen werden. Bnonders bei schlechten Witte-
rungsbedingungen i$t dies jedoch eine gute Alternative
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7. Gesamte mittlere Hof-Feld-Entfernungen

Hlttlna

Eßtbrnn0

Abb. 51 Gesamte miülere Hof-Feld-Entfernungen der Betriebe vorher/nmhher

Vorher hatte ein Winzer eine Strecke von durchschnittlich 1 836 m zurückzulegen,
wenn er von seinem Hof zum Feld fahren wollte. Heute sind es lediglich 45 m weni-
ger, nämlich 1791 m. Dabei handelt es sich um eine Reduzierung um 2,5 %. Dies
war aufgrund der vom Ort abgelegenen Lage des Weinberggeländes zu erwarten. Da-
durch werden auch die von den Winzern gemachten Aussagen bestätigt. Diese sehen
in der Hof-Feld-Entfernung nur geringfügige Veränderungen. Auf jeden Fall sind die
Fahrten im Weinberg und damit auch dic Fahrten von Feld zu Feld durch den Ausbau
erheblich verbessert worden. Denn das Wegenetz wurde grundlegend ausgebaut.

8. Mittlere Zufährtszeiten

Abb. 52 Mittlere Zufahrtszeiten der Betriebe vorher/nachher

Anhand dieser Abbildung kann man sehr deutlich erkennen, daß sich der Wegeausbau
im Weinbau erheblich bemerkbar macht. Während vorher durchschnittlich 12 Minuten
benötigt wurden, sind es heute durchschnittlich 9 Minuten. Dies ist eine Verringerung
um 25 % . Es ging demnach früher \fiel Zeit beim Befahren des Weinberges verloren
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4.2.3 Auswirkungen auf Zeit und Kosten von Arbeite- und Maschineneinsatz

Da diese Arbeit einer zeitlichen Beschränkung unterworfen ist, wären Untersuchungen
zur Zeiteinsparung speziell im Verjähren Mainz-Ebersheim zu zeitaufwendig ge-
worden und in der relativ kurzen Zeit nicht durchführbar gewesen. Aus diesem Grund
beziehe ich mich in diesem Fall auf die Ergebnisse der Landes Lehr- und Forschungs-
anstalt für Landwirtschaft, Weinbau und Gartenbau in Neustadt an der Weinstraße
Unter der Leitung von Obcramtsrat Dieter Maul wurden Untersuchungen über die
Forderungen von Arbeitswirtschüft und Technik an die Flurbereinigung durchgeführt.
Die für die Ebersheimer Betriebe ermittelten mittleren Werte für die Fläche der
Schläge, die Schlaglängcn und -breiten usw. können mit den Forschungswerten ver-
glichen werden und es kann eine Beurteilung hinsichtlich der Effizienz der Ebers-
heimer Weinbergsflurbereinigung durchgeführt werden.

Durch die Flurbereinigungsmaßnahmen werden nach den Ermiülungen der Landes
Lehr- und l;orschungsanstalt bei den mechanisierbaren Arbeiten Zeiteinsparungen von
bis zu 45 % ermöglicht. Die Einsparung ist jedoch abhängig von den jeweiligen Ar-
heiten

Arbeiten Einsparung in % bei Parzellengröße über

Düngung (minemlisch) 45 1 .5-2.0 ha

Pflanzenschutz 27

Bodenpflege 13

27

19

3

2-3

Laubschneiden l ,O- 1 ,5 ha

Tmubenlese (Vollernter)

Rebschnitt und Biegen 0.12-0.20 ha

Laubarbeiten von Hand 0,5 ha

Tab. 18 Arbeitseinsparungen durch Flurbereinigung bei verschiedenen Arbeiten

In den vorangegangenen Kapiteln wurde die Abhängigkeit einer effizienten Bewirt-
schaftung von der Beschaffenheit der Parzellen erläutert. Diese soll nun anhand von
konkreten Zahlen bewiesen werden.
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1. Schlagform

Die Form der Schläge ist von sehr großer Bedeutung für die Bearbeitungszeit. Die
nachstehende Tabelle zeigt, wie extrem sich vor allem spitzzulaufënde Parzellen auf
die Arbeitszeiten auswirken können. Der Arbeitsaufwand kann bis zu 41 % steigen.
Eine Lösung dieses Problems wird darin gesehen, daß solche Extremflächen für
Biotope oder Wasserspeicher verwendet werden. Ihre Bewirtschaftung ist äußerst
unrentabel. Werden die Grundstücke und somit auch die vorhandenen Gassen an
einem Ende breiter, führt das zu einem Umst€jlen der Maschine. Dadurch wird der
Arbeitsvorgang unterbrochen und erheblich belastet.

Tab. 19: Erhöhung des Arbeitsaufwandes bei Maschinenarbeiüen durch Spitzzeilen
(reine Arbeitszeit ohne Verlust- und Rüstzeiten)

Eine Zeilenverkürzung von 100 auf SO m verursacht einen wesentlich höheren Ar-
beitsaufwand als eine Reduzierung von 150 auf t00 m. Je länger die Zeilen, desto
weniger wirken sich die Spitzzeilen auf die Arbeitszeit aus.
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5t) rr .[X)m 5o m
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2. Wendezeit

Einen großen Einfluß auf die Einschränkung der Verlustzeiten haben Zeilenlänge und
Zeilenbreite.

Tab. 20: Wendezeit in Abhängigkeit von Reihenlängen und Zeilenbreite
in Std./ha bei 24 Arbeitsgängen

Die obere Tabelle zeigt, daß die Wendezeit umso geringer wird, je größer die Zeilen-
länge und die Zeilenbreite sind. In Hanglagen sollte die Zeilenlänge jedoch nicht über
150 m beilagen, da sonst Erosionsprobleme auftreten können. Außerdem muß be-
achtet werden, daß die Aufnahmekapazität der Maschinen nur für eine bestimmte
Rebzeilenlänge ausgelegt ist.

Dic folgende Tabelle zeigt sehr deutlich. wieviel Zeit durch verlängerte Zeilen einge-
spart werden kann. Die Gesamtbetrachtung aller zwölf Betriebe hat ergeben, daß die
mittlere Schlaglänge vor dor Weinbergsnurbereinigung 70 m betrug und danach auf
107 rn angestiegen ist. Dadurch wurden die Verlustzeiten durch das Wenden erheblich
reduziert. Durch kürzere Zeilen entstehen nämlich erhebliche Mehrkosten

Tab. 2 1: Mehrkosten durch kürzere Zeilen
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Durch die Verlängerung der Zeilen von 45 m auf 120 m kann die Wendezeit um 63 %
reduziert werden. Auswertungen der Landes Lehr- und Forschungsanstalt haben er-
geben, daß bei kürzeren Zeilenlängen Mehrkosten VOR bis zu 450 DM pro ha und Jahr
auftreten können. Die Mehrkosten entstehen durch zusätzlich erforderliche Wende-
zeitcn und Verankerungen.

3. Traubentransport

Der Arbeitsaufwand beim Traubentransport steigt bei längeren Zeilen an. Der Anstieg
\ erhält sich ungefähr proportional zur Länge der Zeile.

Tab.: 22 Transportzeit bei unterschiedlichen Zeilenlängen

Da der Traubentransport bei den meisten Ebersheimer Winzern heute weitestgehend
durch den Einsatz des selbstfahrenden Traubenvollernters von diesem zu einem Teil
mit übernommen wird, ist das Transportproblem von geringerem Einfluß auf den Ge-
samtarbeitsaufwand. Es gibt jedoch auch Betriebe, die weiterhin eine Handlese durch-
führen. Für diese erhöht sich durch die Verlängerung der Zeilen der Transportauf-
wand erheblich, da sie für die Sammlung der Trauben die Parzelle verlassen meissen
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4.3 Landespflegerische Verbesserungen durch die Weinberge
flurbereinigung

4.3.1 Maßnahmen für landespflegeriscbe Verbesserungen

Projekt l ËI &äëä@:@:l.Ü

Projekt ll
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4.3.1.1 Erhaltungsmaßnahmen

Bei der Landespflege ging es vor allem um die Erhaltung von landschaftsgestaltenden
Beständen. Ein Blick auf die Bestände vor und nach der Flurbereinigung zeigt, daß
bereits bei der Neuanlage des Wegenetzes auf die vorgegebenen Geländebedingungen
eingegangen wurde

Bild 30 Geschützter Landschaftsbestandteil Lößxx and

Im nordöstlichen Teil des zweiten Projekts befindet sich eine Lößwand(im Bild links
oben). Dabei handelt es sich um einen geschützten Landschaftsbestandteil. Das bereits
vor der Flurbereinigung bestehende Feldgehölz wurde durch Ergänzungsbepflan-
zungen noch zusätzlich in seiner Funktion verstärkt. Bäume, Sträucher und Gräser
bieten der Tierwelt Nahrungs- und Deckungsmöglichkeiten. Ein Streifen aus Gräsern
und Kräutern dient der Vernetzung.

Hinter der Junganlage sind die einzelnen LandschaRsbestandteile zu erkennen. Einzel-
bäume und Baumgruppen stellen prägende Biotope dar und haben eine große ökolo-
gische Bedeutung. Man hat Biotopflächenerweiterungen vorgenommen, so daß sie
geschützt werden und für die Bewirtschaftung kein Hindernis darstellen. Auch die
neuen Wege wurden an die vorhandenen Kleinstrukturen angepaßt(Bild 31)
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Bild 3 1 : Prägende Landschaftsbestandteile

;:='':::;=JIË}'l

Bild 32 Einzelbaum mit Grünstreifen
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Der im Hintergrund stehende Baum ist ein prägenden Landschaftsclcment, das man
nach der Weinbergsflurbereinigung erhalten hat. Von diesem Baum ausgehend bis
zum nächsten befestigten Weg wurde ein Grünstreitën aus Gräsern und Sträuchern an-
gelegt, wodurch eine Vernetzung der einzelnen Biotope erzielt und gleichzeitig eine
Abstufung im Gelände optimal verarbeitet wird. Der Grünstreifen liegt in einer
Böschung. Das Gelände in der linken Hälfte des Bildes liegt höher als das in der rech-
ten Hälfte. So wurden mit relativ geringem Aufwand drei Probleme gelöst, nämlich
die Biotoperhaltung, die Biotopvernetzung und die Verarbeitung des Geländcknickes
(Bild 32)

4.3. 1.2 Sanierungsmaßnahmen

Es wurden überwiegend schützenswerte Landschaftsbestandteile, wie z. B. große Ge-
ländcböschungen insbesondere durch Neuanpflanzungen verdichtet und ihr Zustand
verbessert. Dies hat zu einer Qualitätsvcrbesserung der Biotope geführt, da diese
durch die neue Einteilung der Grundsücke von der Bewirtschaftung nicht mehr be-
einflußt werden. Die großflächigen Bitope befinden sich überwiegend in steilerem
Gelände, wo sich die Flächen für die Bewirtschaftung nicht eignen. Um dies zu
beweisen, werden in den folgenden Beispielen die Höhenlinten des Teilgebieten zum
Vergleich mit angegeben und der Bestand vorher/nmhher aufgeführt.
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Biotope
Höhenplan

13estand vorher

Bestand nachher



'UL

Biotope
Höhenplan

Bestand vorher

Bestand nachher
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Bild 33 Bepflanzungen entlang der Mommenheimer Straße

An der Mommenheimer Straße sind zur Ergänzung weitere Begrünungsmaßnahmen
vorgenommen worden. Die eine Straßenseite wird von einem Krautstreifen begleiBt
und die andere von einer mit Hecken und Sträuchern bepflanzten Böschung. Dadurch
wird ein hoher VernetzungseHekt erzielt.

4.3.1.3 Neuschaffüngsmaßnahmen

Im Flurbereinigungsverfahren wurden zumeist Kleinststrukturen sowie Teile voü Suk-
zessionstlächen und Streuobstbeständen entfernt. Die folgenden Bilder des Bestandes
vorher/nachher zeigen, daß viele neue Biotope als Ausgleichsmaßnahmen angelegt
wurden, wobei es sich überwiegend um Feldgehötze, Hecken, Einnlbäume und
Sukzessionsflächen handelt. Die Anlage der Biotope erfolgte vorwiegend auf
ungünstig geformten Randparzellen.
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Biotope
Vorher Naeher

Innerhalb des Weinbergen befinden sich
wenig Biotope, so daß keine Vernetzung
vorhanden ist.

Durch die neue Einteilung ergeben sich
Resttnächen. die als Biotop genutzt
werden können und einen Vernctzungs-
effekt haben

Vorher Nachher

Lediglich entlang des Weges befindet sich
ein Grünstreifen.

Der AnBil der Biotope hat sich erhob
ich erhöht
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Auswerü

Biotope
Vorher Naeher

Die Bepflanzung ist sehr lückenhaft. Es werden sowohl verbreitBrle Rand
steifen, als auch Eckgrundstücke für
Biotope genutzt.

Vorher Nachher

In dem markierten Bereich befinden sich
einzelne Bäume und Hecken, die völlig
ungeschützt sind.

Die Einzelelemente werden zu größeren
Biotopen ausgebaut, die ein seperales
Flurstück darstellen
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Bild 34: Grabenbepflanzungen

Der Vorfluler ist bepflanzt worden, wodurch der Lebensraum bereichert und das
Gelände gegliedert wird.

Bild 35 Baumbepflanzungen als Ausgleichsmaßnahmen
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Bild 36 Biotop an einem Wegedreieck

An Wegekreuzungen wurden Baumbepflanzungen als Ausgleichsmaßnahmen durchge
führt. Es handelt sich dabei um Streuobstbäume.

Bild 37 Sukzessionsfläche inmitten der bewiu:schalteten Weinberge

Em Vordergrund ist eine Sukzwsionsfläche mit Wildkräutern erkennbar, die inmitten
der Weinbergsflächen liegt. Aufgrund der neuen Einteilung hat sich in diesem Bereich
ein unvorteilhaft ge6ormtes Grundstück ergeben. Es dient heute landespflegerischen
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Ziesetzungen. Im Hintergrund sieht man die über das gesamte Gelände verstreuten
Feldgehölze und Baumreihen. Dadurch wird der Lebensmum Hr die fteilebende
Tierwelt verbessert und erhalten.

Bei der Erschließung des Wegenetzes wurden u. a. Rasengitterverbundsteine ange-
bracht, um die geschlossene Befestigung beim Abgrenzen landespflegerischer Anlagen
zu unterbrechen

Bild 38 Lückenlose Biotopvernetzung

Dieser Weg verläuft überwiegend in seiner alten Trasse. Da es sich um einen groß-
räumigen Erschließungsweg handelt, ist er durchgehend befestigt. Er ist in Bitumen
ausgebaut worden, da er durch rutschgefährdetes Gebiet führt. Dort, wo landesptne-
gerische Anlagen angrenzn, wurden Rasengitterverbundsteine angebracht, damit die
geschlossene Befestigung unterbrochen wird. Es entsteht eine Vernetzung und die
Barrierewirkung der befestigten Wirtschaftswege wird gemildert

4.3.1.4 Biotoptnanagement

Um eine optimale Bepflanzung zu gewährleisten, wurden speziell dafür ausgebildete
Firmen beauftragt. Die Pflege der nicht mehr landwiHschaRlich genutzten Flächen hat
die Stadt Mainz übemommen. Darunter fallen vot allem Mäh- und Säuberungsarbei-
[en
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4.3.2 Auswirkungen der Verbesserungsmaßnal)men

4.3.2. 1 Verbesserung von Naturhaushalt und Landschaftsbild

Durch dic Bereitstellung von Flächen ür den Aufbau von Biotopverbundsyskmen
wird das Landschaftsbild erheblich verändeH. Das Gelände erhält eine Gliederung, die
auch optische Auswirkungen hat. Es prägt die Landschaft.

Bild 39 Baumreihe zur Landschaftsgestaltung

Entlang der südwestlichen Verfährensgrenze von Projekt l befindet sich eine sehr
lange Baumreihe. Diese ist hier in der Mitte des Bildes sichtbar. Dadurch werden die
Weinbergsgebiete optisch voneinander abgegrenzt
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Bild 40 Gehölzstreifen entlang eines Erdweges

Entlang des Grasweges wurde ein Streifen mit Hecken und Sträuchern neu angelegt
Neben seiner Funktion als Verbindung von Biotopen verleiht er der Landschaft besten
ders im Herbst mit dcm Farbenspiel der Blätter eine besondere Schönheit

4.3.2.2 Aufbau von Biotopverbundsystemen

Um die Landschaftselemente zu schützen, wurden klare räumliche Trennungen zwi-
schen den landwirtschaftlich genutzten und den naturnahen Flächen vorgenommen
Den Biotopen wurden entsprechende Grundstücke zugewiesen. Dies sind vor allem
Eckstücke, die unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten nicht zu bewirtschaften sind
Teile,eße befinden sich auch Sukzessionsflächen mitten im Gelände, da aufgrund des
Seitenhanges bei der Neueinteilung entsprechende Dreiecke erstanden sind. Verknüpft
werden diese Biotope durch Wege- und Grabenbepflanzungen, Krautstreifen an
Wegen und andere Grünstreifen, wodurch eine Vernetzungsstruktur entsteht. So hat
die Tierwelt die lebensnotwendigen Bereiche zur Verfügung. Außerdem wurden die
schützenswerten Bestandteile des Weinberges, wie z. B. die Lö13uand in die Ver-
netzung mit eingebunden, und neu angelegte Rückhaltebecken bepflanzt. um sie in die
Umgebung einzupassen. Das Rückhaltebecken im Projekt 1, direkt an der
Mommenheimer Straße wurde an den benachbarten geschützten Landschaftsabschnitt
Oberweide angepaßt, s'odurch neuer Lebensraum ftlr Amphibien und andere Vogel-
arten entstanden ist
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Bild 41 Eingliederung des Rückhaltebeckens in die Landschaft

Dieses Rückhaltebecken dient zur PuHerung des durch die wasserführenden Wege und
Gräben anfallenden Wassers. Somit wird eine Abflußverschärfung im anschließenden
Vorflunr vermieden. Es wurden Bepflanzungen vorgenommen, damit eine Vernet-
zung zum benachbarten geschützten LandschafBbestandteil gewährleistet ist.

Bild 42 Feuchtbiotop neben dem Rückhaltebecken

An das Rückhaltebecken grenzt eine Feuchtzone, die sich im Laufe der Zeit vertuscht
hat
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4.3.2.3 Senkung der Umweltbelastung

Durch die Zusammenlegung der Besitzstücke sind die Fahrtstrecken erheblich redu-
ziert worden. Dadurch ist natürlich auch die Belastung der Umwelt gesunken. Außer-
dem wird durch die vergrößerten Schläge Kraftstoff eingespart. Der eigentliche Ar-
beitsvorgang muß nicht mehr so oR unterbrochen werden. Der Aneil der befestigten
Wege wurde so gering w'ie möglich gehalten und dementsprechend für Ausgleichs-
maßnahmen gesorgt.

4.3.2.4 Eindämmung der Erosionsgefähr

An steilen Böschungen wurden die Bepflanzungen verstärkt und eine gezielte Wasser-
führung durchgeführt. Im Rutschgebiet sind die Parallel in einigen Fällen zu lang
angelegt worden, da dort Erosionsschäden auftreten. Um mehr Standfestigkeit zu er-
halten, hat man oft zwischen den Zeilen eine Graseinsaat vorgenommen

Ë b
#

t

Bild 43: Graseinsaat zwischen den Zeilen

Um den Boden zu festigen. befindet sich zwischen den einzelnen Zeilen eine Grasein
saat
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4.3.2.5 Erlebniswirksamkeit auf Freizeit und Erholung

Besonders an Wochenenden nullen viele Bürger die Gelegenheit zu einem Spazier-
gang im Weinberg, der durch den Ausbau der Wege zugänglich gemacht wurde
Ebersheim hat in den letzten Jahren aufgrund der verstärkten Schaffung von
Wohnraum einen großen Bevölkerungszuwachs erfahren. Der Weinberg dient zur
Naherholung.

Bild 44 Weinbergshaus mit Aussicht

Das Weinbergshaus befindet sich inmitten des 1. Prqekns. Von dort ist das gesamte
Weinbergsgebiet überschaubar und somit wird den Spaziergängern ein herrlicher
Ausblick gebonn. Da Sitzmöglichkeiten gegeben sind, lädt dieser Platz auch zum
Verweilen ein.
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4.3.2.6 Denkmalschutz

Im flurbereinigten Weinbergsgebiet befinden sich zwei Kreuz-Denkmale, die besten
ders gepflegt werden

Bild 45 Denkmal im Weinberggelände

Ebenfalls an der Mommenheimer Straße, in der Mitte des Verfahrensgebietw, befin-
det sich ein Denkmal, das in Privateigentum ist und vor einigen Jahren renoviert
wurde
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5. Betriebsbcfraaune

5.1 Vorstellung der Betriebe

Zu Beginn der Betriebsberragung wurden die allgemeinen Daten der Betriebe aulËe-
nommen. Daraus kann fran die Größe des Betriebe aulkrutid der bmwi.rlscballelea
1.?1ächcn und dic Zahl der ArbeiEskMlle ersebea. l)esweiieren ist die Bedeutung des
Weinbaus Hlr den einzelnen Betrieb und die Vermarktungsar! zu erkennen.Um die
Angaben der Ebershcimer Winzer beurteilen zu könnett, werden zuH Vergleich die
vom SWißti$chen t.andesamt Rhei.nland-Pfalz erhobenen Bcüiebsverhäitnissc von
1989 lünzugezogcn. So kann man erkennen. w'ie lidl die" Ergebnisse der besagten
Betriebe in das Gesamtbild vnn Rhcinliessen eingliedern. Die zwölf tnl;ragten\ Betriebe
sUIten hst ein DritBI der lleute noch existierenden landwirßclEaftlichcn Betriebe in
Ebersbeim dar und geben somit eii! inöglicbst objektives Bild der doltigcll Situation
wieder. In der rölgeadea Bearbeitung werden in jedem Kapitel die Angaben der
befragten Betriebe den statistischen Woran Rlieiilhessens gegenübergestellt. Die
statistischen Werte wurden voH Shtßtischen Landesamt Rheinland-Pfalz ermitBlt und
weisen kleine Uns immigkeiten auf, die allerdings verniachlässigbar sind.

5.1.1 Besüzverhältnisse der BetHebe im Weinbau

ü} Angaben der Ebershcimcr Beüiebe

I'ab. 23: Betriebe mit Weinbau in Ebershciin nach über Belrlebsart
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Abb, S3: Betriebe hit Weinbau nwh ihrer dominierenden Bctriehsart in Ebcrsl)eim

Die folgende Grafik zeigt, wieviel Hektar die einzelnen BeKiebe im Weinbau hewitt.
scliallen. Hier sind die gepachteteu lilächcß mit enthalten.

5

lß
Abb. 54: Weiilbauflächen der befragen Beüiebe itl Ebersheim

llin Großteil der Winzer führt einen Mischbetrieb aus Ackerbau und Weinbau. Der
überwiegende Teil der Betriebe !ut l?lächea hinzugepachlet, Die Betriebe kömwn in
(;tößenklwsen eiügekilt n'erden. Diese Einteilung wird hier nur bezüglich öer Wein-
baufläche vorgenommen. Sechs Betriebe haben eibe Größe zwischet1 3 bis 5 ha. Sie
stellen die Mehrheit dar. Knapp dallinter liegen fünf Beüicbe mËC eier Größe von l
bis 3 1ta. Nur ein Betrieb umläßt eine Rcbfläche von Über 5 ha. Dabei handelt cs sich
wider Erwärmen um einen Nebenerwerbsbetrieb. Faßt man alle iin Eigcnrum befind-
lichen und gepmhtcnn RebRächcn msammen, beträgt der Anteil der gesamten Reb-
fläche an det gesamten landwiHcllaßlichen Fläche liter befragten Betriebe i13 %
Dies ist itb Verg[eich zur (]esaintauswertung Rheinhessens. die aus Tabelle 24 zu et-
sellen isl, relativ wenig.
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b) Angaben des Statistischell taidesamtcs

Tab. 24 Betriebe mit Weinbau nach ihrer BetriebsaR in Rheinhesscn

Unter der Betriebsfläche sind sämtliche vom Betrieb bewirtschafteten tmdwirBchaä.
lich genuaten Flächen und Waldflächen zu veßteheu. AulSerdein fällen die nicht lnellr
genutzten landwlrtschaülichen Flächen und dic zum Hof gehörenden Gebäude- , l-lol:
flächen usw. darunut. Dic landwirtschaftlich genaue Fläche(LF) beilihalüt u. a
Acker- und Dauergrünlatd, Obsütnlagen und Rel)flächen. Dic gcmmte RebHächc um-
läßt die bestockn Rebflächö, Rebbmche zu!.Wicderbeprlanzung und noch besüxktc
aber nicht mellr instandgehaltene Rebfläche,39

Die masten Beüicbe Rheinhessen !iegcn io der Größenktasse l bis 3 tia. AJn
/weiBtärk$1eni sind die Betriebe mit 5 ha und mehr. Der Rebllächenantcil an der ge-
sämüu landwirbchaftlich genutzten Fläche beträgt 34 %. Die Ebersheiincr Betriebe
liegen in diesem Fall also deutlich unter dem Durchschiütt.

I'Ü, 25 Basiti:verbältllisse der Betriebe mil Weinbau in Rheinhessen

IP BcMebwerllXlttiisw im IVeinhau 1989, Statistische .Landesamt Rlleinjaeld-Pütz
1989/90.Scio$ 9

Bad Bms
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In der kleinsten GrößenklHs$c $ü)d nut 3 % der gesamen Rebftäche, bei l bi$ 3 1ia

bwtockter Rebfläehe 27 % , bei 3 bis 5 ha 36 % und bei 5 ha und mehr 39 % gepach-
tet. Dcr Anteil aü gepachteten .Fläcliea ist bei größeren Beüiebcn höher. Beim Vcr-
gleich mil Ebersheim ergeben sich erhebliche Abweichungen. Der Alltcit der gepach-
tetcn t+Jächen liegt hier bei 5 bis 10 %. In Ebershelm wird demnach relativ wenig
Weinbaufläche gepachtet. Auch leier ist es wieder Betrieb-Nr. 10. der abweicht. denn
dieser Betrieb bewirBcllaüct läst fi ha Weinbaufläche, wovon 68 %'V;H } &-'f'

5.1.2 Vermag'ktllng

a) Angaben der Betriebe

Tab. 26 Verinuktung der Betriebe in Ebershein

Die Erzeugergemeinschaft ist ei.n Zusammenschluß von Inhabern weinbaulicher Be-
triebe, Sie verfolgen gemcinsam das Ziel, die Erzeugung und den Absatz dcn Er-
fordernissen des Marktes anzupassen.40 fls besteht die Möglicblait wcibrgchcndcr
lunklionaler Zusammenarbeit, gemeinsamer Kellerwirtschaft und gemeinschaftlichen
Verlriebes, w'ie bei den Winzcrgcnossenscbaften, Diese bieteit Zentralkellereien, dic
genossenschaßlich organisiert sind. Du BlrTltegut kann u. a, zu 100 % abgeließrt
werden, so daß han von Vollablictërer spricht. Weinkommissionëw bcüciben
Weinvermiltlung- Dabei llandelt es sicl} vor allem um Verkaufsgeschäfle von Erntegut
und Faßwein.{i

40 ßcoiubsverbältnisw iu Weinhu 1989. Statistinhes Lande$antl Rhehiland-Pfalz . Bad Ems.
1989/90.Seiten

4i WeiMnuplan, Buiclitzw FortaitwickJung 3cr \V inbmpolidk in Rheinland-Pfalz, Minisü:iium
flirt.aodwirnchaft. Weintwu uiü Ublweltschutz, Mainz, 1977, Seite it) {
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l

Nichüusbauende Betriebe verubeinn ihre Kejtertraubenerne Right ßclbs!. Sie liefern
die Tauben, Maische oder Most u. a. an WinzergenossenwhaRen und Erzeugerge-
meinschal'ten. S7 % aller nichUusbauenden Betriebe sind Vollabliebnt, daß heiJtl sie
lielërn ihr geumtw Erntcgut ab.

Tab. 28 Verteilung d® Absatzes nichtausbauender Beüiebe

1989 w,erden in Rheinhessen 8.018 Beüiebe ermimlt. nie sich mit Weinbau be-
schältiglen(Tab. 24). 1)amon betreiben 35 % überwiegend Flaschenwcinabsatz. Der
gröËlte Absatz wird jedwl] mit Faßwein durchgeführt. 64% der Bcüiebc wählen diese
Form. Auch die Ebersheimer Betriebe füjlren überwiegend eine Faßweinvcrmarktung
durch. Vor vier Jahren haben 139 Betriebe eine StrauRwirlwhaft beüicbea. Dic mit
den Winzern gefüllten Gesprächen machen deutlich. daJ} diese einen immer höheren
Stellend erl eianitnnit.
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S.1.3 ArbeifskräRe ußd Entwicklung

a) Angaben der Beüiebe

Tab. 29: Erwerbsarl, Anzahl der ArbeiBkräl'le und geplante Entwicklung der
Ebcrshcimer Betriebe
k A = keine Angabe, H = Haupbrwcrb, N = Nebenerwerb

Dte Betriebe werden mindesieits von zwei Personen bewklschaftet. Zwei der beflag-
[en Betriebe gebel voraussicht]ich in den nächsten Jahren ihren Beüicb auf, da sie
keinen Beüiebsnachfolger haben. Bctrieä)e, die üre Z.ukunfl mit "Nicht vorhersehbar
angegeben haben, sind in Bezug zut' dic weiüre Entwicklung unsichcr. Fünf der be-
fragten Beüiebe befinden sich in dieser Situation, Damit isi nur bei fünf Beüiebea die
Fortführung eindeutig gewährleistet. hieraus wird deutlich, daß dic Situation im
Weinbau immer kritischer wird.
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Gmfischc Danbtlung der Erwerbsart

Xbb, 56 Erwerbsart der Ebershcimct Beüiebe

Abb. 57: Anzaiil der ständigen Arbeirskräfn in Bezug zu den Rebfläctien der ein
?elnetl Ebersheimer Betrieben

Die Auswertung der libcrshcimer Betriebe ergibt, daß Betriebe mit eier Rebfläche
von l bis 3 ha zwei Arbcitskräfb führen. Betriebe von 3 bis 5 ha hingegen beschäf-
tigen 3 Personen. Betrieb 10 fährt 4 ArbcitskräRü und ist der flächelunäßig größte Be
trieb. Man kann eine Tendettz erkennen. Je größer dic angebaute Fläche, desto mehr
t'amilicte Arbeitsjaäfle werden beschäftigt.
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Gmfisclte Darstellung der geplallten Entwicklungen der Betriebe

419 H SztricbHlbmahme

IM

Abö. 58: Geplant Entwicklung der einzel.ocR Ebersheimer Be(riege

b) Angaben dcs Statistischen Landesamtes

Tab. 30: ArbeiBknaRe im Weinbau iu Rhcinhwsen

150

[ ilÖ Cllk]aSSC

nWh dCr bC
SÜtqen ReD

fläCHe
.DIS

ante ha

Benleb liCSalnk Arbeitskräfte

LI gnamt näml:lCn
Inter 0 2 ) :4 92   :5n
02 a.5     lb'  
1) 1.0 1 152 S08 4.83) 230b
1 .1 l 3.0   1"43 11.314  
+.0 ).0 1 152      

} Una menü ] 885 n m8 [q [lSq  
rbgeSatnl B1118 2n 587 19:S2 22 952



TÜ, 31 Arbeitskräfte iin Weinbau in Rheinhessen

Die niilgende Tabelle soll dic oben aiigegebencil Zahlen durch Prozenlu,ente erläutern
Jc gröller der Betrieb, desk) größer wird die Anzahl det' Arbeitskräüc. Im Verhältnis
zut Rebfläclte nimmt der Abtei! der FamilienarbeitslcräfLc jedoch ab, jß größer der Be-
trieb ist. l)er Anteil der familienfremdcn Arbeitskräfe weist jedoch ein ulngekehrtcs
Verhalten auf. Je größer der Betrieb, umso größer wird der Anteil der htnilËnfrem-
den Arbcitsktiiäe. Dw hättgt damit zusamnieo, daß die Anzahl der Arbeitskräfte aus
der liaMilio üür alle Klassen ungcBähr gleich ist, die Gesamtzahl der Arbeitskräfte je-
doch steigt.

Tab. 32: Arbeieskiätle im Weinbau in RI)einltessen(prozentuale Auswertung)

D® Verhältnis der geuinEen RebOäche zur Anzah] der gesamten Arbeiiskräfüe verän-
dert sich von.eier GrößQnklassc zur anderen erhcbjich. Obwohl Betriebe nit gloßen
Flächen die meisBn Arbeitskräfte haben, benötigen sie im Verhältnis zu ihrer Fläche
weniger Personal als kleine Betriebe. l)iH beweist dic 6olgcndc Tabelle. die ebenfalls
von oben abgeleiüt wurde
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GröJlenklassc
(lla)

Verhälüis der Rebfläche
zur Anzahl der
Arbeitskräfte

1:17
9

1:6
1:3
].:2
1:1

auer 0.2
0.2 - 0,5
0.5 - 1.0
1.0 - 3.0
3.Ö - 5.0

5,0 und metin

Tab. 33 Verhältnis der Rebtläcite zur Anzahl der Arbcitsktäfle

Jc größer die Rcbfläche des Betriebes, desto mohr steigt die ArbeitspiodukEivilät, l)as
Verhältnis zwischen eingesetzbr Arbeit und geemieten Reben vßlMhiebt sich zugun-
sten dw Produktioilsi'äküors Arbeit. Kleinere Betriebe sind persomlinünsivcr, weil sie
wenig Maschinen etosetzen. Größere Betriebe haben sich aus wirtschaRjichen Grün-
den tür den Einsatz von Mmchineti enBchieden. hill dieser maschinenQrientierten
AusrichNng, die kapitalinteniver isl, sind die Betriebe nun darauf angewiesen, daß
ihre Besilwtücke für eine Mascliinetlbearbeitung ausgerichtet sind. Nur BO lohnen sich
die Investitionen im nationalen und internationialen Wettbewerb

Dio Et)ersheimer Winzer koimbn keine genauen Angaben über heide Arbeitskräfte
machen, so daß die süatistiscben 'ürcrtc einen besseren Überblick geben
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5.2 Ergebnis äer Befragung

Frage l: Welche Bedeutung hat der Weinbau äir Sie und vde sehen Sie die
ZukuaK ]hru Betriebes?

Alle beklagten Betriebe empfinden ihre momentane Sitmtion als sehr kritisch. Ge-
winnie seien sowoh] im Weinbau, als auch im Ackerbau heute kaum noch zu erzielen.

Zu niedrige Wcinpnise und die Mengenregulicrung werden als hauptgründe für die
schlnhte Entwicklung angegeben. Um sündige Wiederholungen zu vermeiden, wird
darauf iin nachtölgenden Text night mehr eingegangen. :immer u leder wird in den
gefühlen Gesprächen deutlich, data die Beüiet>e versuchen massen, sieb ein zwc;te$
Standbein" durch das Ausbauen der Vetmnktung zu scllaHcn. Eiitige 9Vinzef Tassen

weitere interessante Alternativen anklingen

BeüiebsfUhrer l

Ich habe dich schon immer äir Weinbau inBrcs$ierl, Bß vor sieben Jahren tsnr dieser
Erwerbszwcig durchaus lukrativ. Auch mein .Sohn hat sich auf dea W'einbau speziali-
siert. Wir versuchen den Betrieb, bei dem der Weinbau domiEtiert. aufrechuuerhaltcn
uad hoben auf 'bessere Zehn'. Der Verwattungsappamt der ErznugergcmeiTiscllaft
sollte eifter Reßort unerzogen werden. Diner ist nämlich zu gmß und unit unren-
tabel

]ieüiebsHit)renn 2

Für unscmn .Betrieb hatte der Weinbau schon immer Biße donlintereftde BcdcuQng
Hiusichtlict} der Ihllenden 'Weinpreise suchen wir nach Alternativen. Die Faßvermark-
tung dw Bctriebw, die ca. 90 % beträgt, ]äuR über Zwiwhenhändler, die sogenailntcn
Wcinkommissionäre. Die Flaschcnverm&ktullg übernehme ich selbst. Für den \Nein
der Region wird viel zu wenig Werbung betrieben. Die Bezeichnung des Weüus mit
St. Alban" war ein Fehler, weil der Konsuißent mit diesem Namen nicllß verbiixlcn

kann. Er steht im Zusammenhang mit der Geschichte des Ortes Ebersheim und seiner
(}chöften, mit dem nur Einheimische etwas vcrbindett können. A l)erden werden dfe
deutscher Wiünr im Vergleich zum Ausland durch strengere Kontrollen
benachüiligt,

Betriebslühnr 3

Weinbau und Ackerbau haben ia unserem Betrieb den gleichen Steljenwërt. ht dell
letzter Jalüen haben wir die Schweiaëinast ausgebaut. Dies hat sich iM Zusammen-
hang mit der übernahme anderer Wirtschaftsgebäude ergebett. Dadurch haben wir UM
natürlicti Schulden aulËelastet. Die miserable Situation wird von den Behörden da-
durch verstärkt, daß maa ständig A ljträge stellen huß, um z. B. Zuschüsw der Un-
terstützungen zu erhalter, Oftinlals worden Fristen gesetzt und sami! läuft mail Gctähr
Geldmittel zu verlicnn. Teilweise Hhlc ich mich neben meincr vielen kölperlichcn
Arbeit überhrde . Die Zeit reicht oft nicht aus, Beratungsstellen und Bet)ördcn auf-
zusuchen. Ständig gibt es neue Auflagen, die allmättlich zur Resignation Hüllen.



U Bctricbstüluet 4

Die llntwicklung der Weinprcisc führt immer mehr zu Mißsümmungeo. Ruhigen
Gewissens kzrjn man seinen Kindern den Betrieb heute nicht mehr übergeben. Es gibt
viele andere Berufe mit denen wnentlicl] mehr Einkomtncn erzielt werden kann und
die einen gengeltereo ArbëilsabJaut haben. Wer sich heute für dea '6rei1lbaü und die
Landwirtschaft enßcheidet, geht ein großes Risiko ein, Duch dea ständigen finan-
zieller Druck gebt bei vielen das(ietüb} air dfe Natur und die Arbeit hit ihr verloren
Auch der familiäre Zwammetihalt leidet darunter. Früher hat man zwar schwere kör-
perliche Arbeit verrichten müswn, aber man war in egmr groben Gemcinschall Ob-
wohl maa stark ratlonalisiert bat, wird der lelstungsdruclt immer stärker und man er-
hält wenig T.obn für gelang Arbeit. So ist man wieder einmal auf sich allein gestellt.
M&n muß versuchen, weitere Einnallmeqwllen zu finden, wie z. B. aus Kapitajan-
lagcn. Ebersheim kann von seiner güiutigen Lage hinsichtlich des Großrauinw Mainz
profitieren. Dadurcit ist die Nactifrage au Wohnungen groß, d. h" cs ergeben sich zum
einen lukrative Grundstücksverkäub und zum anderen interessante Mieteinnahmen
Außerdem sind gezielte Einsparungen vorzunehmen. was iu erster Linie für Repalä-
turarbcitcn gilt. Durch dep heutigen Stundenlohn in den Werkstätten sind diese näm-
lich kaum .noch zu finanzieren. Mein Soilil hat eim Mechauikerausbildung abgeschlos-
sen und kann fast alle Repuaturnbeiten selbst durchführen. Im landwirtschaftlichen
Bereich bringt der Zuckerrüben.verkauf Geld ein. Der einzige Reiz. den Betrieb zu et-
balten, ist dus selbslättdigc Arbeiten

Betriebs führer 5

Die Haupleiiinahmen dcs Betriebes werden i)n Ackerbau erzielt. Der Weinbau wird
nebenbei mitgeführt. Mit einer Ubermhme durch die Kinder ist nicllt zu rechnen.
Diese haben gewiimbtiilgeiüere Berufe erlernt.

Bctricbsfülucr 6

Dic Eimuhlnen gehen immer mehr zurück: aber die Ausgaben bleiben. Se massen die
Zahlungen air die gepacheten l?!urstücke und an die Berufsgenossenschat'L geleistet
werden. Für die Wettbewerbsfähigkeit notwendige Maschincneinkäu6e können nicht.
getätigt werden. Der Betrieb tobt von der Substanz.

Betriebsfiihrer 7

[Jmcr dcn heutigen Bedingungen ist es sehr wichtig: die Betriebe gcmisc]t{ zu ]u]ten.
Darunter verstehe ich nd)cn dein Betreiben des Weinbaus die Bewirtscllaftung von
Ackerflächen. so daJ3 man flexibler bleibt.

Betriebsführerin 8

Wir ]aanzenüienn uns auf; den Weinbau. Es ist sehr ärger:ich, daß der Zwischenhaü-
del so viel verdient. Dcr Endvcrbmucher zahlt bis zu 10 mal $o viel wie der Laadwirl
erhält. Die Klcinbeüiebe bekommen immer mehr Auflagen. plan vb'ird von dcËt roll.ti-
kcm geradezu "stiefmütlerticb' behandelt. Um Dritte nicht an der eigenen l)arten Ar-
beit verdienen zu lassen, beueibt unsere Familie dic Vermuktung selbst. Dia erfor-
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den wicderim viel Zeit: die sich .jedoch auszahlt. Ohne vollen Familiencinsatz könnte
man nicht mehr existtÖren. Der Einbau des selbst8ëhrenden Traubenvollernters komme
für unsern Betrieb Right in Frage, da dadurch die Weinqualität Schaden nimmt. Die
vom Betrieb durchgeführte Handjese erfordert einige Miürbcier, die auch .verköstigt
wei'den. Der Beüieb vermuküt bi$ zu 90 % Flaschenwein. Der Verkauf tauß llaupt-
sächlich über "Mund zu Mund"-Propaganda. Die Qualität des Weines uüd audi der
gësundheitsbewußüe Anbau haben sich hemmgesprochen. Dieses Image ist für die Zu-
kunft von großer Wichtigkeit.

BeüiebsHlhrcr 9

Dcr Betrieb hat sich auf den Weinbau beschränkt. Die velmarktele Weiilmcnge deck
Diehl mehr die Kost©n, in ZukunR massen die Weinberge verJauh oder verpachtet
werden, da die Söhne sich mtleren Bcrulëzwelgen augewende( haben.

Bctriebslührer ]0

Seit meiner Kindheit wollte ich Winzer werden und den Betrieb meiner Elton über-
nehmen. Die landwirBchatllicbe Entwicklung hat dieses Vorhaben gebmmst. neue
nbeite ich hauptberuflich in einer Produktionsfirma und führe den Weinbau als Ne-
benerwerb, Meiner Meinung nach wird viel zu wenig Werbung für den dcuBchen
Weill betrieben. Dabei tauß ich vor allem den mangelnden Einsatz der Verbände lcri-
tisieKn. Insbesondere sollte der Konsument liber die Richtlinien der Zuckcrüng, der
Schwc6elung und des Spritzens in deu jcweijigen Ländern aufgeklärt werden. Mil dËr
derzeit taufendeti Werbmlg kann ich mich nicht ideatifiziercn. Dem deuücllen Weilt
wird auf den Plakaten eiu französisches Flair gegeben. Dadurch geht die Eigenart des
deuBchcn Weines verlorcn. Die Auflniachung der deutschen tilaschen reizt dBn Käufer
nicht. Anders ist dies bei der französischen BmÜolais-Flasche. Diusc stößt auf groJßes
Interesse. Jch spiele hit dem Gedanken, eine Snaußwirtschaft zu eröffnen. Diese bic-
let sich al], da sie aut 3 bis 4 Monat im Jahr befristet ist und weoiger arbeitsintensive
Home ausgenutzt n'erden können, Anden als bei ciwr Gutsschenke ist man somit
nicht dauerhaft belastet. Dcr Höhepunkt der dewBchen Weinkrise ist nocti nicht er"
reicht, Es lalnn Rasieren, daß curopaeilüeitlicher Sirup zur Zuckerung eingesetzt
werden muß. Dies würde zu eimin stuken Tdëntitätsverlust chen, Gerade dic Eigen-
art des l)eutschcn Weines, der eiinm strengen Reiiüeitsgebot unterliegt, hat uilsorëD
Wein bisher besonders geprägt.

Betriebsführer ll

Vor ungeühr 10 Jahren hat dor W'einbau (liewitin eiagebracM. Mit einer 5 1u Wein-
baufläche hat than dcn gleichen Gewinn erzielt wie mit einer 38 ha Ackerfläche.
Heute lohnt sich der 9Vcinbau nicht mehr. Man lebt von der Substnu des Betriebes

und notwendige mwchinelle Neuaiwhall'urigen müssen finanziell gut überlegt wer-
den. Ich würde die Weinberge huub am liebster verkaußn. Es gibt jedoch kciile in-
teressenten. Betriebe, die sich vergrößern möchten, massen gleichzeitig lür mehr Faß-
raum sorgen. Dies führt za weiteren ]nvwtitionskoslen. Zukunftsaussichten sind im
Weinbau nicht zu .thea, .jedmh im kontrollierter Abbau von Obst unä Genüße. Mir
ist ein)e Bewtütseiiisänderung der 25- bis 3qährigen aufgelä1len. Doew legen mehr
Wert auf gesundheitsbewußte Ernährung. Gezielte Werbung wurde bisher nicht be-
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trieben. Ebcrsheint kahl voo dem Vorteil, im Großraum claim zu liegen, profitieren.
VorranËigw Ziel dei Beüiebes ist es also, den Dircktverkauf auszubauen. Molnenun
bieten wir jeden zweiten Tag frisctie Ware an. Auch die Selbstvermatktung des Wei-
nes soll ausgebaut weiden. Dic Pläne, eine Süaullwirtschaft zu gründen. habe ich
wieder verb'orten. Die Investitioilsknsten von ca. 150.000 DÄ4 und zusätzlicher Ar-
beiBcinsau können wtr um momcnün nicht leistei].

BelriebsHlhrcr 12

q?einbau und Ackcrl)au sid in unserem Betrieb g]cichrangig. ]n der derzeitigen Si-
tuation ist es wicittig, sich un Kontakt bei den Kunden zu bctnühcn. Dies bedeutet
persönlicher Einsatz, n'ie x. B. -TBlcfÖngespräche und persönliches l;rscbeinen. Wir
nehmen ];ahrlwege bis nwh Müiwhen, Bad Tölz und 'l'raunsbin in Kauf. Man muß
die Vermg'ktung selbst in die daad nehmen iilid seinen Namen ins Gespräch bringen.
Heutzutage i$t ein Umdenken erfordcrlich, um n'ettbewcrbslähig xu bleiben

Frage 2: IB welcher Foi]D hat üe Weinbergi]]urbereinigung ehre betriebs
wirlschaÜlichc Situation beeinflußt?

Bctriebsführer 1, 2, 3, 5, 6, 9, ]0, 11 12

Die BewirBchafLungsmöglichkeiten sind dung die Wcinbergsflurbereinigung erficb-
licll verbessert waden. Betriebswirtschaftlich war e$ nicht mctlr zu Verantworten. die
zerstreuten Par2B]]cü zu bewirtschaften. ])ic Veränderungen iu der Besitzstruktur und
die Neuanlage des 'nregcnetzes haben z.u wewntlichen A.(beats- und Zulährts/eiBinspa-
rungen geäihrt. Es könen lcistungsstärkerc Mascllinen eingesetzt werden. Ohne das
durchgefülutc Verjähren wäre eine. BewilBchaßung vollkommen unrentabel. Außer-
dem könnte man dcn selbstfalucndcn Traubenvollernter nicht einsetwn, dcm entspre-
chende Wendemöglichkeien gefehlt liättea, Die Bearbeitung ist aun wcwntlicb
schneller und billiger inögtich. Die Handarbeft$a sind zurückgegangen, wodurch auch
Arbeitskräfb eingespart. werden konnten.

BetricbsHhrer 4

Ohne die durchgeführte Wcinbergsaiurbereinigung würden heute ca. 50 % der Wetn-
bergsflächen l3rach liegen, da der BntStChCRde ArbciBanü,and nicht mehr zu finan-
zieren wäm. Du Verfalucn hat zu einer Modernisierung der Maschinen geführt, da
die alten unwirtschaftlich geworden sind. Dies hal natürlich zusätzlictlc Investilicins-
kosten zur Folge gehabt. Gemeiwam hit cincm zw'eilen Winzer habe ich nach den
Verfahren einen wlbstfHlrenden \rollernter geleauft. Dieser wird auch bei dem über-
wiegenden Teil der anderen Weinba ra eingesetzt, dic dËe[.eistung über lohn
bezahlen
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BetricbsfühRr 7

Natürlich sind die Bearbeim.ngsbedingunEen erheblich verbessert worden und man
kann leistungsstärkere Maschinen einsetzen. Damn besteht überhaupt kein Zweifel.
Aber was kann man mit diesen Geländevorteilen ailhngen, wenn das Geld zur Finan-
zierung neuer Maschinen ßhlt. Von dcn Kosten der Weinbergsflurbereinigung und
den anschließenden Wiederaufbaukostcn hat sich der Betrieb bis heute nicht erllolt.

Betriebsüührcrin 8

Als die Flurbereinigung ins Gespräch kain. bracll ein regclrechbr Faoatismus unBr
deo Winzern aus. Viele setzteo. sich leldenscllaftlich dame cin, dafa auch die l:bers-
heimer Weinberge flurbereinigt werden. Erst im mclthincin wurde man sich bewüJil,
welche Kette von Veränderultgcn durch die Wcinbcrgsflurbereintgung ausgelöst
w,urde. Durch dic Veränderungen in den SchtaËgrößen wurde cin stärkerer Sctunal-
spurschlepper erforderlich. Dieser benötigte wieder entsprecbencle Anbaugeläte. So
jagte eine flnatiz.felle Belastung dic andere. Der mehrjährige Ertragsausfall URd die
Wiedcraufbaukosten kamen erschwerend hinzu. Aa diesen Raten hat noch die
nächste Generation zu argen. }ch bezweifle, daß dies der richtige Weg zur
Ankurbelung" der Weinbaubetricbe ist.

Gtalische Zusammeufzsxung der 'fiese: "Eim effiziente Bewirtschaftung wäre auch
ohne die durchgetühroB lilurbcrelnigung möglich

\

'\. ,/'

Abb, 59: Effiziente BewirBcllaftung ohne Flurbereinigung
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ll8lHU sieb Dina Meinung nach die Investitionen Üir d4s
BodeaordüungsverfHiwn hinsichtlich der' Bewirtschaüungs-
metbodea, Zufübl+zeiten und Maschinenkostan gelohnt?

BctriebsfËfuer l

Die Investitionen ]laben sich auf jeden Fall gelohnt. Die Vcrein&ichung der Bewirt-
sclußnngsmelhoden und suinit der Reduzierung der Aüeitszefl ist bei den niedrigen
Weinpreisen van erhd)lieber Bedeutmlg: So kann man durch die verlängeren SchläEC
Wendczeilen einsparen und hat durcit das neue Wegetietz eine erhebliche Geiährein-

l äH l:lËg Sn g$ringfugig lëstzu-
Bn. EinspuungËn in

Betriebsführu 2, 3, 5, 7, g, la, 12

Der Ausbau der NVege ehrt zu einer erheblicllen Verringerung der ZuE}Ëhrtszeileß
Das BeIhIlFen der einzelnen quallen ist ungeHlul scher geworden, dü man bwsere
Wendemögliühkeitcn und Befësligüngen hat. Die Zusamincnlögung 'der iarzcljen er-
spart dem WiHZBt zcitraubendes Hin- und Herfährcil. Ein Nachteil ist. daß der cin-
XHlnE Betrieb durch den Wegeausbau und die J.andschaltsbestandleilß 17 bi$ 20 % der
Wciribaufläche verloren hat. l)ies i$t ein erheblicher Verlust,

BetriebsHihrer 4

Ohne dic durchgeführte 'ü'ëinbergsflurberainigung wäre der znibparende, sclbstläli-
rendë TraubenvQllornter nicht einsetzbar. Diewr beansprucht ttämlich gen,ilse Min-
dcstgrößen der Schläge und ein gut ausgebautes W'ebel)etz mit eRbplwhendeli Wcn-
demöglicllkciten. Als Gegenleistung Hr dell ewündenen Flächenverlusl hat man ain
wesentlich sichererua Wegenetz erhalten, Jede Puallc ist mindcsiem au cinetn Schla-
Ecnde an Bin$m befustigBn Weg angeschlossen. Außerdem darf man nicht vergessen
daß maa früher durch Angewende Bbeülälls l7lächenvcrlBste hatte. "'"'
Beüicbslüher 6

Die liwestitionen wären noch lohnendar gewesen, wem man die W&inbergsflurbcrei
nigung scholl zwanzig Jahre ö-über durchgeführt hätte. Es hat viel zu lange gedauerl
bis man auch die letzten Zweifler überzeugen konnte. Man ha! wertvolle Zeil vcrufer

Betriebsführerin 8

In einigen Jahren! hat han die enbBtidenen Kosten eventuell in den Griff beknmrnen
Die Frage ist nur, ob der Betrieb dann noch existiert. Dte Bewirt8cbaauilg i$t zwu
kühle eindeutig besser, doch diese Vorteile wiegett die entstandenen flnailzicllen
Naclllcile flight abt
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Bcüiebsführer l l

Der Ausbau des Wegenetzes reduziert die Zufährtsmiten um ca. 10 % . l)ie Verbesse-
rungen in don Bewirüclnflungslnöglichkeiten sind unübersehbar. Dadurch wurde auDIt
die körperliche Arbeit whQblich reduziert. Doch diese Verbesserungen machen sich
l(auen bemerkbar, wenn inga deu Wein zu NiedrigstpreisQn abgeben tauß

Bcüicbsführer 12

Vnr dem 'b'erlalucn Qlußte lnian tni einer neigung von 30% ohilc Weildellächon dre
hen. l)ics war ein erheblicbn Risiko und !st hctlu durch die Wegeuischlüsse behr

Grafhche Zusammenfassung der These: "Die investitionen haien sich trotz allem ge.iQhnt . " '

Nnr

Abb. 60: Investitionen

Frage 4: In welcher' Art uüd Wein haben Sie Jhw Arbeitsverfahren
umgestellt und Diät welcher Zielsetzung?

Bctriebsfülucr 1, 2, 3, 4, 6. 7: 9, !0, 1 1, 12

W'ir wtzen dcn selbstfährenden Traubenvollemtcr zumindest teilweise ein. Fr hat für
elan wesentliche Veränderung in der Bewirtschaftung gesorgt, dic dadurch schneller
und kostcnsparendcr durchgeführt werden Icann

Alle Bctriebsfiihnr

Nach der Weinbergsllurbe iniguiig haben wir um alle einen lcistungsstärkeren
Schmatspursclllepper zugelegt. DemenBpreclnnd s,urnen dazu passende Budcnbear-
beimngsgerätc wie z. B. ein größerer Mulcller und Sloëkräumer wËorderlich. Der
Einem dcs Stochäumen hat zur Folge, daß Spritzmittel eingespart werder. Dieß
dient also auch der Umwelt. Da die Ihrzejlen länger geworden siam. llaben w'ir zur
Sicherheit eine(;raseinsaat vorgenommen, die der Stabilisierung des Bodens dient.



Einige. Wiilzcr haben drüber himux noch weiten Investitionen getätigt oder zun)in-
dcst überlegungen für anstehende Neuerungen angestellt, Andere hingegel} setzen
bewußt dic Handlne fort

Betriebsführer 3

Um dea Weiuinengen dw selbstfahreaden T\aubcnvolternlers gewachscn zu sein.
liabett w'ir einen größeren Kippur gekaufl Dieser wird mit lebensmimlecher Plane
ausgelegt

BetriebsHhrer 4

Burt;h den Einsatz dc$ selbsttähretüen Vollcrnbrs, düsen zwei Behälter jeweils 1.500
Liter auüichmcn. kommen ia seile kurzer Zeit erhebliche Mengen auf' den einzlncn
Betrieb zu. Man hat nur beschrätikb blöglichketEen zur Kelürung. Djß..K lie.,h#,eine
Dauer von ca. 2 bis 3 Stunden. Eine Erwciterang der KelterungsmögliëiikeiBn ist
nicht geplant.

BetrtebsRührer 5

Seit 1980 besitzen wir eine Vorrichtung zur Keleruug von 2.000 Litern. Außerdem
haben n'ir einen größeren Tnaubenwagen gekauft. Die Tnubencnite wird mit der
Huld durchgeführt. Einmal im Jahr kommt die Familie zu diesem Ereignis zusan}-
mcn. Das ist viel romantischer ats der Eiwatz des setbsttahrenden TraubenvolJemters.

Beüiebsführer 6

l)er Einsatz des selbstfalueaden Traubcnvojleroiers ist uiwtrittcn. Man muß mit des-
sen Einsatz bei mancher Rebsorbi] vorsichtig sein, dü durch Gcrbsäure eib bitBrer
Beigewhtnmk enbBheu kahl, wic z. B. beim Portugiescr. Der Dornfelder-Rotwein
w,eßt die Eigenschaä auf, Farbe zu verliereit, Wir haben eine Spritze mit aufgn-
setztem Nwhläutër gekauft, was n'iederum eine Arbeitslaaß cinspwl. neue wird
mohr gcmulcht und das Unterstockgelät eingesetzt. Früher hat mal überwiegend ge-
zackert, was jedoch die (ielähr der Bodencmsion bei stukea Regenfällen erhöht. hat.

BetriebsfÜhrerin 8

Aus Qualltätsgründen setzt unser Betrieb den selbstlährenden Traubenvo11crnrcr nicht
ein. Wir legen Wert auf saubere Arbeit.

Betriehsüührcr l l

Auf'grand dcs Einsatzes größenr Muchitten wurden größere Zeilenabstände angelegt.
WälErend mail vor dem Vcrfähren über einen Zeilenabstaud von 1:30 m verlilgte. be-
trägt er heute zwischen 1,80 m und 2,00 m. Teilweise krull der bell)stfahrende Hau-
benvolleraler .jedoch aufgrund der starken Hangaeigung im PTQjekt IT nicht eingesetzt
werden. Aucll aw QualitäBgründen würde ich diesen nicht f(ir jede Weinsue eüi-
qctzßn
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Betriebsführcr 12

Durch die mueh Mawhinen wird der Arbeitsaufwand um 15 bis 20 % reduziert

liYage 5: Einptiüden $ie die Veiänderungün in der Besitzstruktur(z. B.
Vergrößerung der Schläge, der Schlaglänge, Verringerung der
llat7Feld- tuid Feld/FeldEntfemung ) duke Einspar"ling an
Arbeitszeit ak voüei]haä und sie haben s](& dich in dei- Pt'axi$
ausgewirkt?

Alle Betriebsfütirer

Wit sehen in der Feld/Feld-Endernung durch die Zusainincnlegung der zerstreuten
Puwllen eine Ent:ntung. Die Etttfërnung vom Hof zum Feld hal sich jedoch nicht
Erheblich verändert, da man .when aufgrund des südlich vom Ort liogetldcn begrenzen
Plouektgebietes keine erheblichen Veränderungen bewirkett kahl. l)ie Verlängerung
der Schjiige bedeutet eine Venninderung der Wendczeitea, Es könwi} leistungs-
stärkcre Müwhiucn eingesetzt werden, denen nun auch ausreichend Wendemöglich-
keitcn zur Verfügung stehen. Auch die Gefahren beim Wenden wurden eingedämmt
da die Parzellen im Regelhl] beidseitigen Wegeanschluß besitzen. Der zwischen den
Zuileu cingcsiite R eu verleiht den) Boden inchr Fatfgkeit. Die Veränderungen in
der Besitzstruktur haben iutürlich zu ArbeiLszeiteinsparungcn geführt.

]ietriebsliihrer 1, 3, 4, 6, 7. 10, 11, Ë2

Dte neu zugcteilnn Parzellen haben ia vielen Fällen extKm stuken Seitenhang. Die-
ser ist ni eiiügcn Bereichen lIcHte sogar schlimmer als vor der MreinbergsflürbQleini-
gung und stellt eine Gefahr dar. Dies ilätte v'ermueden werden könnett. wenn dic
Schläge demenbprcchend anders angelegt worden wären. Wir haben uns üuf die Ex-
perten verlassen.

Betriebsführcr 3

Für die Gesundheit der Trübe ist der größere Zeilenabstand von Vorteil
und Sonne besser einwirken können.

da Wind

BetriebsHlircr 7

Es ist schade, daß durch diß Weinbergsflurbcreinigung kritische Selten im Rutschge-
biet nicht verbessert werden konnten. Einige meiner Grundstücke weiwn weiürllin
Bodeawellen auf, die durch RuBchung entstanden sind
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Betricbsführerin 8

Der Flächcnverlust war viel zu groß. Punllen in guUr Lage und mit gutem Boden-
wut mußten gegen schlechte Lagen cingeUuscht werden.

Betriebsführer l l

Zunächst ist die Vergrößerung der Schläge und dadurch auch die Reduzierurlg der Ar-
beitszeit unumstritten von großem Vortei] gewesen. Nmh einigen Jahren Erüluung
würde ich jedoch Schlaglängen von meier a!$ 100 m in Hanglagen nicllt mehr zustim-
men. Eine Junganlage auf Biller 170 in langeit Puzelle ist den Belastungen eines Gc-
wiüerregens nicht gewachsen, Außerdem ist die Anordnung der neuen Parzellen hin-
sichtlich geHhrlichen Seitenliangw in einigen Bereichen sehr Fragwürdig, So wurde es
nolyvendig, dort Kleinterusen anzulegen. Ansons n ist die Bearbeitung nicht mehr
möglich. Dies hat wiederum zur Folge, daß der umwelBchonende Stockräumer auf:-
grund der Kleinlerassen nicht mehr eingesetzt werden ka1ln
Unkraulverntchtungsmitlel verboten werden. bleibt als letzte Möglichkeit das Hackat
l)er übcrwiegeüde Anteil der Parnllen ist von der Größe und Form hcr Hr den
selbstfährendea Tmul)envolleHxer angelegt würden. Teilweise wurden .jedocti die
Hangncigungeti nicht gcnügead berücksichtigt. ])iesc mähen den Einsatz eventuell
unmöglich. Wenn eine Parzelle dieser AR eine Schlaglänge von 150 m hat. mult der
Winzer unit seinen herkömmlichen MilBhl oben und unbn vom Weinberg entladen
Dadurch muß man soq'ohl das ol)ere, als aucll du uütßrc Ende des Schlages anËährcn
und dies führt wiederum zu zusätzlichen Fahrtzciten.

b

Grafische Zusunmcnlässung der These "Auch nach der Weinbcrgsllurbercintguüg
weisen einige Parzellen erheblic1len Seitens.ang auf. "

/'

Abb. 6i Seihnhang nach der '%reinbergstjurbereinigung
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Frage 6: Ist etn Bodenordnungsverfahren ßmanzioll zumutbm?

BctricbsfUhrer l

Herab muß man sich gut überlegen, ob man eine W'einbergsflurbereinigung durchfüh-
ren soll. Die Betriebe lubeu viel zu wenig Einoahmen uad viele beschäftigen sich nut
Ubcrlcgungen. Ihren. Bcüieb ganz aufzugeben. Es muß .jedoch abgewogcli werden, ob
das Land ohm Wcinbcrgsflurbereinigung überhaupt noch unter wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten bewirtschaftbar isl. Denn es kann nicht Sinn der Saehe sein. daß die
Herstellungskosten iinlner teurer u'erden und die Erüäge zurüclcgchcn.

Bctricbsfiihrer 2, 10

Die fËnulziclte Belastung eiiwr 'ürcinbcrgsflurbereinigüng ist Rheblicli. Außerdem
muß mai mit mehÜährigem Erüagsausfall rechnen. Zwei Jahre gehen durch die Pla-
nierungsarbeitcn und den 'nrege- und Gewä$scrau8baw verloren. Danach\ dauer! es bß
zu 3 Jahre bis null der Neuanpflanzung wieder gwrntet werden kann. Aus diesem
(iruni ist es sehr wichtig, das Verhhrcu in mehrere Projekte eituuteilen. die nlach-
einander bwrbcitet werden, Zusätzlich zu dicwn Ertragsaus&tlen wird mm inn. den
Ausführuugskostcn belastet. Ohne dell ZuschuJ3 vom Land und die Aufnahme eines
Darlehens wäre eine \Veinbergstjurbereiaigullg nicllt möglich.

Betricbsführcr 3

Es wird zunehmend schwieriger, cin Bodeaofdaungsverhhren zu fitwlzicrcn. i)cnn
die Kassen werden a]]gemein ]ccrer. Wenn die ]3ntwicklung so weitergeht, ist cs in
einigen Jahren nicht mcllr finanziell durchführbar

BetrËebslübrer 4. 5. 6, 12

Das Bodenordnutigsverlähren ist die einzige Möglichkeit, wettbewerbsfähig m blei-
ben. Außerdem wird man vom Saat durcit Zuscltüsse unterstützt. Dies ist trotz stärker
Bclasnng der Bel.liebe eine w'eseiltliche llilfe. In Zukunft muß man sich Über-
l)Hickungsinöglichkeiten überlegen. Einige Beüiebe llabcu nämlich läst alle ihre l;tur-
stücke im Verfähreo und habe!} dadurch H]r Jahre keine Erüäge. ]n den Nachbarge-
meinden werden heute modi Vertahnn dunhgeführt. Dies zeigt, daß es weiterhin
möglich ist.

Betriebs81trer 7

l)ic Zustimmung za einem Bodenordnungsvertähren hängt davon ah, in welchem
Alter man ist und ob cs einen Betriebsnachfolger gibt.

Betriebsführerin 8

In der Inrlüöinmlichcn Form ist die Welnbergsflurbereinigung nicht mehr ZK finan-
ëiereü. Maü solle nach Alternativen nahen. Frühere Genetatiomn haben durch
Tauschverhluen Parzellen zusmunengelegt. Dadurch) hatte man weniger finanziellen
Verlust. Die bisherige Unterstützung (les Landes reicht nicht aus.
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Betriebs !'über 9

Ich bin cin großer Beliira'orbr des Verfahren. Bei einer Palzellcutreuung, wic sie iti
EbersheËm x'orËag, Ist eine 'lVeinbergsflurbcreiniguulg unwnlgänglich. Die Bewirtschaf-
tung ist sonst nicht mehr Zumutbar. Für die erheblichen Kosten erhält niait ein we-
sentlich sichcrere$ Wobei tz. und dm sollte nimm die Sache aufjedea Fall wert sein.

Betriebs6ihrer l l

Unter den heutigen Mukü)cdtngungeu ist eine Weinbcrgsflurbereinigung nicht !nchr
zumutbar. l)a nml momentan von der Subs@nz lebt, sind zusätzliche Kosten für dcn
Winzer untragbar. Nebel den anfälleoden Kosten habe icb mich auch über die Neu-
einteilung äer Parzellen geärgcrt. Auch zu,ischen einzelnen Nmhbafn hat cs Uti-
Eriedcn gegebei}.

Grafisclw Zusaminenhssüng der 'J'liese
heute noch einmal durchführen.

i)ie Weinbergsllurbereilligung würde ich

Abb. 62 Durcllführüng der Weinbcrgsflurbereiiligung

.l&, OIJf l6dßn .Ldl

F\'age 7: Haben Sie sid) nÜt anderen W'einbauemi zusammengeschlossai, um
gemünschaftlich Maschinen zu ümamieren und ZR nutzen, und
w'elche Grwidsätze sollte n]m] dabei budüen?

Betriebs führer l

Ein Zusammenschluß ist unrentabel. Wenll mehnre Betriebe ein Gerät benutzen. ist
die. Pflege nicht mehr gewährleistet. Außerdem begibt man sich dadurch in eine Ab-
hängigkeit. Es ist jedoch sehr sinnvoll, den selbsdahrenden TraubcnvDllernBr über
Lohn zu ttutzHU.
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Betriebsfüherin 2

Da wir haupBrwerblich tätig sind, ist eine MaschinenËemcinschall hinderlich. Man
müßte sich stä:üig absprechen und dies wird mit der Zeit lästig. Pür kleine Bnricbc
lahn es jedoch eim gute Alternative sein

Betriebsführer 3. 5. 7, 8, 9

Man mach sich seine Zeit selber eiateiletl und sich in keine Abhängigkeit begeben
Deshalb kommt eine MaschinengemeinschaJL nicht in Frage.

Bctriebs6ührer 4

lin Weinbau ist die eile.ige gcmeinschaülichc Anschatlling der selbstfaluende Trau-
benvollemBi. Diewn habe ich mit einem m'citcn Winzer finan12;ien. Die incistcn ge-
meinschafUichen MucËiinen !ut lahn jedoch im Ackerbau, w'te n. B. den Mähdrn.-
scher, die Zuckerrübeitmaschüle und die Lastzüge.

Betrtebsführer 6

bür dic Zukunft plane ich, gemeinschaftlich einen Großfilter zur Klärung äes Weines
zu kaufei}. Dieser liefert nämlich keiinfreien Wein. Heute wird Kieselgur verwendet.

BetriebsfülJrer lO

Beim Wiederaufbau hal man sich zusammengeschlossen, uin gcmeinschafUich Draht
uod Rebsor(en zu kaulën. Dadurch koilnle man einiges einsparen. Bin Zusammen-
schluß bei Bodcnbcarbcitungsgcrätcn ist unpraktisch und führt zu Streitigkeiten.

Beüiebsführer l l

Einige Bodenbearbcitungsgcräb, wic z. B, Mulchen, Laubschneider unä Zwi.
schenachsgerät werden gemeipschafUich. genutzt. Man muß sich darauf verlesen kön-
nen, düß jeder die Geräte mch Benuu.ung wütet und schollend behandelt. Dfn crfot-
dcH Vertrauen.

Betriebsfühnr 12

För größen Mamhintcn. wic z. B. dcn sclbstlällrcndcn Traubcnvollerrtler, ist ein
übetbeirieblichcr Einsam siimvoll.
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Gmfische Zwanlmenlässung der True:
lichen Maschiaeieinsaü

Dic Beubeilung erü)lgt mit überbetricb

Abb. 6]: 1.lberbetriebl scher Maschineneiiuatz

IVagc 8; riad Sie hit der Zusammenlegung der zersplitterten Bcsitzstückc
ußd den neuzugeteihea StüüdoHen hiiuiclitlich betüebsvpirtschaft
liclicn Aspekten lind Nüurenigniswn wie z. B. Fiwü zufrieden?

Betriebsführer 1. 5, 7. 9, 11

l)ie Hagelgefähr war im Raum Ebersheim bisher noch nie groß. E$ handelt sich um
ein relativ trockenes Gebiet. Da man ungefähr w'jeder in alter T.age abgefunden
wurde, is{ die Frostgetähr nicht grölSer geworden. Tm Wesentlicher tst iman nüt der
Ncuzutcilung zufFicdcn.

Bctricbsführcrin 2

Schon durcËi geringe Verlagerungen und durch bei PlaiÜerungsarbeiUn enbhildcnc
Muldeit können Frostgeführen entstehen. Nmh der Flurbereinigung hate man doppelt
so viel frosgefährdete Anbaufläche wie vorher. Jm großen und ganzen bin ich jedocll
mit der Neuzuteilung zufrieden.

Beüiebsführer 3

Die Frwtgeeahr ist durch die Neuzuleilung nicht größer geworden. Außerdem kann
han Abhilfe schaffen. indem man frostsich6rc Sorten in die enüsprwhcnden. (]d)ieb
legt. wie z. B. Kerner. An der Wahl der Standorte ist nichts zu kritisieren, jedoch an
der Form und an der Anlage der neuen Parzeljcn, wodurch teilweise geßhrlichcr Sci-
tenhang entstanden ist. Es war nicht gerecht, daß man cast im April über dic Ncuzu-
Eeilungen infnrmicH wurde. Somit muße man sich gut überlegen, ob man das Wagnis
eines Einspruchs in Kauf nehmen sollte. Dies hätte nämlich zu erneuten
Frtragsüusfällett gefühl, da im. Frübjaht die Reben gesetzt werden HaSSen. Die
zu6'icdcncn Winzer werden sich außerdem hartnäckig wehren, illrc Parzellen wieder
abwgeben.
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Beüiebsführcr 4, ]2

Das wnangige Ziel dw Kulturanltes i$t die \vernetzung der Landschaftsbesundteile
Dadurch wird der für Talschleusen notwendige Luftzug gehemmt und cs entsteht
Frostgefahr. Böschungen und Haken stauen die Luft. Außerdem ist uaverstä1ldlich,
daß viele Biotope Südhänge erhalten. lin wesentlichen kaün man jedoch mit der Ncu-
zutcilung zufrieden win.

Betriebsführer 6

Dcr im Planwruiuciltemün geäußert Zuleiluagswunsch wurde eingehaËBn. Hinsiül)n-
ich der altci] Lage erhielt enan die Neuzuteiluagen höchsletis 30 bis 50 m daneben. lis
wurden verhältnismäßig wenig Bäume gepflanzt, so daß es zu keinem gcfährlichcn
Lufbtau kommen kann. Deshalb hat sich die Frostgetähr nicht vergrößert.

Betriebstührer 8

Das Risiko dw lirostgcfahr hat sich erhöht, da iran seit der Weinbefgsflurbcrcinigung
mehr l;bächen in nstgclährdctcm Gebiet liegen hat. Außerdem liegen seitdem 3.500
qm in stark sandigcm Gcbiol, dw sclllecllt zu bwrbeiten ist. Deshalb sind wir mit der
Ncuzutcilung nicht zuß'jeden.

BetrËehsfüb rer IO

Die Frostgeübr hat sich erheblich vergrößert. Während vorher 1.40a qin im Frost-
gcbict lagen, sind es heute 2.500 qm. Durch geziettere Maßnahnicn hätten eüüge
Frwcstcllcn vermieden werden kämen, Teile'eße hätte eine geringfügig Anderung der
WegefÜhrung AblÜt6en geschafbn. Endung der Frosutreif'en hätten Wege gelegt wer-
den können. Awonsten süxl wir mit den neuzugeleilten Standorbn zufrieden.

BeüiebsHiluer ll

Vor dem Vedähren lagen 700 qin im rutsc1lgefährdeten Gebiet. Dalmh n'aron es
3.000 qm. AuJ5erdem haben wir cincn liang mit einer Steigung von 35 % crhalen.
Dieser ist aur in bockenem Zustand bchhrbar. Auf keinen Fall abends und morgens.
Diese Parzelle hätt dem ehemaligen Eigentümer zurückgegeben werden inüssen. In
betriebswirtschaftlicher Hinsicht empfinde ich es als unverständlich, daß Bilweise
Flurstücke getrennt ausgewiesen wurden und keine Zusammenlegung erfttluea haben,
obwohl sie in düekter Nähe lagen. Dies widerspricht dem Zusammenlegungsgrundsatz
und 61hrt z.u zusäülichen Umlegungskosbn.
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Grafische Zusaüunenfässung der These "Die Neuzunilung ist mfricdensieTlend
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Abb. 64: Neuzuteilung

Grafische Darstellung der These "Durch die Zusammedeguilg der Besitzstücke wird
die Frost- und Hagetgefahr vergrößert.

Abb. 65 Vergaößemng der Frost- und Hagelgefahr

Frage 9: ll8jRn Sie beim Wiederaufbau eine neue Auswahl von Rebsorten
getrofËën?

Bctriebsüührcr 1. 2, 3, 5. 7. 9. 1ö, ll

Bereits ia den dreißiger Jaluea wurde eine Umstejiung auf dic Drahtrahmcncrziehung
vorgenommen. Man flat in den sechziger Jahren Neuzüchtungen ausprobiert. Diese
haber sich jedoch nicht bewährt. Tm Handel bwteht dafür keine Nachfrage. So hat
man auf die llerkömmlichen Sorten zurückgcgriHen.

l fi8



BgUg!!gQfmgW

Betricbsl;ihrer 4

Mit Neuzüchtungen haf man üilwchc die Erfahrung gemacht, daß sic nmh dem ersten
Brtragsjahr whnell abbauen UDd sehr empfindlich sind. Der Abmhmcr interessiert
sich nicht für neue Geschmwksrichtungen, Boüdern eher 61r das Bew,ährte.

Betriebsührer 6

Die herkömmlichen Weine sind neutraler und somit fÜr Faßwein gcfMgter. Der
Kerner ist für Prosdagcn gur geeignet. Man muß heHE tnehr auf dic Wüch$igkeit der
Unterlage mhtea. Diese gibt AussclilaË über die Schnelligkeit des Wachstums und ob
die Pflanze am Holz bleibt. l)ie Exebn Faber und Bmhus gehören jedoch auch zu
meittem Bestand.

Bctriebsführer 12

Vor der Weinbergsflurbereinigung wurde ia Ebersheim \x'eßig Riesling angebaut
sen haben wir !iun verslärkt eülgactzt. Wit bewirBchafbn herköiDmliche Weine

l)ie

Grafische ZummmensBllung der Weingarten der Ebenheimer Betriebe

Hlß+lilly PWIIHIWU
rhUrlak

Abb. 66: Weingarten der Ebershcimcr Betriebe

Frage 10: Empfinden Sie den Aufbau dn We!!enetzes hinsichtlich der Linien.
fulirBng und Qualität als eine Erleichterung und die damit +'er-
buqdene VI'anerfiihrung als eine Geführeindäinmung?

Betriebsführer 1, 2, 3, 4, 5, fi, 9, 11, 12

!)er Ausbau des Wcgenetzcs bedeutet tür um eine erhebliche Erleichtemng. Man kann
dic Parzellen sci)neller erreichen.. Das neue Wegenetz haE zu einer erheblichen
Geß1lheindänlmung gefüllt. Frühcr muße man in llanglagen bciin Wenden teilweise
TrapezaktB" durchführen. Das Problem ist dadunh gut gelöst worden, daJ) min-

destens an eiücm Ende der Puzelie ein befestigten Weg angelegt wurde und am ande-
ren Ende ein unbcfestigter. Auch das Befahren voü iloblwegen war tHiher sehr ge-
fährlich. Die Waswrt'Hirung ist ebenfalls gelungen
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BetriebsfËhrer 1, 2, 3..5: 6: 8, 10, 11

Beim Bau der Raseugittervwbuudstcinwcgc ist das l)roblcm aufgetreten, dal\ dor unter
dcn Steinen befindliche dichte Schotter den Absickemngsvorgang hemmt. Man muß
fÜr eine zusätzliche Ableitung dn Wnsers forget!. damit aaliegende Weinberge nicht
gefätirdeC werden. Durch die schweren Fahrzeuge kann jedoch auf eine feste Unter-
lage nicht verzicb:tet werden.

Bctrtcbsfülirer l

Mau hat llohlwege erhajbn, die tür den Winzer eine Gefahr darstellen. Die Ra-
sengiterverbundsteinc haben keinen Ergo:g gebracht. Der Unbrbau ist nicht in der
Lage, die Wassermengen autbunehmen. Man muß sich eine zusätzliche Wasseml)Hih-
rung einfallen tassen. Auch die eingesätea Rasettwege weill)en schnell auf und siiü
dann schlecht zu l)eläheti. .ledocb ba man genug belëstigb Wege zur Vcrtbgung, so
daß man auf diese ausweichen kann. Die Planiemngsarbeibn sind teilweise nicht z.u-
friedemüllend ausgeführt w'orden. So haben manche Woge erhebliche gehlen: in de-
nen sich du Wasser staut.

Betriebs füttoedn 2

Heute kann man sogar mit dem Pkw ohne Schwierigkeiten in das Gelände ßahreu. Das
gut angelegte Wcgcnctz zieht jedoch auch immer mehr liußgänger und l atlfaher an,
dic oft !ünnwcisc 'l'raul)cn abnehmen.

Betricbst'Uhren 4

Füt den Ausbau des Wcgeintzes inußBli erhebliche Flächen zur Verfügung gestellt
werden. Befestigte Wege wurden 5 m breit angelegt und unbetëstigtc 4 m breit.
Außerdem mußte jeder Besitzer l in Abstand vom R'eg mit der Verankerung für dic
Drahtrahinenerziehung eitihaiteu. So hat inaa also bis zu 7 m Bleib zur Vcrtngung. li}
dën Hanglagen hätten die Parzejleü durch weibre W'cgc vcrkleiinrt werden sollen.
100 m Länge sind in dösen Gebieten genug, da ansonsten bci (}ewiüer ErdruBche /.u
erwarten sind

Betriebsührer 5

Mich persönlich stört der schlanBenförmige Verlauf der Ntonnnctüeimer Süaße, Eine
Begmdigung dieser Straße wäre wirLnhaftlicher

Be€riebsführer 6

Die Anpassung der Parzellen an das Wegcnetz. ist vereinzelt. völlig falsch durchgeführt
worden. So !st Scitcnhang entstanden, den hätte man vertncidcn köni l!.
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BetriebsfÜli rer 7

Der Wegeausbau ist zufriedensietiend. Einige Bereiche hätte mau noch beüonieren
können. Erst durch dcn Ausbau des Wegenctzcs ist es möglich. den Selbsttährenden
Vollernter einzusetzen. Aucll die Ruengittenerbundsteinc lassen sich gut bcf\Öfen.
[)ncbcnhcttcn sind mir nicht aufEeü]]en. Beibeha]tene Pf]asterwpge sind vic] whlech-
ter befahrbar.

Betriebsführer 8

Vor dem Verhören ging man von einem Flächenverlust voa 13 % aus. [.D]z19Rd]iCh
waren es dahn bis zu 20%. Diese Fehl.eillschätzung kann ein kleilwr Betrieb nicht so
einfach verkraäen. Die Verbwscrung d Wegcnetzm ist unbulritten. .jedoch wurden
auch Fehler bei der Wuserführung gemacht. .so daß zum Teil Weser in die Wein-
berge läufer kann.

BetriebsHihrer 9

Wir haben große Erosionsprobleme mit zwei sehr laegen Puzellen. Diese bälle iman
noch einmal mit Wegen unterBileu sollen.

Betriebsführer lO

Die orBsansBsigcn Winzer bällen mehr befragt werder massen. Diese könncil nämlich
entstehende Gewähren beËol Beülucn dct' Hänge besser qiuschähcn. Teilweise twurden
die Wege völlig ßalscti angelegt. An (!as Wcgenetz angepaßte Flurstücke Jtabcn crhcb-
licheti Scitcnhang. Die neu angelegter Wassugräbcn wmhsen zu

Bctricbsüührer l l

Die Rasengittervetbuixl.stehn haben sich nicht bewährl Din tnmhi sich l)eim Befah-
ren mit dem Schmaispurschlepper bcmcrkba', wo sich die entstandenen Uncbenheiletl
auswirken. Eine Schwnhsteile im W'egcausbau sind die erhaltemn, steilen }lohlu'cgc
die vom Wasser ausgeschwemnlt und von den Wimern heuß mËt Schuß und schwcrco
Steinen gefü[[t werden. ]ch se]bs{ ha])e nach dem Verfahren dort einen Unfa]] gehabt
Das Einsähen der Moege mit Rasen ist sehr erd'olgnich. In steilen Lagen reicht dies je-
doch nicht aus.
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GrüHnchc Zusammenüssung der These
teilweise zu Problemen.

Die Rawngittervcrbuttdsbinwegc l:uhren

Abb, 67 Problematü der Rascngittetvelbundskinwcge

h'age ll ITaben Sie bei AuSb8uUaßnahmen dw PrÜelde nlitgcwirkt und
l)etciligen Sie side heute noch an Landßchafbpflegemaßnahmen,
wie z. B. Biotopmanagelncnt?

Baumbcpftanzungei} wurden vati dafür beauftmglen Firmen durchgeführt. DËe bettag
Bn Betriebe Eiabett größtenteils nuf five eigellen Abhojzungs- uud Wiederaufbauarbei
len clurchgcnührl. Betriebe, dic sich darüber hiiuw betätigt haben, werden nach.
stehend genannt.

Betriebsfiihrcr l

ich habe micll benn Sclan von Gle1lzpuilkEen und bei du Entnahme voa Bodenpro-
ben beteiligt.

Betricb 3, 10

Winzer, die bei Vermüsu1lgsarbciten mithalten, hatten Vorteile bei der Neuzuteiiung

Betrieb 5

l)as Biotopinanagcmcnt sollte in Zukunft dein Dorf übertragen werden, .Somit wird es
billiger.

Betrieb ö. 1 1, 12

Wir haben uns an VermessungsarbeiBn beteiligt:
Pflöcla geschlagen.

d h. Grenzsteine gnctzE und
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Betrlebsf'ührcr 9

Da der Betrieb im 1. PTQjekt auf' 80 % seiner Flacher verzichten mußte, war es n'ich-
tig; mit Vennessungsubeiten Geld zu verdienen. Diese Arbeit lut mir viel l?rcudc bo-
reitet

Bctriebsfiihrer 12

Duch inciin Tätigkeit. in der Aufbaugemei cll.aft habe ich Amtsgängc vcrrichtct

GlafËsche Zusaminenfussung zum Thema 'Mitwirkung l)et Vcrmcssungsarbcitcn

/

Nnn

Abb. 68 Mitwirkung üei Vermcssungsarbeiten

Frage 12: Inwielera haben Pachtverhältüissc bei dei' Neuverteilung der Flat
stücke ehe Rosie gespielt?

50 % der Betriebe haben llinsichtlicb der Pachtverhältni$së keine Wümche iin Plan
wunschlermin geäußert. Deshalb ß'ird auf die verbleibende Hälfte eingegangen

Betrieb 6, 7. 9, 11, 12

Dic Pachtverhälüiisse wurden x'em Kuitummt t)ei der Neuzuteitung berücksichtigt
l)ie vorher geäußerten Wütuwhe wurdest erfüllt.

Betriebe lO

Das Kulturamt !ut uaterschËcdlicli verfahren. Wir haben zu denjenigen gehörl, die
teilweiw tücht berücksichtigt wurden. Obwohl ich heute die Parzellen heines Vater
mitbcarbclB und dm auch vorher angekündigt habe, wurden die Flächen nicht in
incinc Nähe gelegt
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Betrieb$1nüuiin

Gränlsche Zusammentässuilg der I'liese
lung berücksichtigt.

Pachtverhältnisse wurden bei der Neuzulei.

Abb. 69. Berücksichtigung der Pmhtverhälhisse

Frage 13: Was halten Sie von Umweltschutz- uüd Landscbanspflegemaßnahuen
und inwieweit bwintlussen sie die Bewirtschaltuag, und wurden
die örtlichen Gegebenheiten Ihrer Nleinung nach optimal nugenutd?

Betriehsführer l

Hinsichtlich Zier Bearbeinng mit clan Maschinen sind die Landschalbpflegeelemeu.
nicht hinderlich. Jedoch stellen sie cin tlindemts bezüglich d® Luftdunhwges dar.
Die vielen Biotope bieten den Kanickcin schützenden Unbrschlupf. t)lese nagen ittl
Winter die Rebstöcke an. Oä wurden die Fjwrsdicke den Biotopen angepa{)l. Dadürctt
st Seinnhalg entstmden.

Beüiebsführerin 2

In der Nähe des AussichEsturmes am Hüttberg ist die Bepltaiizüng bei der Bill- üod
Aust'Mrt sehr hinderlich. Außerdem ist es ärgerlich, da!) beste Böden tör Gröttllächen
verwendet wurden. Die Heckefianpflanzungen wurden gerade in Bezug auf die Frosl-
gef'ahr übertrieben, Dadurch ging zu vie] Fläche verloren. Bei der Anlage der Biotope
wurden die örtlichen Gegebenheiten nicht optimal ausgenutzt. Eine Vcnuchrung von
Schädlingen halb ich bisher nicl)t fe$tgasteljt.

Betriebsführer 3

Da um dic meisten l,andschaftsclemente Wege gelegt wurden, stören diese Flächen
bciin Wenden auf leinen Fall. Es wäre jedoch schöner gewesen, wenn mau ein ge-
schlossenes BiaUpgebiet angelegt laute. Durch die Zerstreuung verteilen sich auch
Passage und Rebe im ganzen Gebiet, l)a sie somit in direkBr Nähe der Weinbergsan-
lagen sind, ltwsen sie auch .image Triebe m. Die Schädlinge haben oicll.t zugcnom-
inen. Um Nützlinge zu schützen, sparen wir att Spritzmitblu. Man hat dadurcll zwar
einen geringen Ertragsvcrlusl, aber bci der Meogenregujierung macht dies nlül)os aw.
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Betriebsf(ihrer 4

Das Kulturamt hat versucht, vorwiegend unvor ilhaft geformt Puzelien für die
Landschaäsclcmcnte zu verwenden. Viele Elemente wurden jedoch aucti mitten in das
Gebiet gelegt. Dadurch u ird die Gefahr des Luhslaus vergrößert. Es war ein ständiger
Kampf um litächen. Ofhnals tubcn nur hartnäckige Rücküillsdrohwngcn dcs Vor-
standes der Tcilnchmcrgcmeiltschaft geholßn, um die Belangc dcs W'inzers
durchzusetzen. Scl1licßlich handelt cs sich ja audi um omer Eigeilnm. Ärgerlich UBr,
daß wegen eines Baumes ganze Natursücifcn angelegt w'urnen. Ich bin kein Gegner
der Narr, aber hier sche ich das Maß der Verhältnismäßigkeit. nicht

BctricbsHhrer 5

Zu Beginn stand man dcn Landschafbelemcnten etwas skeptisch gegenüber. Heute
muß icb .jedoch sagen, daB sie das Landschaftsbild verschönern. Für dea Volleritter
sind vereinzelt Bäume eilt llindernis. Es ist ein Nmhteil, daß die Samen der Wtld-
kräuter in die Weinberge fliegen.

Betriebsl;ilhmr 6

Durch das Anlegen der Wege sind dic Biotope keine Hitiderttisse. Eine Vermehrung
der Schädlinge ist nicht festzustellen. Die Menge der angetcgbn Landschaäsetemente
ist jodwh übertrieben.

Betriebsfüh(er 7

An den J.,andschaftspt]egemaßnahmen ist nichts auszusctan. Bei der AuswaJi] der
Standpunkte bezog man sich auf' Fjächcn, dic geringere Bodenqualität besaßen oder
x,oi iiuer Form her schlecht bebaubar waren. Eine Zunahme der Schädlinge krim ich
bisher nicht festsBllen.

Belriebsl;ührerin 8

Es wäre Vorteilhafter gewesen, wenn die Biotope mehr zusatnincngelegt worden wä-
ren. Es isE ein Nachteil, daß Rebell den Weinbergen hohes Gru wächst. Dies füllt zu'
vermehrten Entwicklung von Mehltau, Auch dic Schädlinge haben zugenommen.
Hindernisse sind dic Biotope nicht, Sie verstärken jedoch die Frostgcfälu. Die in den
Biotopen angelegten Obstbäume ziehen Sine an, die wiederum in den Weinberg
ziehen. Genau diese Entwicklung v'crsucllt man seil Jahren durch Weinbergswächtcr in
den Groh ;tu bekommen.
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BeüichsbcltalnDg.

Bctriebsführer 9

Die Umw'eltschatzmaßnahmen wurden überzogen. Guter Boden mußte dafür hergege-
ben werden und die Anbauüäche hat sich somit immer mehr reduziert. Sie verstärken
zudem dcn Schädlingsbehil.

Betriebsführer lO

Die örtlichen Gegebenheiten wurden sclllwiü ausgenutzt. Es wurden ilwcise zuemt
dic "Okoinseln" angelegt uad dann die Parzcileil dann orientiert. Dies hat z.u gelähr-
lichem Seitenhatig gefahr. Von den bcBrünUn Seitenstreifen fliegen die Sitten der
l)istcln in die Weinberge, Die gepflanztcn Bäume werden nicht mehl gepflegt, wo-
durch sich Milben abseUea, dic auch dËe Weiustöcke befallen.

Betriebsführer l l

Durch die Anlage der Hecken nimmt der Befall von Milben und RoEspinnen zu, Teil-
weise stellen die Grünanlagen Hindernisse dar. Baumbepflanzungen prof,oziefen eitlen
l,ullstau. Durch die Rawncinsäat hat man genug vernetzt. Neben Trockenbiotopen ist
die Gefahr sehr groß, daß Wildkraut in die Weinberge wächst, Man huß mit Fräsen
dagegen vorgehen. Se]u gc]ähr]ich sind die Hoh]wege, an denen dw Ku]!umfnt tei]-
wei.sc festgehalten har. Sie sind zwx ökologisch wertvoll, aber sie bedeubn auch eine
große Geühr für den Winzer, der sie befa1lren huß. Man hat darauf gehofß, (!aß
diCK durch das Verfahren beseitigt werden. Die Folge ist, daß die Heiser ilohlwege
zu Schuteabladepläuen getnacht wer(!eli.

Beüiebsfübrer 12

Die Forderungen nacll Landwpflcgcmaßnahmen find übertrieben. Es ist trotzdem gut
gelungen. Okologie und Okoilomie zu verbinden. Hindemisse sind die Anlagen nicht
und auch der Schädlinggbefall hat nicht erheblich zugenommen. Ansüengend waren
dic ügclangen Diskussionen zwisciten Kulturamt und Winzern.
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Cirafische Dastellung der Tllese
l;rostgel%ür !ehrt.

'Biotope verursacher einen Lufütau, der zu eii r

Abb. 70: Biotope ab LuRstauverursacher

Grafische Zusammenfassung zu dell Thesen 'Es sind zu viele Bimope.
Schädlinge haben sich durch dic Biotope vermehrt.

und "Die

Abb. 71: ÜI)ermenge an Biotopen
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Grafische Darstellung der These "Die Biotope riad ein Hindernis für die Bewirt8chaF
tung

Abb. 72 Biotope als BewirBchaftungshiademis

Frage 14: \Ve[ehc Fehler wurden ihrer ßteimlng nach bei der Weinbergsnurbe-
reinigung gemacht, wären Sie Vermeidbar gewesen und fühlen Ste sich
in Ihren Betangeü genügend bei$dGichtigt? llcschfeiben Sie in di&
sem Zusammenhang dich bitte die Zusnllmenarbeit hit dem Klütur-
amt!

Bctricbsführer l

Natürlich hat die NVeintwrgsflurbereiiügung Vorteile gebracht. Heute ist man froh,
daß sie durchgeführt worden isl, Der Planwunsclitermin erbmchB jedoch nicht das et-
hofüe. Das Kulturamt hat sich ol;t stur verhalten. Man mußte wegen der Bionpc um
jede Fläche lcämpßn.

Beüiebsführerin 2

Du Kulturamt hat jedem betrofßncn Winni die Möglichkeit gegeben, seine Wün.
sche zu äußern. Dias wurden späbr auch berücksichtigt. Desltalbjann man die Zu
sammenarbeit auch als positiv bezeichnen. Das gesamt Verführen i$t zwar mit klei
nen Fehlern behaßel. aber überwiegend gut verlaufen

Bctricbsführcr 3. 4

Der Planwunschlermin ist ohne Siiu, da dic Wünsche bei der Verteilung nicht mitbc-
rücksichtigt werden. Bel:flehen. die vorher keine Flacher im rutschgeßHtrdctcn(;ebiel
hatten, wurden solctie zugewiesen. Die Einheimischett hätüea mehr behagt worden
massen, da diese jahrelange Berufserfäluung haben. Stattdessen hing zu viel vom
Geologen ab.
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Beüiebsln&wun

Betriebsführer 5

Jeder Betrieb wollte im Planwunschtcrnlin die besten Flächen. Das dies nicht t'Ur .ic-
dei} realisierbar ist, muß doch verständlich sein. Diejenigen, die am meisten gedroht
haben. wurden an bcstco bedient.

Betriebsnührer 6

Die Zusammenarbeit mit dem Kulturamt wu gut. Mm hätliB jedoch teilweise mehr iü-
6ormicrt und behagt werden können, Riet wurden arbeiß€nchwelcnde Problelnc
gwchaffen. So hat man nun Kleinbmssen anzulegen. Auch da Rutscllgcbiel wurde
nicht verbessert, denn der Asphalt beginnt zu Nißen.

BeüiebsHihrer 7

Viele Flurstücke haben luck der W'ei1lbergsflurbereinigung erlteblichcn Seilenhang er-
halten, Der Seibiüung !st beim Wenden sehr gefährlich. Danuf hätte besser gmchtct
werden massen.

Betriebsfährerin 8

Die Weinbergstlurbereinigung in Ebcrshcim war nicht gerecht. Der Planwunschtcnnin
hat nichts eingebracht und Vorstandsmitglieder baten Vorteile. Teilweise wurden
Flurstücke verschenkt, di.e andern vorher teuer angeboten waden. Somit wurden
J"gute beruhigt, die Yar Gericht ziehe!] wollen. Dic 'Herren" machen alles am
Grünen Tisch' und erteilen nach ittmn eigenen Vorstellungen. Die Ncuzuicilungen

sind nich.i. läir gea'eßen. Flächen in schlechten Gebieten hüten an die gleichen Bet.lie-
be zurückgehen massen.

Betriebstührer 9

Dic Arl)cit in der Meßtruppe hat mir gefallen, dcnn dic Zusammenarbeit wär gut. DiB
Neuzutcilung lief nicilt vollkoulmcn flach Wunsch, aber man kann /ufrieden sein
Auch die Gcsprächc mit dem Kuitummt sind ueblich verlaufen.

Boü'icl)sführcr lO

Dic Zeit zwischen der Bekanntnuchung der Zuteilung und dem Pflanzkrmin war viel
zu kurz. Das war wie eine Ubcrruinpc]ung.]ch selber tiabc nür vorzuwerfen, daß ich
mich nicht genug etngewtzt habe. Meine berufliche Bindung hat das jedoch oR nicht
zugelaswn. Ini Prnjckt l bin ich dadurch beilachteiligl, daß einige neue Parzetjen auf-
grund der Hangneigung nicht hit dein selbstfallrendcn Traubenvollernter bct'altrbar
sind. Ubcrwiegend kmn man jedoch zufrieden sein.
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Betricbsführcr l l

Die ZusammenarbeËI. mit dem Kulturamt war sehr sehr'er. Lange Disküssioren !(ami
sich ein Winzer, auf den zü Hause viel Arbeit wartet, nicht fündig leisten. Wenn iman
sich einmal durchgcseat hatte, mußte iman für äußerst umbngreichc Ausgleichsmaß-
nahmen sorgen. .\ußerdem wurden alle sti11gclcgbn ITläclicn als Grünflächen zu Be-
ginn mit eingerechnet, so dal) noch mehr Ersatzflächea hinzukoinmcn mußtcli. l)as
Kultumm{ sollte die Wiener stärker hit einbeziehen.

Belrieb$fUhrer 12

Die Simation in dHI Weinbergen wurde in Ebersheim gut gelöst. Vorwürfe anderer
Winzer. der Vorstand hätte Vorteile gehabt. sind falsch. hlai} hätte bci den Buchwcr-
den alle Winzer mit einbeziehen sollen

(}mfische Zusammenfassung der Zusammenarbeit mit dem Kulturamt "Die Zukam
menarbei! war

Abb. 73 Zusammenubcit mit dern Kulturamt
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Beüieb8beßzenit

Gmäuche Zusammenfusuag der These
flurbereinigung zufrieden.

M&n ist mit der durch)geführten Wcinbergs

Abb. 74 Ergebnis der Weinbergsllurbeninigung
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Vorwhl

6.

Lernen aus früheren Verfahren

Künftige Weinbergsflurbereinigungen können von den bisher gemachten Fehlern pro-
Hjtiercn. Verfahren, die bis Mitte der siebziger Jahre durchgeführt wurden, stehen
heute in der Kritik. Die Landschaftsgestaltung sei zu jener Zeit "maschinengerecht
durchgeführt worden. Neben dem Einsatz von Pflanzenschutz- und Düngemitteln sei
die Flurbereinigung eine der Ursachen für den Artenrückgang. Man versuchte diesen
Fehlschlag durch die Änderung des Flurbereinigungsgesetzes von 1976 zu konigieren.
Die Verbeßerung der Agrarstruktur ist zwar weiterhin ein vorrangiges Ziel. dach
kommen zwei andere wesentliche Komponenten hinzu. Zum einen geht cs um eine
stärkere Koordinierung mit außerlandwirtschaftlichen Maßnahmen und zum anderen
um einen wirkungsvolleren Einsatz von Naturschutz und l.andschaftspflege.4z Dies ist
eine sehr positive Veränderung, die in Zukunft unterstützt und gefördert werden
sollte

Kompromißfindung zwischen Ökologie und Ökonomie

Neben dem umweltschonenden Vorgehen sind aufgrund der sich zuspitzenden Markt-
situation auch dic betriebswirtschaftlichen Verbesserungsmaßnahmen von großer
Wichtigkeit. Aus diesem Grund sollte in Zukunft noch stärker versucht werden, bei-
des optimal miteinander zu verbinden. Dies ist die Grundvoraussetzung für eine er-
folgreiche Weinbergsflurbereinigung. Dabei kommt es vor allein auf eine gute Zu-
sammenarbeit zwiwhen Landespflegern und Winnrn an. Bei den Gesprächen mit den
Ebersheimer Winzern wurde deutlich, daß viele sich selbst sogar als Landesplleger
sehen. Sie seien diejenigen, die ständig mit dem Land in Berührung kämen. Dies deu-
tet darauf hin. daß sie ein Mitspracheruht erwarten und Anordnungen von Fremden
ungern dulden. Dies hat sich auch in Ebersheim bestätigt. Bezüglich der Durchfüh-
rung der Landespflegemaßnahmen kam es zu langen Diskussionen.

42 LandwirtschaR und Umwelt in Rheinland-Pfalz, Bericht der Landesngierung. Ministeüuin
till Landwirtschaß, Weinbau und Fürsten. Mainz, 1984. Sein 128
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Ausbau der Informationen und Gespräche mit den Winzern

Bei den Gesprächen mit den Winzern sollten deren Bedenken ausgiebig berücksichtigt
werden. Andererseits ist eine gezielte Informationsarbeit für die Zukunft besonders
wichtig, um den Winzern die Wichtigkeit der Vernetzung deutlich zu machen und sie
für die landespflegerischen Maßnahmen zu gewinnen. Nur so kann die Weinbergs-
tlurbereinigung in dieser Hinsicht wirksam sein. Der Imagewandel der Weinbergs-
flurbereinigung muß der Bevölkerung nähergebracht werden. Denn die umweltbe-
wußte Planung nimmt einen immer größeren Stellenwert ein. Durch die Bereitsullung
von Flächen für die Inndesptlege und den Aufbau von Bi( topverbundsystemen kann
die Weinbergsflurbereinigung einen Beitrag für den Biotop- und Artenschut/. leisten
Alle befragten Winzer in Ebersheim befürworteten einen ausgewogenen Anteil an Bio-
loptlächen. Viele wünschen sich die Biotope jedoch an dafür 'günstigen Stellen'. Für
dcn überwiegenden Teil der Winzer sind 'günstige Stellen' don, wo sich schlecht zu
bcwirtschafnnde Restflächen bilden. Zum Thema "Biotopvernetzung' fallen Argu-
mente wie "Erhöhung der Frostgefähr' und "Schädlingsbefall'. Hieran erkennt man
die Problematik. Der Winzer sollte von der Wichtigkeit der Landschaflselemente und
ihrer Vernetzung überzeugt werden. Denn die durchgeführten Verbesserungsmaßnah-
men sind nur dann erfolgreich, wenn sie von den Winzern akzeptiert werden. Nach
der Flurbereinigung erhalten gebliebene Hohlwege. die von den Winzenl wieder auf-
gefüllt werden, haben ihr Ziel verfehlt. Hecken, die zu nah an der Bewirtschaftungs-
fläche liegen, können sich nicht planungsgemäß entwickeln. Außerdem ist es u ichtig,
den betroffenen Winzern die langfristigen Auswirkungen der Weinbergsflurbereini-
gung klarzumachen. Kurzfristig können die entstandenen Investitionskosten einer
Weinbergsflurbereinigung nicht aufgewogen werden.

Betreiben einer gezielten Informationspolitik gegenüber der Bevölkerung

Die Wcinbergsflurbereinigung weitet sich immer stärker auch auf andere Bevölke-
rungsschichten aus. In erster Linie ist zwar der Winzer betroffen, doch wirkt sich der
Erhalt der Kulturlandschaft und der Schutz der Umwelt auch auf die restliche Bevöl-
kerung aus. Die Weinbergsflurbereinigung kommt an dem Begriff 'Public Relations
demnach nicht vorbei. Die Bevölkerung muß mit dem Begriff 'Flurbereinigung" et-
was verbinden können. Viele wissen überhaupt nicht, was sich dahinter verbirgt. Ein
Schritt in die richtige Richtung ist dabei u. a. die Herausgabe der Broschüren der
Ministerien. Doch diese erreichen nur einen bestimmten Leserkreis. Durch weiträu-
mige Veröffentlichungen sollte die Offentlichkeit u. a. auf die umfangreichen Projekte
und auch auf moderne Mitnl hingewiesen werden wie z. B. auf die Luftbildmessung
und den Einsatz von Computern. So wird z. B. an der Universität in Dortmund dic
Flurbereinigung in den Lehrplan als praxisnahe Ausbildung der Raumplaner mit auf-
genommen.4s Berichterstattungen in den Medien bringen das Thema
Flurbereinigung' nur als Randerscheinung neben einem Hauptthema wie z. B. 'Der

deutsche Wein'. Dadurch wird die wichtige Bedeutung abgeschwächt.

4} Hottes, Flurbeninigung als OrdnunBsaufËabe. Schriftennihe für Flurbeninigung. Heft 56,
Bundewlinisterium Rlr Ernähwng, LaudwiruchaR und Forsten. Bonn, 1971, Seite 69
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Förderung wettbewerbsfähiger Vollerwerbsbetriebe und stabiler Nebenerwerbsbetriebe

Da immer mehr Klein- und Mittelbetriebe aus finanziellen Gründen gezwungen sind,
vom Haupterwerb in den Nebenerwerb zu wechseln, muß sich die Weinbergsnurbe-
einigung diesen Tendenzen anpassen und dementsprechend die Entwicklung stabiler
Ncb€nerwerbsbetriebe fördern. Sie sollte den (übergang von der hauptberuflichen
Bewirtschaftung in den nichtausbaufähigen Betrieben zum Nebenerwerbsbetrieb be-
schleunigen. Dazu ist ein Wandel in der Betriebsstruktur nötig, der u. a. eine überbe-
triebliche Mechanisierung zusammen mit anderen Winzern ermöglicht und somit zur
Senkung des Arbeitsaufwandes führ. Einkommensverbesserungen der Betriebe sind
nur möglich, wenn alle Rationalisicrungsmöglichkeiten ausgeschöpft werden. Die
Weinbergsflurbcreinigung sollte sich natürlich auch verstärkt für die Wettbewerbs-
fähigkeit der Vollerwerbsbetriebe einsetzen.44

Kreativität bezüglich der Nutzung von Flächen

In Zukunft wird es eine der wesentlichen Aufgaben der Flurbereinigung sein, erfor-
derliche langfistige Flächenstiljegungen u. a. für Zwecke des Naturschutzes und der
Freizeit zu nutzen. In der europäischen Gemeinschaft massen aufgrund der wachsen-
den Uberschüsse 10 bis 15 % der landwirtschaftlich genutzten Flächen stillgelegt wer-
den, damit ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage erzielt
werden kann.+S Für die Pflege sollte ein Kompromiß zwischen der Gemeinde, der
Forstverwaltung und den Winzern getroffen werden. Viele Ebersheimer Winzer wür-
den die angelegten Biotope gegen eine entsprechende Bezahlung pflegen. Momentan
ist dies die Aufgabe der Stadt Mainz

Nutzung der Landschaftsgestaltung für den Ruf des Weines

Auch in den Gesprächen mit den Winzern in Ebersheim wurde deutlich. daß mehr für
das Image des Weines getan werden muß. Für den deutschen Wein sollte mehr ge-
worben werden. Der Winzer sollte in Zukunft ein ausgewogenes Mittel an Moderni-
tät. Naturbelassenheit . Tradition und modernes Anbieten finden. Um mit dem hei-
mischen Wein, Werbung betreiben zu können, muß natürlich auch die Landschaft in-
takt sein. Eine durch Aufgabe der Betriebe verbuschte oder durch zu intensive Bewirt-
schaftung belasBte Umwelt trägt auf keinen Fall zur Förderung bei. Deshalb muß
auch hier wieder die Wichtigkeit der Weinbergsflurbereinigung festgestellt werden,
die zu einem ästhetischen Landschaftsbild verhelfen kann. Für künftige Weinbergs-
flurbereinigungen sollte also der Aspekt der Landschaftsästhetik von besonderer
Wichtigkeit sein. Dies bedeutet dann u. a. den Erhalt von prägenden Landschaftsele-
inenten

H Landwirt:diaftliches Entwicklungsprogramm West-Sildpfalz, Ministerium üir Landwirtscbalt
Weinbau und Umweltscliua Rheinland-PËälz, Manu. 1975, Seite 85 f

4s Nmhrichten aus der Landnkulturverwaltung, 9. Sonderbar, Miiüsterium Hr Landwinwhatt.
Weinbau und Faßten Rheinland-Pfalz, Intemationalc Grüne Woche Berlin 1992. Seite 12
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Verstärkte Förderung von Erholungslandschafkn

Die Weinbergsfnurbereinigung sollte sich den gesellschaftspolitischen Forderungen
noch stärker stellen. Der Bedarf der Bevölkerung an Erholung und Freizeit neigt
Eine umfangreiche Aufgabe der Weinbergsflurbereinigung sollte deshalb in Zukunft
verstärkt die Entwicklung von umfassenden Planungsprogrammen t'ür den Aufbau von
Erholungslandschaften sein. Ungünstige Gebiete sollten nämlich nicht sich selbst
überlassen werden. sondern für bestimmte Zwecke umgestaltet werden. Es kommt da-
bei besonders auf eine sorgfältige Auswahl an. Nur gwignete Gebiete sind zu berück-
sichtigen. Außerdem muß ein konkreter Bedarf bestehen. Die Kulturämter sollten also
eine Kreativität entwickeln, die diesen Anforderungen gewachsen ist. Dies bedeutet
auch eine Zusammenarbeit mit entsprechenden Experten. Dabei muß die Weinbergs-
flurbcrcinigung jedoch politische und finanzielle Unerstützung erhalten. Der Einfluß)
einer intakten Weinbaulandschaft auf den Fremdenverkehr darf nicht unterschät/t
werden. Von der LandschaR werden Erholungssuchende angezogen. Deshalb kann der
Winzer sich zusätzlich auf den Fremdenverkehr konzentrieren und die Direktvermark-
tung des Weines ausbauen. Da ein tJberschuß an Wein auf dem Markt herrscht, sind
die Winzer heute eher bereit, Flächen für Naturschutz, Landschaftspflege und Erho-
lung zur Verfügung zu stellen. Diese Entwicklung sollte die Flurbereinigung nutzen

Verringerung der Gefahr der Winzer bei der Bewirnchafiung

Die Weinbergsflurbereinigung sollte erheblich zur Senkung der Gewähr bci der Be-
wirtschaftung beitragen. Dieses Problem ist immer aktuell. M otte Oktober dieses Jah-
res wurde ein Winzer bei einem Unfall mit einer Traubenerntemaschine im Nmhbar-
ort von Ebersheim schwer verletzt. Zu dieser Zeit war der Boden aufgrund anhalten-
der Regenfälle stark durchweicht. Dies zeigt, daß die von den Winzern beschriebenen
Ängste beim Befahren der Parzellen durchaus begründet sind. Auch das Befahren von
steilen Hohlwegen fällt darunter, Je mehr sich der Winzer an hochentwickelte Ma-
schinen gewöhnt, desto eher vergißt er, daß auch dem Maschineneinsatz Grenzen ge-
setzt sind. Vor allem bei schlechtem Wetter besteht deshalb ein erhöhtes Risiko. Die
Weinbergsflurbereinigung sollte dies berücksichtigen und die für den Direktzug um-
strittenen Hänge im Zweifelsfall anderen Zwecken zuordnen. Wenn z. B. cin gefähr-
licher Hohlweg aus landschafßpflegerischen Gründen nicht beseitigt werden kann. so
wäre es wichtig, bei einer Weinbergsflurbereinigung für eine Umfahrung der Gefah-
renstelle zu sorgen.

/
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Abbau der Abneigungen in der Bevölkerung

Generelle Abneigungen der Bevölkerung gegenüber einer Flurbereinigung sind oft auf
die bürokratische Vorgehensweise zurückzuführen. Hier sollte versucht werden, den
Verwaltungsaufwand so gering wie möglich zu halten. Weiterhin sollten die Ausbau-
maßnahmen in einem maßvollen Umfang sein, die Kosten so gering wie möglich ge-
halten werden und die Verfahrensdauer so kurz wie möglich sein. So war es in Ebers-
heim für das Ansehen der Weinbergsflurbereinigung nicht förderlich, daß die Neuzu-
teilungen erst im Frühjahr an die betroffenen Betriebe weitergegeben wurden. Dies
war der Zeitpunkt der Ptlanzzeit. Das Einlegen eines Widerspruchs bedeutete gleich-
zeitig eine Verzögerung der Anpflanzung. Das Kulturamt verteidigte sich damit, daß
es nicht früher möglich gewesen sei. Hier sind Lösungswege zu finden, damit nicht
am Ende eines Verfahrens Unstimmigkeiten auftreten

Erweiterung der Zusammenarbeit mit anderen Planungsträgern

Die Organisation und die Zusammenarbeit der Flurbereinigung mit anderen Planungs-
lrägern sollte weiter ausgebaut werden. Momentan ist die Zusammenarbeit an die
engen Grenzen der gesetzlichen Vorschriften im Flurbereinigungsgesetz gebunden
Die Zusammenarbeit mit anderen Planungsträgern ist relativ schwach institutionell ge-
regelt. Die zuständige Behörde als Experte für die ländliche Raumordnung sollte ihre
Erfahrungen einbringen und raumordnerisch befaßte Behörden unterstützen. Die
jahrelangen Erfahrungen des Kulturamtes können dabei von großem Nutzen sein.

Stärkere Beachtung der sozialen Auswirkungen der Weinbergsflurbereinigung

In Zukunft sollten auch die sozialen Auswirkungen der Weinbergsflurbercinigung
ausgebaut und bekanntgegeben werden. Die Weinbergsnurbereinigung kann Einkom-
mensdisparitäten beseitigen und somit die Winzer in das soziale GesamtgeHlge ein-
gliedern. Sie ermöglicht die Außtockung von Betrieben und fördert somit eine Um-
schichtung in der Agrargesellschaft.4ö Diese Ergebnisse sollten klarer herausgestellt
und den Winzern verdeutlicht werden

Kontrolle beim Ausbau

Es kommt nach einer Flurbereinigung immer wieder zu einer Kritik an technischen
Devils. So wurde in Ebersheim besonders große Kritik an aufLretendem Seitenhang,
auch nach der Flurbereinigung, geübt. Bei der Planung sollte man darauf besondere
Ritcksicht nehmen. Außerdem werden Fehler beim Wegeausbau bezüglich wasser-
suuenden Mulden angeführt. Das hätte durch eine stärkere Kontrolle der Ausbaumaß-
nahmen vermieden werden können

4Ö Kaltes. Flurbereinigung als OrdnunBsaufgabe. Schriftennihe till FlurbeKinigung, Heh 56
Bundesministerium Rlr Emährun8, Landwirtschaft und Forsten, Bonn. 1971, Seite 66 f
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Artenschutz

Vorraniges Ziel sollte die Erhaltung seltener und gefährdeter Arten sein. Das bedeutet
insbesonders, daß die Weinbergsflurbereinigung gesunde lebensbedingungen schaffen
soll. Die Bepflanzungsmaßnahmen massen gezielt vorgenommen werden.
Großräumige Biotope sollten mehrere Pflanzenförmationen enthalten. denn nur dic
Verknüpfung verschiedener Arten ist wirklich sinnvoll. Bandartige Restllächen sind
wichtig und sollten möglichst breit angelegt werden, so daß viel Lebensraum entsteht
Sie dürfen nicht beeinträchtigt werden. wofür die Flurbereinigung sorgen sotjte
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7. Anhang
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